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Bochum , 24. Oktober . Zu schweren Ausschrei¬
tungen roter Banditen kam es im Ruhrgebiet , wo
zwei Kämpfer für ein besseres Deutschland ihre
Treue zur Idee Adolf Hitlers mit ihrem Leben
bezahlen mußten.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntagwurde der

13 Jahre alte SA .-Mann Helmuth Barm,
der einzige Ernährer seiner Mutter , in Bochum-
Langendreer von Reichsbannerleuten angefallen.

Ein dem Reichsbanner angehörender Polizei¬
beamter , der sich in Zivil bei dem Reichsbanner-
trupp befand , gab auf den SA .-Man » völlig un¬
begründet aus seinem Dicaftrsoolvrr eins« Schutz
»bk Der SA .-Mann brach schwerverletzt zusammen.

Derselbe Polizeibeamte hatte , ehe er den töd¬
lichen Schuß abgab , einem anderen SA .-Mann mit
seinem ihm als Hiebwaffe dienenden Dienst¬
revolver ein Auge eingeschlagen.

Ein von Passanten herbeigerufener jüdischer
Arzt , Dr . Feldmann,  trat an den Schwerver¬
letzten heran , betrachtete ihn mit den Händen in
den Taschen und sagte kaltschnäuzig:

„Der kann ruhig liegen bleiben .^
Dieses schamlose Verhalten des Arztes löste bei

den Anwesenden naturgemäß ungeheure Empörung
aus , so daß sich der Jude schließlich veranlaßt sah
— inzwischen waren 20 Minuten seit dem Schuß
vergangen — einen Krankenwagen mit der lleber-
führung des Schwerverwundeten in das Kranken¬
haus zu beantragen . Barm starb wenige Minu¬
ten nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
an innerer Verblutung.

Im Stadtteil Jckern von Castrop -Rauxel wur¬
den SA .- und SS -Männer am Sonnabend abend
beim Flugblattverteilen von kommunistischen
Banditen angefallen . Die Kommunisten stürmten,
mit Latten , Messern , Stahlruten und Schußwaffen
versehen, auf die kleine Zahl von SA .- und SS --
Leuten ein . Die SA .- und SS .-Leute setzten sich,
so gut es ging , zur Wehr . Plötzlich knallten von
Seiten der Kommunisten mehrere Schüsse.

Fünf unserer Kameraden sanken schwerverletzt zu
Boden . Am schwerste» getroffen wurde der
22jährige SS .-Mann August Psasf , der kurz danach
seinen schweren Schutzoerletzungen erlag.

Pfaff , der von Berns Elektriker ist, galt als ein
vorbildlicher Kamerad und SS -Malrn , der sich
wegen seines ruhigen , besonnenen und zielklaren
Wesens der größten Beliebtheit erfreute.

Die roten Banditen konnten entkommen , doch
sind die Haupttäter dem Namen nach bekannt.

8ins rßnitts bsüsuei ' Iieks
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SA .-Maun mit Schlächtermcsser erdolcht
In Covern  bei Kreuzberg in Ostpreußen

waren zwei Stahlhelmer in einer Gastwirtschaft
eingekehrt . Der Gastwirtssohn Fritz Lange
war Nationalsozialist und im Alter von vierund¬
zwanzig Jahren . Gegen 22 Uhr verließen die
beiden Stahlhelme ^ Grunwald  aus Sollnicken
und Thurau,  das Lokal , um nach Hause zu
fahren . Draußen stellten sie fest, daß von ihren
Fahrrädern die Ventile entfernt waren.

Sie versuchten darauf , in die bereits geschlossene
Gastwirtschaft einzudringen , schlugen gegen die
Tür , zertrümmerte » Fenster und macht« , einen
großen Lärm . Als darauf der Gaftwirtssoh «,
Pg . Lange , aus dem Häuft trat , und die beiden

Stahlhelmer zur Rede stellen wollte, zog der Stahl¬
helmer Grunwald ein Schlächtermesser und stietz
dieses unserem Parteigenossen in die Brust und in
den linke« Oberarm . Der Schwerverletzte wurde
nach dem Kreuzburger Krankenhaus gebracht, wo er
noch in der Nacht verstarb . Er war der einzige
Sohn seine Eltern . Der Täter Grunwald und sei«
Komplize Thurau wurden verhaftet und dem Kreuz¬
burger Polizeigesängms zugeführt.

Kommune LbonkSttt
„vsutseksn Adsnü"

Aachen, 24. Oktober . In lieblich kam es am
Sonntag abend zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Kommunisten und Nationalsozialisten . Die
Nationalsozialisten hielten hier einen „Deutschen
Abend " ab, während gleichzeitig in einem etwa
600 Meter entfernt liegenden Lokal ein Mnsikfestder Kommunisten stattfand.

In der Nacht riß plötzlich infolge des starken
Sturmes die Lichtleitung , so daß der Ortsteil in
Dunkel gehüllt wurde.

Bei Schluß der Feiern kam es auf der Straße
zu lleberfällen von Kommunisten auf National¬
sozialisten, die schließlich in eine schwere Schlä¬
gerei ausarteten , bei der auch die Schußwaffe eine
große Rolle spielte. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen der Polizei , die alsbald mit einem
starken Aufgebot zur Stelle war , sind sechs Verletzte

zu verzeichnen, darunter ein an der Sache unbe¬
teiligter Mann , der einen Wadenschuß erlitt.

Drei Nationalsozialisten wurden schwer verletzt.
Einer von ihnen erlitt einen Bauchsteckschuß. Sein
Zustand gibt zu den ernstesten Besorgnissen Anlaß.

Außerdem wurden noch zwei Kommunisten ver¬
letzt. Der eine von ihnen soll einen Beckenbruch
erlitten haben , ist aber inzwischen wieder aus
dem Krankenhaus entlassen worden.

Mit Abscheu wird sich das Voll von dies«
gräßlichen Methoden des Kampfes gegen die
deutsche Freiheitsbewegung abwende« . Es wird sich
einreihen in die Front der Kämpfer für ein neues
Deutschland , und am K. November

nslionsIsoLisIsslisek,
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?spsn gibt ttltisns vai 'stsliung
übei* cisn 12. August ru

Berlin . Je näher der Wahltermin heranrückt,
desto nervöser werden die Regierungsstellen.

Die Illusionen über das mit so großem Pathos
verkündete Wirtschastsprogramm , das Deutschland
rette » sollte, sind verflogen.

Ein kommender Rückschlag wirst bereits seine
Schatten voraus . Der Mißerfolg steht vor der
Tür und heischt Einlaß ; es geht nicht mehr dar¬
um , ob er vielleicht noch zu vermeiden wäre ; es
handelt sich nur noch um die einzige Frage , wie
lange er öffentlich weiterhin abgeleugnet werdenkann.

Mittlerweile hat ein Suchen nach einem geeig¬
neten Sündenbock eingesetzt, dem der Mißerfolg in
die Schuhe geschoben werden könnte . . . Also
Muß ein jeder Borwand dazu herhalten , angeb¬
liche Schädigungen des Kurses und damit des
„Interesses des deutschen Volles " zu konstatieren.
Auf den Offenen Brief Adolf Hitlers an den
Reichskanzler „gedenkt" die Reichsregierung nicht

Osi * msekl
k' ommsi ' n slui ' mi ' siß

Von unserem an der Deutschlandfahrtteilnehmenden Sonderberichterstatter
In den frühen Morgenstunden bereits

brachten die Flugzeuge den Führer und seine
Begleitung von Thüringen nach Hinterpom-
mern . In Köslin warteten in einer riesigen
Halle über 20000 Menschen , zum größten
Teil Bauern und Arbeiter . Köslin war
einmal eine marxistische Hochburg , die Hit-
lerkundgebung bewies , baß auch hier der
rote Terror endgültig gebrochen ist.

„Ich habe es soweit gebracht " , führte der
Führer aus , ,chaß der nationale Gedanke
eine Millionenorganisatron wie niemals zu¬
vor , geworden ist . Das deutsche Bürgertum
müßte mir dankbar sein, - atz ich es von
der Gefahr erlöst habe, zertrümmert zuwerden."

Die Reaktion versucht gerade hier aus dem
Laube mit Repressalien für sich Stimmung
zu machen , der k. November aber wird be¬
weisen, daß alle ihre Bemühungen erfolglos
bleiben mußten.

In Regen und Sturm brachte die Wa¬
genkolonne den Führer nach Stettin , wo
in der Messehalle über 20000 Menschen ver¬
sammelt waren . Zehntausend « hatten keinen
Einlaß gesunden und standen draußen auf
den Straßen . Adolf Hitler sprach über das
bereits gescheiterte Wirtschaftsprogramm der
Regierung Papen . t

Das Problem der Arbeitslosigkeit ist nicht
gelöst . Schon jetzt nimmt sie wieder zu.Wen» dabei die Reaierung erklärt, die An¬

nahme sei geringer als im Vorjahre, so be¬
weist das, wie bescheidenman bereits ge¬worden ist.

Die Kraft einer Regierung beruht nicht
auf dem Gewicht von äußeren Macht¬
mitteln, sondern auf ihrer Verbindung
mit dem tiefste» Wesen, Denken und

Fühlen des Volkes.
Die wirtschaftlichen Krisen sind nur immer
Schlußpunkte einer Entwicklung , Ergebnisse
einer seelischen Zersetzung . Das deutsche
Volk hätte den Krieg nie verloren, wenn
diese Zersetzung nicht als das Werk der
Politiker eingetreten wäre. Zu dieser Zer¬
setzung ist der Klassenritz durch das Volk
gekommen . Gegen diese Zersetzung habe ichmeine Bewegung aufgebaut, eine Bewegung
zur Ueberwindung der Parteien und der
Klassen, tiefverwnrzclt im wirklichenVolk.

Weil ich der Führer dieser Millionen bin,
verlange ich die Führung, solange ich nicht
weiß, daß ei» Besserer da ist.

Der Führer schloß mit den Worten : „Erst
mutz die deutsch« Zwietracht überwunden
werden, dann erst die deutscheNot." Ein
Beifallssturm durchtobte die riesige Halle,
als die Wagen bereits zur Flughalle un¬
terwegs waren . Ueber nachtdunkles Land
donnert die dreimotorige D 1720 nach Ber¬
lin , das bald mit seinem Lichtermeer aus
dem Nebeldunft aufleuchtete.

zn antworten . Begreiflich genug — denn dazu
ist sie nicht in der Lage. Sie greift dafür lediglich
wenige Sätze aus der dem Reichskanzler erteilten
Abfuhr heraus , die dessen höchst unglücklich«
Außenpolitik betreffen und gibt damit zu, daß
z. B . ihre ganze bis zum heutigen Tage krampf.
haft aufrechterhaltene Darstellung über den Verlaus
des 13. August , den Adolf Hitler zum ersten Mal«
authentisch niedergelegt hat , unzutreffend waren!

Ja , die Regierung Papen gesteht damit ganz
allgemein ein , daß sie den für sie vernichtenden
Ausführungen des Führers der deutschen Frei¬
heitsbewegung nichts , aber auch gar nichts ent¬
gegenzuhalten hat . Sie hofft, ihr Fiasko durch
ein Ablenkungsmanöver kaschieren zu können. Sis
wird sich täuschen!

t,ügs
Die Reaktionäre wenden sich in einem

Flugblatt au ihre „ alten Bundesgenossen
innerhalb der NSTÄP ." und schreiben:
„Den Uoung - Plan haben wir zusammen
leidenschaftlich bekämpft . Gegen die Schwar¬
zen und gegen die Roten ging es . Wir
Deutschnationalen blieben uns treu . Wir
haben uns nie mit den Trägern des gemein¬
sam bekämpften allen Systems zusammen-
getan ."

Soviel Worte , soviel Lügen : Die Deutsch¬
nationalen , die die Annahme des Dawes-
Planes ermöglicht haben , wollen sich in
ihrer Politik treu geblieben sein . DieDeutsch-
nationalen , die zweimal unter entwürdigen¬
den Bedingungen mit dem Zentrum eine
Koalation gebildet haben (1925 und 1927 ),
haben die eiserne Stirn , zu behaupten , sie
hätten sich nie mit den Trägern des gemein¬
sam bekämpften alten Systems zusammen-
getan . Dabei mußten sie bei ihrer zweiten
Koalition mit dem Zentrum die Bedingung
annehmen , daß sie die Weimarer Verfassung
schützten , und für die Farben Schwarz -Rot-
Gold eintraten . Die Behauptungen desFlug-
blattes stellen also eine ganz besonders
dumme Bauernfängerei dar.

I - Sueki aus üsn IMVk ».
Berlin . Der Gemeindevertreter und Kreistags¬

abgeordnete Witte  in Premnitz ist aus der
DNVP . ausgetreten und zur NSDAP . überge¬
treten . Zur Begründung seines Austritts hat
Witte angegeben , daß er es nicht verantworten
könnte, Mitglied einer Pattei zu sein, die eine
Volksfremde Regierung um einiger Pfründen
willen unterstütze . Er habe erkannt , daß nur
Adolf Hitler Deutschland aus Not und Elend her¬
ausführen könne und deshalb habe er den Weg
zur nationalsozialistischen Freiheitsbewegung ge¬
sunden.
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Dresden , 24. Oktober . Von der Kriminal¬

polizei wird zu den neuen Veruntreuungen in der

Dresdener Ortskrankenkafle folgendes mitgeteilt

Größere Unregelmäßigkeiten bei der Allgemeinen

Ortskrankenkafle in Dresden bildeten in den letz

ten Tagen den Gegenstand umfangreicher kriminal

polizeilicher Erörterungen . Durch einen Beamten

der Prüsstelle des Landesverbandes Sächsischer

Krankenkassen war festgestellt worden , daß ver¬

schiedene Rechnungsbelege fehlten . Dem für das

Fehlen der Belege verantwortliche Sekretär

Häntzsche wurde von seiner Dienstbehörde eine

Frist zur Regelung der Angelegenheit gesetzt.
Hänysche verübte hierauf Selbstmord . Bei den

nunmehr von der Kriminalpolizei und Beamten

der Prüsstelle erfolgten Nachprüfungen wurde fest¬

gestellt, daß er feit 1926 in mitunter recht plumper

Weise Rechnungen gefälscht und mit dem Besitzer

einer Badeanstalt Hand in Hand gearbeitet hatte.

Die Höhe der veruntreuten Gelder bürste sich

nach den bisherigen Feststellungen aus mindestvns
86 bis SOOÜO RM . bezissern.

Im Anschluß an diese Feststellungen hat die

Ortskrankenkafle größere Personalveränderungen
vorgenommen . Neun Beamte wurden vorläufig

ihres Dienstes enthoben , darunter auch der Haupt¬

kassierer und der Leiter der Prüfungsabteilung.
'45 Beamte wurden an andere Dienststellen vev
fetzt.

Kamp - gvgvn VsnssMss
Weimar , 24. Oktober . Amtlich wird mitgeteilt,

daß das -Postamt Weimar gegen die Absicht des
thüringischen Staatsministeriums , auf den Hin-

schlägen aller von den Ministerien ausgehenden
Briese einen gegen die Kriegsschuldlüge des Ver-

sailler Diktats gerichteten Vermerk setzen zu lassen,

Bedenken erhoben habe, da ein Erlaß des Reichs¬

postministeriums vom 24. September 1931 Auf¬

drucke über die Kriegsschuldlüge usw. beanstande.

Das Staatsministerium hat daraufhin das

Reichspostministerium um Zurückziehung dieses

Erlasses ersucht und dies damit begründet , daß der

Kampf um die Beseitigung der Kriegsschuldliige
höchste politische und sittliche Pflicht jedes wahr¬
haften Deutschen sei.

Tombak gsgSn üvn k'spsiWsn Äion a-usgehobeir . Bisher wurden 36 Personell

verhaftet , darunter eine im Offiziersrang . Die

,.W-» N- And« w -ttnimp.I-W-, , s>°!» I- »» Um»-«»»« «», M-« -« <»-"

erster Stelle steht . . . Zahlreiche europäische Lau - ' " ^
Der bekannte deutsche Nationalökonom Pro

feffor Dr . W. Sombart veröffentlicht in „Reclams
Universum " (6. Oktober 1932) einen aufsehen

erregenden Artikel mit der Ueberschrift „Schafft

neue Kaufkrafti " Der Wissenschaftler weist zwin¬

gend nach, daß der Papen -Plan zum Scheitern

verurteilt ist. Man kann eine Wirtschaft nicht

„ankurbeln ", wenn ein vollkommener Umbau die¬

ser Wirtschaft schicksalhaft und unausweichlich

notwendig ist. Wer glaubt , logischen Konsequen¬

zen ausweichen zu können, belügt sich selbst.'

Pros . Dr . Sombart  schreibt u. a .:

„Eine Anzahl von Umstanden machen es un¬

möglich, daß die Wirtschaft in derselben Versaffung
wie vor dem Kriege sich wieder einrichtet . Das

Neue, was sich seitdem herausgebildet hat , ist vor

allem die verringerte Aufnahmefähigkeit des aus¬

wärtigen Marktes für die Jndustrieerzeugnisse des

sog. Industrie -Europas , in dem Deutschland an

der sind Lberindustrialisiert ."

„Ist diese Auffassung richtig,
dann ist es sinnlos , .

die Krisis damit beheben zu wollen, daß man ratlos

der Industrie die Mittel zur Verfügung stellt, ihre
Produktion ausdehnen zu können."

Das Mittel der Steuerüberweisungsscheine
würde , so heißt es weiter , keine Gesundung des

kranken Wirtschastskörpers herbeisühron , weil der

vermehrten Produktion kein gesicherter Absatz ge¬
genübersteht!

Man muß erst für einen sicheren Markt Sorge

tragen . Ein solcher kann aber , sagt Sombart,
nur im Inland,

und zwar an einer einzigen Stelle , wo eine

dauernde Vermehrung der Güter gleichzeitig
einen Markt schasst,

geschaffen werden , und das ist die Landwirtschaft!

lieferte hauptsächlich militärisches
Polen.

Material an

Reichskuratoriumfür Jugendertüchtigung
tritt zusammen

Berlin, 24. Oktober. Am 27. Oktober wird
das neue Reichskuratorium für Jugend-

ertüchtigung zu einer ersten Sitzung zusam¬

mentreten . Dem Kuratorium gehören u . a.

an : Reichsminister a . D . Dr . Geßler , Staats --

minister a . D . Dr . Dominicus , Reichsmini --

ster a . D . Dr . Haskinde , Staatssekretär a .D.

Lewald , Generalsekretär Dr . Diem , Geh eint¬

rat .Sauerbruch und der Reichskommissar
für den Freiwilligen Arbeitsdienst , Dr . Sy-

rup , ferner als Vertreter der Verbände:

Rittmeister a . D . von Morozotvicz (Stahl¬

helm ), Oberleutnant a . D . Krüger (SA .)

und Generalpräses Vollker (katholische Ver¬

bände ).

Kirchlich-sozialer Kongreß in Stuttgart
Stuttgart , 24. Oktober. Am Montag

wurde in Stuttgart unter dem Vorsitz von

Geheimrat Dr . Dr . Seeberg -Berlin der 28 . 1

kirchlich-soziale Kongreß eröffnet. Anwesend
waren zahlreiche Vertreter der Kirchen, der
Behörden, der verschiedensten Berussverbände
und Frauenverbände , wie auch der christ¬
lichen Gewerkschaften und evangelischen Ar¬
beitervereine aus Württemberg und dem
Reiche

Den Auftakt bildete die Eröffnung einer
Ausstellung „Das Buch des Standes " in
den staatlichen Ausstellungshallen.

Am Dienstag und Mittwoch finden die
Hanptberatungeiv des Kongresses statt, die
sozialen Fragen gelten.

23 Reichswahlvorschläge
Berlin , 24. Oktober . Am Sonntag , den

23. Oktober, dem letzten Tage für die Ein-
reichung der Wahlvorschläge, waren 23
Reichswahlvorschläge beim Reichswahlleiter
eingegangen, Am Dienstag vormittag wird
vom Reichswahlausschuß über ihre Zulas¬
sung entschiedenwerden.

°,. ,nn»n. v.^»„v.pum,. l-von Slum ssgsn Svnsnsl WsZfgSNÄ
Heinz Neumann rausgeslogen

Berlin . Reichstagsabgeordneter Neumann,
der bereits seit langem der eigentliche Führer der

KPD . war , ist plötzlich, wie aus einer lakonischen
Notiz der „Roten Fahne " hervorgeht , seines Po¬

stens enthoben worden . Die „Rote Fahne"
schreibt: „Durch einstimmigen Beschluß verurteilte
die Konferenz den Genossen Heinz Neumann und

einige andere Genossen, die auf Grund ihrer Poli¬

tischen Fehler und Abweichungen von der Linie

der Partei mit den Methoden des Gruppen-
kampfes die Wendung der Parteiarbeit zur ver¬

stärkten revolutionären Massenpolitik zu stören
versucht hatten ."

Wenn auch die tatsächlichen Gründe , die zu der

Erledigung Reumanns führten , in Dunkel gehüllt

bleiben, so ist festzustellen, daß dieser Ausschluß ein

Beweis für die scharfen Gegensätze und die Ver¬

fallserscheinungen in der KPD . sind»

Im Zeichen des Papen-Aufbaus
34 Millionen Defizit in Köln

Köln,  24 . Oktober. Die Stadtverwaltung
legt jetzt einen Bericht über die Entwick¬
lung des Haushalts der Stadt Köln
für das Rechnungsjahr 1932 nach dem
Stande vom 3V. September 1932 vor. Dar¬
nach wird sich bis zum Schluß des Rech¬
nungsjahres der bei der Verabschiedungdes
Haushaltsplanes am 27. Juni 1932 fest¬
gestellte Fehlbetrag von 2S088 9VÜ UM
9V8S483 Reichsmarkauf 34174483 Reichs¬
mark erhöhe»».

Generalsekretär des Völkerbundes in Berlin

Berlin , 24. Oktober. Nachdem er in Italien ein

Zusammentreffen mit Mussolini gehabt hat , ist der
Generalsekretär des Völkerbundes , Sir Eric

Drummond , am Montag in Berlin eingetroffen,

um mit der Reichsregierung über die Neubesetzung
Untergeneralsekretärpostens zu verhandeln.

Vvi' Kamp- um eisn -psnrüsiseksn / k̂püslungsplsn
Paris , 24 . Oktober . Der Studienausschuß

des obersten Landesverteidigungsrates »st

am Montag vormittag unter dem Vorsitz

des Ministerpräsidenten erneut zusammen¬
getreten , um die Prüfung des französischen
Sicherheits - und Abrüstungsplanes fortzu¬

setzen.
Luftfahrtminister Painleve erklärte im

Anschluß an die Sitzung , daß alle Anstren¬

gungen gemacht würden , um bis zum

3. November fertig zu werden . Der einzige

Punkt , über den bisher eine Einigung erzielt

werden konnte , ist die Luftfahrt . Auf diesem

Gebiet werde Frankreich einen Abrüstungs¬
plan unterbreiten , der nach Auffassung der

maßgebenden Kreise die Sicherheit Frank¬

reichs in keiner Weise bloßstellt.

Unüberwindliche Schwierigkeiten sind aber

bei der Abrüstung der Landstreitkräfte auf¬

getreten , wo die Vorschläge Paul Boncours

auf den energischen Widerstand des großen

Generalstabes stoßen . General Weygand,

Marschall Petain und sämtliche Mitglieder
des obersten Kriegsrates sollen sich gegen

jede Herabsetzung der Landstreitkräfte aus¬

gesprochen haben.

Paris , 24. Oktober . Leon Blum wendet sich im

„Populaire " äußerst scharf gegen den Chef des

Großen Generalstabes , General Weygand , der

durch seine Kritik an dem französischen Sicher-

heitI - und Abrüstungsplan die Bemühungen der

französischen Regierung in Gens erschwere und das

Ansäen Frankteichs herabwürdige . Der Führer

der Sozialisten fordert die Regierung auf, ener¬

gisch gegen die Einwendungen Weygands Stellung

zu nehmen . Leon Blum sagt, es gehe nicht an,

daß Paul Boncour eine weitere Vertagung der

Abrüstungskonferenz beantrage , nur weil es den

französischen Militärs nicht Passe, den Abrüstungs¬
weg zu beschreiten. Die Regierung solle lieber auf

die weitere Mitarbeit Weygands verzichten, als

Frankreichs Ansehen »n der Welt in Frage zu

stellen. Es sei geradezu ein Skandal , daß die

Lösung der schwersten politischen Frage , die auf

Frankreich und der ganzen Welt laste, von den

Entschlüssen eines Militärchefs abhängig gemacht

Vier Todesurteile vollstreckt

Warschau , 24. Oktober . In Rowno verurteilte

^das Sondergericht vier Männer , die wegen

Spionagetätigkeit zugnnsten Sowjetrußlands ange¬

klagt waren , zum Tode durch Erhängen . Da der

Staatspräsident von seinem Gnadenrecht keinen

Gebrauch machte, wurde das Urteil kurz darauf

auf dem Hofe des Gefängnisses vollstreckt.

de Valero für Fortsetzung -des englisch-irischen

Zollkrieges

Dublin , 26. Oktober . Der irische Ministerpräsi¬

dent de Valera gab am Mittwoch abend im irischen

Landtag eine Erklärung über den Verlauf der fehl¬

geschlagenen englisch-irischen Verhandlungen in

London ab . Die englische Regierung , so sagte er,

die von einem gewissen irlandfeindlichen Gefühl

in England und einer Minderheit in Irland selbst

bedrängt werde, will die sich auf die einfachste Ge-

richtigkeit stützenden irischen Forderungen nicht

anerkennen . Während die englische Regierung

Irland gegenüber den Shylok spiele, trete sie den

Vereinigten Staaten gegenüber als Bittsteller und

auf dem europäischen Festland als großzügiger

Wohltäter auf.
Der englisch-irische Zollkrieg müsse fortgesetzt

werden , auch wenn er das irische Volk mit beträcht¬

lichen Harten treffe.
Was seine Forderung nach der Aufrichtung einer

irischen Republik betreffe , so stehe dies im Augen¬

blick noch nicht im Vordergrund , da die irische Re¬

gierung noch kein besonderes Mandat hierfür vom

Volke erhalten habe.

Manius Ministerliste

Bukarest , 2*. Oktober . Manin überreichte an»

Donnerstag vormittag dem König in Sinaia die

neue Ministerliste , die folgende Namen ausweist:

Manin , Ministerpräsident ; Michalake, Inneres;

Titulescu , Aeußeres ; Popovici , Justiz ; Madgearu,

Finanzen ; Mutesou , Landwirtschaft ; Samsonovictz

Armee ; Crisan , Minister für Siebenbürgen.

Sieg der Paraguayaner im Gran Chaco

Buenos Aires , 24. Oktober . Die Truppen Para¬

guays haben , wie das Kriegsministerium in

Asuncion meldet , das bolivianische Pran -Chaco-
Fort Arce erobert . Das Fort sei nach blutigen

Kämpfen und nach Durchbrechung der bolivian!

werde, der in der Republik einen viel zu großen schon Verteidigungslinie genommen worden . Die

Platz einnehme . Blum wendet sich sodann direkt

an die Regierung und droht ihr mit großen politi¬

schen Schwierigkeiten , wenn sie das Vorrecht des

republikanischen Regimes , die Interessen des Frie¬

dens und die Sicherheit Frankreichs einem Ge¬

neral Weygand opfere. Eine derartige Haltung
würde zwischen ihr und den Sozialisten einen un¬

überbrückbaren Abgrund herbeiführen.

Polnische Spionage -Organisation in Litauen
ausgehoben

Kowno, 24. Oktober . Die litauische Kriminal¬
polizei hat an der Demarkationslinie in dem Ort

Seiriga eine große polnische Spionage -Organt-

Bolivianer seien auf dem Rückzug nach Laguata.

Von La Paz wird die Meldung durch eine lako¬

nische Mitteilung des bolivianischen Krieg -mini¬

steriums bestätigt , daß das Fort von den bolivianj*

scheu Truppen geräumt worden sei.

Blutige Kämpfe aus den Philippinen

Nervyork, 24. O' wber . Auf der Philippinen-

Jnsel Jolo wurden den letzten Berichten zufolge

32 Moros bei Zusammenstößen mit Philippino-

Gendarmen getötet . Unter den Toten befinden sich

8 Frauen und 6 Kinder , die sich geweigert hatte »!,

ihre Männer zu verlassen.

Osek k^ orisnsinigung?
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London,  24 . Oktober . Tos Londoner Rat¬

haus wurde am Montag in einen polizei¬

lichen Belagerungszustand versetzt, da man

im Zusammenhang mit dem Empfang einer

Arbeitslosenabordnung eine Wiederholung der

großen Unruhen der vergangenen Woche be¬

fürchtete . Insgesamt wurden etwa 1006 Schutz¬
leute zu Pferde , zu Fuß und in Kraftwagen
aufgeboten , die das Rathaus und die anliegen¬
den Straßen besetzten. Sämtliche Tor « des

Gebäudes waren fest verriegelt und von lnnen
nrit Stühlen und anderen Möbeln verbarri¬
kadiert worden . Auch außerhalb des Rat¬

hauses tvurden an einem gefährlichen Punkt
Barrikaden errichtet , die mit Schutzleuten be¬
setzt wurden.

Der Arbeitslosenansschuß verlangte vom Lon¬

doner Stadtrat u . a . Vorbereitungen für die

llnterbrinauna von über 3 000 arbeitslose »»,

Hungermarschierern zu treffen , die am Mittwoch
und Donnerstag aus allen Teilen Nordeng-

lands und Schottlands in London eintreffen

sollen . Tie Hungernrarfchierer wollen große

Kundgebungen im Hhde -Park und auf an¬
deren öffentlichen Plätzen veranstalten und am

kommenden Dienstag im Unterhaus eine von

einer Halden Million englischer Arbeitsloser

unterzeichneten Bittschrift über die Bedürf¬
nisse der Arbeitslosen überreichen.

Tie Frage der Hungermarschierer wurde am

Montag auch im Unterhaus zur Sprache ge¬

bracht . Ter Gefundheitsminister Sir Hilton

Iwnng erklärte , er wisse Wohl, daß es sich

um eine von Kommunisten angestiftete An¬

gelegenheit handele . Er iverde jedoch die Be¬

hörden ermähnen , nicht so scharf gegen die
Hungermarschierer vorzugehen.

London,  24 . Okt . Der amerikanische Ver¬

treter bei der Abrüstungskonferenz , Norman
Tavis , hatte am Montag vormittag eine wei¬

tere Besprechung mit Macdonald und Sir

John Simon . Im,Vordergrund der Erörterun-

gcü stand die Abrüstrmgsfrcrge . Beide Teile

find sich darübeiV einig , daß . an dem Grund¬

satz der Nicht -Wiederaufrüstung festgehalten wer¬
den soll.

Von amerikanischer Seite aus , auf der man

die vier Müchte -Konserenz als völlig erledigt

betrachtet , werden energische Anstrengungen ge-

gemacht , eine Annäherung Englands an die

Hooverschen Abrüstungspläne durchzusetzen und

auf diese Weise eine weitergehende Zusammen¬

arbeit zwischen den beiden angelsächsischen Län - >

dern zu ermöglichen . Da , wie verlautet , auch

die Frage der Methoden zur Wiederingangbrin-
gnng der Abrüstungskonferenz bei der Bespre¬

chung in der Downingstreet angeschnitten wurde,

so rechnen jetzt politische Kreise durchaus mit

der Möglichkeit , daß die englisch-amerikanische
Aussprache zur Eröffnung neuer Wege führen

kann , die eine Fortsetzung der Genfer Ver¬

handlungen ermöglichen solllen , ohne daß vor¬

her eine vier Mächte --Konferenz stattgefunden -
hat.

London , 24. Oktober . Zu einer Besprechung
zwischen Macdonald , Simon und Norman Davis

in Chequers meldet der „Daily Herald ":
Es sei eine Unterredung der drei Staatsmänner

in der Amtswohnung Macdonalds am Montag
verabredet worden . Bei den Wochenend-Bespre-
chungen habe man sich hauptsächlich mit der Welt-

wirtschastskonferenz, aber auch mit der Abrü¬

stungskonferenz befaßt und sei übereingekommen,
daß diese beiden Fragen untrennbar miteinander

verbunden seien. England begünstige die ameri¬

kanische Ausfassung, daß eine Wirtschastsregelung

nur erzielt werden könne, wenn eine allgemeine

Rüstungsherabsetzung stattfinde . Diese Ansicht

würde voraussichtlich auf den ernsten Widerstand

Frankreichs stoßen und wohl auch eine ziemlich

heftige Kritik der Konservativen an Macdonald

auslösen . Da abek ' energische Schritte zum Aus¬

gleich des nächsten Staatshaushaltsplans not¬

wendig seien, so wäre wohl auch die konservative

Gruppe , die sich für eine starke Flotte einsetze, be¬
ruhigt , wenn eine Herabsetzung der Flottenstärke
im Einvernehmen mit Amerika zustandekomme.
„Daily Herald " rechnet damit , daß Macdonald bei

Beginn der Verhandlungen mit einem Wirtschafrs-

Plan herauskommen werde.

Viermächtekonserenz als Schutz vor

„Wiederaufrüstung"
London,  24 . Okt . Ter sozialistische Ab¬

geordnete Wedgewoöd fragte am Montag im

Unterhaus , ob der Außenminister weitere

Schritte tun wolle , um die „vier Mächte-

Konfercnz " über die deutsche Wiederaufrüstungs¬
drohung zustandezubringen . Der englische

Außenminister Sir John Simon erwiderte , daß

bisher noch keine Einigung über den Znfam-
menkunstsort der vier Mächtc -Konferenz er¬

reicht worden sei. Tie englische Regierung
beabsichtige jedoch nicht, die Angelegenheit fal¬

len zu lassen.
Wedgewood fragte dann , ob die Regierung d i

Gefahr einer Wiederaufrüstung in Betracht
ziehe, die vor dem Abschluß der Abrüstungs¬
konferenz eintreten könnte . Ter Außenmini¬
ster enigegnete , die Entwicklung der Ange¬

legenheit werde sorgfältig und gründlich vorn

jedem Gesichtspunkt aus erwogen . Die eng¬

lisch« Regierung möchte schon deshalb einen!

Meinungsaustausch herbeiführen , um sicherzu¬

stellen , daß in der Zwischenzeit nickt wie-,
der aufgerüstet werde.
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zeiaufgebot mit fünfzig Detektiven hinbeordert
wurde , um die Aufrührer mit Tränengas und Ma¬
schinengewehren zu bekämpfen. Es ist zu weiteren
schweren Kämpfen gekommen, so datz noch gröbere
Verstärkungen angefordert werden mußten.

Die übrigen Newyorker Gefängnisse werden
scharf bewacht, da man vielfach weitere Aus¬
bruchsversuche befürchtet.

Un Hitler het just soveel to seggen!
Bad Zwischcnahn . Eine niedliche Ge¬

schichte macht hier die Runde . Sie hat sich
bei einer Tannenberg -̂ Schulseier in der hie¬
sigen . Gemeinde zugetragen und zeigt , daß
auch unsere Jüngsten hier auf dem Ammer-
lande der Politik schon nicht mehr teil-
nahmslos gegenüberstehen . Der Lehrer
hatte den Kindern von der Schlacht bei
Tannenberg und dem genialen General¬
feldmarschall von Hindenburg erzählt und
schließlich angeschlossen , daß der greise Held
des Weltkrieges auch heute noch das Zepter
schwinge und die Geschicke des Vaterlandes
leite . Als der Lehrer so in des Kindes ver¬
ständlicher Mundart darlegte , daß Reichs¬
präsident v. Hindenburg heute in Deutsch¬
land noch viel zu sagen habe , schoß plötzlich
aus einer Bank ein Dreikäsehoch empor
und ballerte mit purpurrotem Kopf heraus:
„Un Hitler het just soveel to seggen !" Es
dauerte natürlich geraume Weile , bis nach
diesem unerwarteten Intermezzo die Ruhe
wiederhergestellt war.

worden ist , hat wohl jeder fortschrittlich
Fühlende dieses begrüßt ; denn die Zeit , wo
man den Osterdeich zum „ Villenviertel"
rechnet , ist doch längst vorbei.

Wenn nun , wie ich hörte , von einem
Hausbesitzer der Antrag gestellt worden ist,
auf dem früher Frehrich ' schen Grundstücke,
Osterdeich Nr . 27, zwischen Reederstr . und
Sielwall ein solides Terrassenlokal zu schaf¬
fen , so ist mir unfaßbar , noch dazu bei
dieser katastrophalen Arbeitslosigkeit , dieses
Vorhaben lediglich mit der Begründung ab¬
zulehnen , daß „ kein " Bedürfnis vorliege.
(Vor der Altmannshöhe ist die „ Bedürfnis-
frage " bejaht worden .)

Daß der Verkehr am Osterdeich nach
Schaffung der neuen wunderbar breiten
Promenade beispielsweise „ etwas größer"
ist als im Bürgerpark , wo allerdings „ nur"
6 Betriebe sind , steht ohne Zweifel fest.

Abgesehen davon , daß , wie schon erwähnt,
Arbeit und Brot zum Winter für viele

Newyork. Der große Aufruhr im Newyorker
Zuchthaus konnte nunmehr mit Hilfe von drei¬
hundert Polizeibeamten niedergeschlagen werden.
Im Gefängnishof spielte sich eine zweistündige
große Schlägerei ab. Beim Verhör im Direktoren¬
zimmer erdolchte ein italienischer Zuchthäusler
einen Iren , nachdem vorher eine blutige Schläge¬
rei zwischen dem Iren und Italiener stattgefunden
hatte.

Sämtliche Schwerverbrecher , die in Einzelhaft
saßen, zerstörten alles Mobiliar in ihren Zellen
und machten während des Aufruhrs einen Riesen¬
lärm.

Einbruchssicherung und Ucbersall-Abwchrmittcl
Ein Mittel , das verblüffend einfach, sicher und

zugleich billig ist, stellt der Pyro -Alarmschuß
„Hände hoch" dar . Gutachten von vielen Polizei¬
präsidien und Anerkennungsschreiben verbürgen
die Qualität dieses Artikels . Der Organisations¬
leiter führte den Pyro -Alarmschuß vor . Das Haus
dröhnt vom Knall einer Explosion, die bestimmt

Handwerker durch den Bau gegeben , ebenso
viele dort im Betrieb Anstellung finden,
würden es Osterdeichgänger bestimmt be-
begrühen , wenn ihnen gerade an dieser
Stelle Gelegenheit gegeben würde , eine
Erfrischung zu sich nehmen und das Leben
und Treiben auf der Weser behaglich be¬
obachten zu können , denn Weserlust ist
weitab und ein Ausblick auf den Strom
nicht vorhanden.

Nicht verhindert , sondern gefördert wer¬
den muß ein solches Vorhaben , daran ist
heute weniger als je vorbeizukommen ; man
sollte behördlicherseits deshalb auch nicht so
kleinlich sein , um irgend einen kleinen Para¬
graphen ein Großes aus dem Auge ver¬
lieren : Das Arbeitbeschaffen.

Bei rund 60000 Mark Baukosten könnte,
doch ein Haufen Arbeiter beschäftigt und
die „ Fürsorge " entlastet werden.

Hier wäre beispielsweise schon der Ge¬
werbekammer prachtvoll Gelegenheit ge¬
geben , „ praktisch " für das einzutreten , wozu
sie in ihrem Artikel : „ Wer sozial denkt.

Vor entscheidenden Tagen für das Danzig-
polnische Verhältnis

Danzig , 20. Oktober . Wie wir erfahren , ist in
Genf zwischen dem Präsidenten des Danziger Se¬
nats , Dr . Ziehm , und dem Vertreter des polni¬
schen Außenministers eine Abmachung zur fried¬
lichen Beilegung der schwebenden großen Wirt¬
schaftsfragen getroffen worden , die allerdings noch
der Ueberprüfung und Zustimmung beider Regie¬
rungen in Schlußverhandlungen bedarf . Es han¬
delt sich bei der Abmachung um die Verarbeitung
der von den Völkerbundssachverständigen aufgestell¬
ten Grundsätze. Die Verhandlungen über die Ab¬
machung, die in den nächsten Tagen in Danzig auf¬
genommen werden sollen, würden , wie Präsident
Ziehm sagte, von entscheidender Bedeutung für die
zukünftigen Beziehungen zwischen Danzig und
Polen sein.

Revolveranschlag auf eine Kammersängerin
Berlin.  Die Kammersängerin Gertrud

Bindernagel -Hintze wurde am Sonntag abend
beim Verlassen der Städtischen Oper in Char-
lottenbnrg , wo sie in Wagners „Siegfried"
aufgetreten war , niedergeschossen . Sie wurde
am Hinteren Bühnenausgang von ihrem Gat¬
ten nach einem vorangegangenen Streit durch
einen Revolverschuß  in den Rücken ver¬
letzt und mußte in das Westend -Krankenhaus
überführt werden . Ueber die Art der Verletzung
muß erst die ärztliche Untersuchung Näheres
ergeben . Der Täter wurde von der Kriminal¬
polizei unmittelbar nach der Tat festgenommen.

jeden unbefugten Eindringling verscheucht und zu¬
gleich die Nachbarn alarmiert.  Auf diese
Weise lassen sich Türen , Keller, Schubfächer, Schau¬
fenster, Reservereifen von Autos , Fahrräder,
Ställe und sogar Scheunen sichern, da durch die
Auslösung keine Brandgefahr entsteht. Inter¬
essenten können sich von der Wirksamkeit des
Sicherungsapparates , der nur 75 Pfg . kostet, bei
der Kriminalberatungsstelle im Polizeipräsidium
und beim Generalvertrieb Pyro -Alarm , Bremen,
Herrn Chr . Frederking , Schönebeckerstraße 133, in¬
formieren . (Siehe Anzeige.)

Aufruhr im Newyorker Zuchthaus niedergeschlagen
Autobus stürzt ins Wasser

Newyork.  Wie aus Natchez am Mississippi ge¬
meldet wird , stürzte ein Autobus beim Auffahren
auf das Fährboot nach Vidalia in den Fluß . 17
Neger und ein Weißer ertranken . Sechs Personen
konnten gerettet werden.

Wuppertal . Vor der hiesigen Strafkammer ging
im Montag ein Prozeß zu Ende , dem einer der
(roßten Schmuggelfälle der letzten Jahre zu
Grunde lag . Die beiden Hauptangeklagten wur¬
den zu Gefängnisstrafen von 1 Jahr 6 Monaten
bzw. 1 Jahr drei Monaton und außerdem zu einer
Geldstrafe von je 1 Million Mark , sowie je 190 000
bzw. 50 000 Mark Wertersatz verurteilt . Die
Schmugglerbande hat nach den Berechnungen der
Sachverständigen innerhalb von zwei Jahren etwa
25 000 kg Schmuggelware eingeführt und dabei
mindestens 2,5 Millionen RM . an Zöllen hinter-
zogen.

Zwei Arbeiterinnen bei einer Explosion getötet
Hannover . In den Werken der Continental-

Coutchouc-Company , in der Vahrenwalderstraße,
ereignete sich am Montag vormittag eine Explo¬
sion, die zwei Todesopfer forderte . Wie bisher fest¬
gestellt werden konnte , ist das Unglück in der
Nickelei durch Abplatzen eines Deckels in einem
Vulkanisierkessel entstanden . Die beiden Arbeite¬
rinnen erlitten Schädelbrüche , die ihren Tod her¬
beiführten.

„Graf Zeppelin " wieder nach Südamerika
unterwegs

Friedrichshafen . „Graf Zeppelin " ist am Mon-
kag um 6.30 Uhr , unter Führung des Kapitäns
Lehmann , zur 9. Südamerikafahrt über Pernam-
buco nach Rio de Janeiro gestartete Unter den
zwölf Passagieren , die an der Fahrt teilnehmen,
befindet sich auch der Leiter der englischen Zivil¬
luftfahrt , der Master of Sempill.
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Kiel. Am Sonntag nachmittag wurde von dem
Fischerboot „Heiligenhafen 61" die Leiche des
Obersignalgastes Reinhold Säckel  von der
„Niobe " geborgen . Säckel stammt aus Reichenbach
i. V . Vom Feuerschiff „Fehmarnbelt " wurde der
Lote durch das Verkehrsboot des Kreuzers „Kö¬
nigsberg " nach Kiel überführt . Säckel wird in
Ueichenbach beigesetzt werden.

Verstärkte Schmugglertätigkeit im holländische»
Grenzgebiet

Amsterdam . Seit einiger Zeit macht sich im hol¬
ländischen Grenzgebiet verstärkte Schmugglertätig¬
keit bemerkbar . Geschmuggelt wird jetzt besonders
Margarine und Butter aus Deutschland , nachdem
die Preise in Holland im Zusammenhang mit den
Maßnahmen zu Gunsten der Molkereiwirtschaft
nicht unbeträchtlich gestiegen sind. In verschiede¬
nen Grenzgemeinden im Limburg hat der Schmug¬
gel dazu geführt , daß der Absatz der Ladenbesitzer
erheblich zurückgegangen ist. Die holländischen
Grenzbehörden führen strenge Ueberwachungsmaß-
nahmen durch . In der letzten Zeit wurden zahl¬
reiche Schmuggler verhaftet . In der Gegend des
teutschen Grenzortes Gronau haben Zollbeamte
rinen Kraftwagen beschlagnahmt , mit dem 1000
Pfund Butter über die Grenze geschmuggelt wer¬
den sollten.

Der Anschlag auf die Kammersängerin Gertrud
Bindernagel

Fortdauer der Vernehmungen
Berlin . Die umfangreichen polizeilichen Ver¬

nehmungen wegen des Revolveranschlages auf die
Kammersängerin Gertrud Bindernagel sind am
frühen Nachmittag des Montag noch im vollen
Gange . U. a . sind auch mehrere Angehörige der
Schwerverletzten geladen , die vor allem über das
Verhältnis zwischen der Sängerin und ihrem Ehe¬
mann Hinze Auskunft geben sollen. Frau Binder-
nagel hatte ihren Mann , der früher ein Bank¬
geschäft innehatte , schon vor längerer Zeit ver¬
lassen und Scheidungsklage gegen ihn eingereicht.

Am 9. Oktober dieses Jahres hätte unser
unvergeßlicher Horst Wessel seinen 25jähri-
gen Geburtstag begehen können . In der
Cottaschen Buchhandlung ist soeben ein
reues Werk von Hanns Heinz Ebers er¬
schienen , das sich „ Horst Wessel . Ein deut¬
sches Schicksal " nennt . Wir bringen hier
einen Auszug aus dem Buch , ohne der
ausführlichen Besprechung vorzugreifen.
Aber schon heute bringen wir unser Be¬
dauern darüber zum Ausdruck , daß sich ein
Schriftsteller , wie Hanns Heinz Evers , der
so gar nicht mit der Bewegung und dem
Geist der SA verwachsen ist, sich an einen
derartigen Stoff gemacht hat.

Keine Besuche mel,r ; machtlos waren die
Aerzte gegen die gräßliche Blutvergiftung . Zu¬
sehends nahmen die Kräfte ab , kaum konnte
er noch essen. Und das Fieber , das brennende
Fieber , das ihm nicht mehr freigeben wollte —

Nachts saß die Krankenschwester an seinem
Bett , belauschte jeden Atemzug . Ganz schmal
waren seine Hände geworden und schneeweiß
diese tapferen Hände , die noch vor kurzem so
braun und so stark waren . Hager das Gesicht,

, scharf und stolz darüber die Nase . Noch ein¬
mal funkelten seine hellen Augen auf , blickten
hinürer zur Schwester . „ Gutnacht — nun will

Bereits im November sollte der Scheidungsterminstattfinden.

Bei seinem Verhör gab Hinze u . a. an , datz
er am Sonntag abend in die Städtische Oper ge¬
kommen sei, um eine Aussprache mit seiner Frau
herbeizuführen . Wie es dann zu der Bluttat ge¬
kommen ist, will er nicht mehr wissen. Kurz nach
Mittag mußte die Vernehmung für einige Zeit
unterbrochen werden , da Hinze ziemlich erschöpft
war . Bisher haben die sich vielfach widersprechen¬
den Aussagen noch kein klares Bild des Vorfalles
ergeben . Insbesondere bedarf auch der angebliche
Selbstmordversuch Hinzes bald nach der Bluttat
noch der Klärung.

Im Befinden der Frau Bindernagel scheint in¬
zwischen eine leichte Besserung  eingetreten
zu sein ohne daß jedoch die Lebensgefahr besei¬
tigt ist.

Schwere Zuchthausrevolte in Newyork
Newyork. Im Newyorker Zuchthaus in Walfare

Island ist es zu schweren Revolten gekommen.
Die Insassen unternahmen mehrere Ausbruchs¬
versuche, wobei bisher ein Zuchthäusler von Po¬
lizeibeamten getötet wurde . Die Zuchthausdirek¬
tion wandte sich mit der Bitte um Hilfe an das
Polizeihauptquartier , von wo ein größeres Poli-

Ansteigende Zahlen beim Arbeitsamt
Emden.

Die Zahl der Arbeitsuchenden im Bereich
des Arbeitsamtes Emden stieg von 9259
am 30 . September auf 9781 am 15 . Oktober
d . Js . Die Steigerung beträgt 522 Per¬
sonen oder 5,6 Pzt . Der Bereich »umfaßt
die Arbeitsamtnebenstellen Emden Stadt
und Land , Norden , Aurich , Wittmund und
Norderneh . Im Vereich des Arbeitsamtes
Leer wurden am 15 . Oktober 3942 Arbeit¬
suchende gezählt ,gegen 3458 am 39 . Sep¬
tember . Die Steigerung beträgt hier 474
oder 13 Pzt . Der Bereich umfaßt Leer,
Weener und Westrhauderfehn . Im Bereich
des Arbeitsamtes Emden werden weiter be¬
schäftigt 1003 Notstandsarbeiter und 225
Arbeitsfreiwillige . Beim Arbeitsamt Leer
umfaßt der freiwillige Arbeitsdienst 1846
Leute , die Notstandsarbeiten beschäftigen.
436 und im Nahmen des Arbeitsbeschas-
fungsprogrammes haben 147 Leute Be¬
schäftigung.

MSN SOLISl ÜSNK1 , SoKsßll

Zum Problem Arbeitsbeschaffung ist in
der letzten Zeit viel geschrieben , aber Merk¬
bares kaum geschaffen worden.

Wenn aber nun in diesen schwersten aller
Zeiten noch einmal jemand den Mut findet,
etwas zu unternehmen um etwas zu schaf¬
fen , womit er auch vielen Handwerkern
Arbeit und Brot gibt , dann findet er bei
den maßgebenden Behörden oft kein Ver¬
ständnis für sein Vorhaben.

Als vor nicht langer Zeit über das ge¬
plante Etablissement vor der Altmanns¬
höhe geschrieben wurde , und die Angelegen¬
heit letzten Endes damit abgetan wurde,
es seien am Osterdeich genug Häuser vor¬
handen , die nur wegen der bestehenden Ge¬
werbeklasse für solche Zwecke nicht zu ver¬
werten seien und dann in den „ Bremer
Nachrichten/ ^ bekannt gemacht wurde ? daß
die diesbezügliche Vorschrift jetzt geändert

ich schlafen ."
Er schlummerte rasch ein nach dem starken

Mittel , schlief ruhig ein paar Stunden lang.
Kein Auge ließ die Pflegerin von ihm . Sie

merkte gut , wie er träumte , wie er leise lächelte,
dann wieder in raschem Schmerz sein Gesicht
verzog . Manchmal bewegten sich seine Lip¬
pen , sie beugte sich nieder , um die Worte ver¬
stehen zu können . Bisweilen hört sie : Wi¬
king , Frontbann — dann ein Paar Namen:
Rolf , Heinz , Günther — sie begriff , daß er
auf Ferienfahrten war — in die Heide und
hinauf auf die Berge . Wachau klang es dann,
sonnige Wachau ; ganz deutlich kam von den
todbleichen iLppen der Name : Nosel —

Tann waren es Namen von jungen Burschen,
die sie kannte von den Besuchen her — Richard,
Albert , Bruno . Auch Befehle hörte sie, scharf
und knapp : „Fünfter Sturm — fertigmachen !"

Immer dazwischen aber , ernst oft und herb,
dann wieder kosend und schmeichelnd, kam
das eine Wort : „Mutter " !

Tann war er still , rührte sich nicht , fast ver¬
klärt schien der Ausdruck auf seinem Gesicht.

Plötzlich er .vachte er , ritz die ' Augen weit
auf , atmete tief . Er erkannte sie gleich,
sagte : „Schwester — ich habe ein herrliches
Leben gehabt . "

„Ja, " sagte sie, „ja ! Und Sie werden es
weiter leben !"

Er lächelte : „Das sagte Doktor Goebbels
auch — wie mit unserm Freiheitskampf sei es.
Zwei Jahre Fieber und wirre Gärung , nun
geht 's aufwärts , unaufhaltsam zum Sieg ! Und
so sei' s mit mir , ich —"

Sie unterbrach ihn , führte ihm das Glas
an die Lippen . „So ioird es sein ! — Aber
nicht zuviel sprechen jetzt — schlafen müssen
Sie !"

Gehorsam schluckte er den schweren Trank,
Verbiß die Schmerzen . „Ja , schlafen — mor¬
gen , morgen muß ich besser sein ."

Lange Stunden saßen Mutter und Schwester
am andern Tage im Wartezimmer ; man ließ
sie nicht zu dem Kranken . Endlich kam Hel¬
mut Mingaro zu ihnen , holte Inge — sie ge¬
hörte ja halb zum Bau als Medizinstudentin.
Fünf Aerzte standen um das Bett ; Zuge
brauchte nicht zu fragen , sie las in ihren
Mienen , daß es aus war mit aller mensch¬
lichen Kunst.

Den ganzen Tag über kämpften die Aerzte,
versuchten alles , dem Tode sein Opfer zu
entreißen , im letzten Augenblick noch. Sie
rangen um Stunden , brachten ihn durch bis
znm Abend . Der Professor sagte : „Wenn er
die Nacht übersteht , ist doch noch Hoffnung ."

Inge saß bei ihm in dieser letzten Nacht;
der Bruder bat sie, die Kopfkissen zu richten,
ihn ein wenig zu stützen im Rücken. Sie tat

es , er dankte ihr leise : „So ist es gut ."
Tann schlief er ein . Sie wagte nicht , den

Arm fortzuziehen , stützte ihn sanft , hielt ihn
so durch die ganze Nacht.

Traußen im Garten warteten SA -Männer.
Und sie sprachen mit Aerzten and Schwestern,
bettelten und flehten , erreichten es schließlich!,
daß man sie einließ in den Pavillon 7, ge¬
gen alle Regel und Orinung . Ticht gedrängt
standen sie auf den Fluren , muckmänschcnstill,
schoben sich vorbei an des Sterbenden Zim¬
mer , sehr langsam , sehr leise, einer um den
andern , warfen einen raschen Blick durch die
weit offene Tür . Tuschelten draußen mit de,
Krankenschwester — durften sie nicht hinein?
einen kleinen Augenblick nur?

„Inge ", siüstcrlen sie, „Fräulein Inge !?"
Sie wandte den Kopf , sah hinüber . Sie

sprach kein Wort , bewegte nicht die Lippen -
lug dennoch ein „Ja " in ihrem Blick?

'Sie schlichen herein auf Strümpfen , hielten
die Schuhe in der Hand , standen dicht um das
Bett.

Der junge Stnrmführer erwachte , öffnete die
Augen weit , erkannte die Kameraden . „Sich
doch, Inge, " murmelte er, „wie treu sie sind !"

Am frühen Morgen durfte die Mutter kom¬
men — noch einmal wachte ihr Junge aus.
„Liebe Mutter ", flüsterte er , „Liebe Jnge-
deeru —" .

Still , sanft entschlummerte er in der Franeu
Armen -

ttonst Wesssis losZ
Von Hanns Heinz Evers.
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' Dampfschisssahrts -Gesellschaft „Neptun"

„Apollo" 21. 10. in Almeria. „Ariadne" 21.
lo" von Gothenburg n. Rotterdam. „Bacchus"
82' 10 in Stettin . „Ceres" 22. 10. v. Bermen
n Rotterdam. „Diana " W. 10. in Bremen.

Egekia" 21. 10. v. Rotterdam n. Köln. „Hero"
Ä 10. von Malaga n. Cartagena. Hestia"
22. 10. v. Bremen n. Antwerpen. „Kro-nos"
21. 10. in Lissabon. Leander " 21. 10. v. Ant¬
werpen n. Santander . „Mercur" 21. 10. v. Kö¬
nigsberg n. Bremen. „Perseus" 21. 10. Hol-
tenau P. n. Rotterdam. „Pluto " 21. 10. v.
Antwerpen n. Oporto. „Pollux" 21. 10. Em¬
merich P. n . Köln. „Priamus " 222. 10. von
Bremen n. Kopenhagen. „Uranus" 22. 10. v.
Bremen n. Königsberg. „Vestia" 22. 10. von
Antwerpen n. Tarragona. „Victoria" 222. 10.
Brunsbüttel p. n. Gdingen.
„Achilles" 22. 10. an Bilbao. „Ajax" 21. 10.
an Hüll. „Andromeda" 22. 10. v. Rotterdam
n. Hamburg-Altona. „Bellona" 22. 10. an

Stavauger . „Telia " 22. 10. v. Rotterdam u.
Aarhus. „Egeria" 22. 10. Emmerich P. n.
Köln. „Electra" 23. 10. BrnnSbüttel Pass.
„Elin " 24. 10. Brunsbüttel p. n. Kiel. „Eu-
ler" 22. 10. an Valencia. „Feronir " 22. 10. v.
Göteborg n. Bremen. „Flora " 22. 10. v. Ko-
penhage nn. Memel. „Fortuna " 21. 10. an
Königsberg. „Gang" 22. 10. an Faro. „Hector"
22. 10. v. Stockholmn. Bremen. „Hercules"
23. 10, v. Antwerpen n. Lissabon. „Hero" 23.
10. vT̂ llicante n. Valencia. „Irene " 22. 10.
von Bergen n. Stavanger . „Juno " 22. 10.
an Rotterdam. „Jupiter " 23. 10. v. Stettin
n . Rotterdam. „Klio" 21. 10. v. Lissabon n.
S-etubal. „Leda" 22. 10. EmmerichP. n. Köln.
„Luna" 22. 10. an Rotterdam. „Mercur" 24.
10. Holtenau p. n. Bremen. „Minos" 22. 10.
v. Hamburg n. Riga. „Najade" 22. 10. von
Bergen n. Drontheim. „Neptun" 23. 10.
Brunsbüttel p. n. Malmö. „Niobe" 23. 10. v.
Tanzig n. Rotterdam. H. ? Nolze" 22. 10.
v. Königsberg n. Bremen. „Ölbers" 22. 10.

v. Oporto n. Lissabon. ^ )rest" 23. 10. von
Danzig n. Rotterdam. „Pallas " 23. 10. an
Danziig. „Pax" 22. 10. von Hamburg n. d.
Rhein. „Phoebus" 23. 10. Emmerich p. n.
Köln. „Priamus " 23. 10. Brunsbüttel p. n.
Kopenhagen. „Rhea" 24. 10. Lobith p. u. Rot¬
terdam. „Sirius " 23. 10. Brunsbüttel p. n.
Mutskär. „Sella " 22. 10. v. Rostockn. Rot¬
terdam. „Themis" W. 10. v. Rotterdam n.
Köln. „Theseus" 22. 10. v. Ljusne n. Bremen.
„Triton " 22. 10. an Amsterdam. „Venus" 22.
10. Brunsbüttel p. n. Königsberg. „Victoria"
24. 10. an Gdingen.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Adler" 24. 10. an Bremen. „Aegina" 22.

10. ab Para . „Albatroß" 23. 10. an Bremen.
„Aller" 24. 10. Ushant p. n. Genua. „Alrich"
23. 10. an Galvefton. „Nlster" W. 10. Gibra-
tar p. n. Le Havre. „Anatolia" W. 10. ab
Hamburg n. Antwerpen. „Arta" 22. 10. an
Cotoco. „Arucas" 22. 10. ab Bremen n. Ant¬
werpen. „Askarria" 23. 10. Vlissingen p. n.
Cvlon. „Bussard" 21. 10. ab Antwerpen. „Chem-
nitz" 222. 10. ab Montreal n. Hamburg. „Con-

dor" 22. 10. an Antwerpen. „Dresden" 23. 10.
ab Galwah. „Forelle" 24. 10. Holten«« pass.
„Frankfurt " 22. 10. ab Philadelphia n. Balti¬
more. „Fulda" 23. 10. ab Hongkong nach
Schanghai. „Ganter " 24. 10. an Bremen. „Gen.
v. Steuben " 23. 10. an Newhork. „Ibis " 22.
10. ab Kopenhagen. „Jsar " 23. 10. ab Singa-
pove n. Belalvan. „Lahn" 22. 10. ab Singa-
pore u. Jlo -tlo. „Los Angeles" (HAL) 23. 10.
Vlissingen p. n. Antwerpen. „Madrid" W . 10.
an Buenos Aires. „Mosel" 23. 10. Perim
p. n. Port Said . „Oliva" 31. 10. ab Le
Havre. „Optima" 23. 10. an Rotterdam.
„Lrla " 24. 10. Brunsbüttel pass. „Orotava"
22. 10. ab Las Palmas n. Hamburg. „Rabe"
22. 10. ab Tanzig . „Raimund" 23. 10. an
Bremen. „Riol" 22. 10. ab New Orleans nach
Mobile. „Roland" 22. 10. Mo p. n. Magalla-
nes. „Saale " 23. 10. an Talnh . „Salvada"
23. 10. an Bvemerhaven. „Ventana" 22. 10. ab
Havana u. Vigo. „Schwan" 22. 10. ab Bre¬
men. „Specht" 22. 10. ab Bremen. „Star"
23. 10. Brunsbüttel Pass. „Taube" 23. 10. ab
Kiel. „Bisurgis" 23. 10. Brunsbüttel Pass.
„Zander" 23. 10. an Bremerhaven.

I ksmilien->ln2eißens
Geburten:  1 S . F . Heins und

Frau Liesel, geb. Ntech, Utbremer-
ftraße 59 b.

Verlobte:  Frieda Teutebera mit
Jonny Müller , Heimstr . 19. — Olly Pe¬
ters mit Georg Plato . — Lene Beschke
mit Johann Fasmers , Scharnhorftstr.
179. —. Jngeburg Kriete mit Hans Fa-
ber.

Verheiratete:  Willy Hittmsyer
und Frau Anny , geb. Schoof, Feldstr.
93-95. — Hermann Schattier mit Henny,
geb. Bohnenkamp , Verdenerstr . 30 l. —
Theodor Veite und Frau Irma , geb.
Westphal, Wanfriederstr . 64.

Verstorbene:  Robert Laderer , 45
I, , Alter Postweg 101. — Grete Ohren¬
berg, geb. Böse, 29 I ., Bremerhavener-
straße 309. — Albert Meyer , 67 I -,
Oslebshausen , Auf den Heuen 14. —
Hinrich Pundsack, 29 I .. Habenhansen.
— Helene Hartmann Wwe., geb. Janßen,
91 I ., Hornerstr . 37. — Katharina
Albers Wwe., geb. Wältjen , 68 I -, Mök-
kernstr. 45. — Eugen Kotzur, 63 I . —
Friedrich Lilienkamp sen., 82 I ., Horn,
Berckstr. 149. — Alma Osterloh , geb.
Eppert , 36 I ., Westerstr. 141. — Hein¬
rich Hey, 70 I ., Nordstr . 115. — Wil¬
helm Fangmeier , 63 I -, Doventorsdeich
20. — Margarete Schröder , geb. Sa-
yitz, 27 I ., Würzburgerstr . 25.

hörenden Personen mit Dauerausweis
über ihren Beruf werden als Seeleute
behandelt . Die Besatzungen von fiska¬
lischen Leuchttürmen und Wasserfahr¬
zeugen auf Seewafferstraßeu und in
Küstengewäfferu werden in dem Sonder-
verfahren für Seeleute zur Stimmab¬
gabe zugelassen, wenn sie neben dem
Stimmschein eine Bescheinigung der zu-
tändigen Dienststelle vorlegen , dass sie
aus dienstlichen Gründen am Wahltage
ihr Stimmrecht an Land nicht ausüben
können.

22. 10. 1932. Wahlkommissar.

Oesfentliche Versteigerung
Donnerstag , den 10. November 1932,

vormittags 10 Uhr, wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstraße 76 (Hinter¬
haus ), durch den beeidigten Versteigerer
Joh . H. von Freeden , Landwehrstraße
88, die bis zum 12. Oktober 1932 ein¬
schließlich verfallenen nicht berichtigten
Pfänder bis Nr . 63 204 einschl., Gold-
nnd Silberwaren , Fahrräder , Gardero¬
ben usw., öffentlich meistbietend verstei¬
gern lassen. Erneuerung oder Einlösung
der Pfänder muß erfolgen bis zum 9.
November 1932.

«I.

Die Ziegeubockkörung findet am Sonn¬
tag , den 30. Oktober 1932, vormittags
9 Uhr, auf dem Grundstück von Joh.
Meier , Kirchbachstraße 150, statt . Die
Gebühr sRM . 2.— für jeden vorgeführ¬
ten Bock) ist vor der Körung au den
Obmann der Körungskommission zn ent¬
richten.
83. 10. 1932. Landnurtschaftskammer.

Der in Verlust geratene , am 6. 9. 1985
für Friedrich Meyerdierks , geb. 14. 11.
1878 in Lilienthal , ausgestellte Kraft¬
wagenführerschein wird für ungültig er¬
klärt . Polizcidirektion.

Unter dem Viehbestände des Gehöftes
Borgfeld,  Landstraße 14, ist die

Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet : Borgfelder Landstraße Nr.
10—20.

Unter dem Viehbestände des Gehöftes
Borgfeld,  Landstr . 4, auf der Jung-
viehweide Feldmark Ober -Blockland,
ist die Maul - und Klauenseuche ans-
yebrochen. Bereits Sperrgebiet.

22. 10. 32. Polizeidircktion.

Reichszuschüffefür die Instandsetzung
Von Wohngebauden , die Teilung von
Wohnungen und den Umbau gewerb¬

licher Räume zu Wohnungen.
Es können bis auf weiteres nur noch

Anträge für die Gewährung von Reichs-
zuschüffen für die Instandsetzung von
Wohngebäuden auf Grund der amtlichen
Bekanntmachung vom 24. 9. 32 ange¬
nommen werden , da über die Reichs¬
mittel für die Teilung von Wohnungen
und den Umbau gewerblicher Räume zu
Wohnungen bereits verfügt ist.
83. 10. 32. Senatskommission.

für das Wohnungswesen.
Reichstagswahl

Stimmabgabe der Seeleute.
. Seeleute , die vor der Abstimmung aus

einem deutschen Seehafen mit einem
Seefahrzeng ausführen oder am Abstim¬
mungstage oder in den nachfolgenden
5 Tagen in einen deutschen Seehafen
einfahren und sich durch ihr Seefahrts¬
buch ausweisen , können ihr Stimmrecht
in der Zeit vom Donnerstag , dem 27,
Oktober, bis einschließlich Freitaa , dem
11. November 1932, ausüben . Für die
Seeleute ist ein besonderes Abstim-
mnngslokal im Polizeihaus , Zimmer
124, (Eingang am Wall) eingerichtet
worden , das täglich nachmittags in der
Zert von 17 bis 19 Uhr (außer am 6,
November 1932. dem allgemeinen Wahl¬
tage) geöffnet ist. Am 6. November 1932
können Seeleute ihre Stimme in jedem
beliebigen Stammlokale abgeben. Kur
Stimmabgabe kann nur zugelassen wer

^ Mit einem Stimmschein ver-
'st- Stimmscheme auf Grund des

Seefahrtsbuch werden auch am alias
meinen Wahltage im Polizeihause , Zim
Mer 118, ausgestellt.

. ^ st^ kapitäne , die sich durch
Ihr Patent ausweisen , und alle sonstiger
-ur Besatzung eines Handelsschiffes ge,

ISSMII.IMlIIIlillMlIIIIIIMl
(Nr . 90.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
am 22. Oktober 1932.

Focke-Wulf Flugzeugbau Aktien-Ge-
sellschaft, Bremen : Der Diplomingenieur
Erich Koch in Bremen ist zum weiteren
Vorstandsmitglied bestellt.

Rohstoff Aktiengesellschaft, Bremen
Richard Wrissenberg ist aus dem Vor¬
stände ausgeschieden. Der Kaufmann
Ernst Bucksath in Bremen ist zum Vor¬
stände bestellt. In der Generalversamm¬
lung vom 29. September 1932 lst In¬
halts (62) die Weitergeltnng der durch
die Verordnung vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Auf¬
sichtsrats sowie über die Vergütung der
Mitglieder des Auffichtsrats beschlossen.

Gebrüder Stollwerck Aktiengesellschaft
Bremen : An Carl Barthol in Köln ist
in der Weise Prokura erteilt , daß er ge¬
meinsam mit einem Vorstandsmitgliede
oder mit einem Prokuristen vertretungs-
berechtigt ist.

Johann Albers . Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Brockers u. Co., Bremen : Die an Fritz
Tollknäpper erteilte Prokura ist er¬
loschen. Die Firma ist erloschen.

Johann Haß , Bremen : Inhaber ist der
Gemüsehändler Johann Hinrich Huß in
Bremen . Geschäftszweig: Großhandel mit
Obst, Gemüse und Südfrüchten . Große
Sortillienstraße 3.

Heinrich Klöpping , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

Richard Seidel , Bremen : Die Firma
ist am 1. Juli 1931 erloschen.

Otto Thein Pia -noforte Fabrik , Bre¬
men : Johannes August Otto Thein ist
am 13. August 1931 verstorben und be¬
erbt worden von 1) seiner Witwe , Dora
Marie geborenen Geh, 2) Johann Hein¬
rich Reiche! Ehefrau , Anna Marie , ge¬
borenen Thein , 3) Otto Theodor Them,
4) Viktoria Johanna Thein . Die zu 1)
bis 4) genannten Erben führen das Ge¬
schäft in Erbengemeinschaft fort.

Amtsgericht Bremen.
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Essunriksir untS » sirung
Mit dem Eintritt der herbstlichenWitterung

beginnt der Kampf mit der Heizung. Ein
wirklicher Kampf ist es deswegen, weil die
Heizungseinrichtung, welcher Art sie auch sein
mag, zunächst bei der ersten Wiederbenutzung
meist widerspenstig ist und Mucken und Un¬
arten allen Art zeigt. Ist es eine Warmwasfer-
oder gar Dampf-Sammelheizung, dann macht
sich oft verstärkte Staubentwicklung bemerkbar
gelegentlich aber auch ein übler brenzlicher
Geruch. Dieser rührt davon her, daß in der
Sommerpause auf den Heizkörpern allerlei
Staub abgelagert und festgetrocknetist, der
nun durch die Inbetriebnahme der Heizung
aufs neue verstäubt, geröstet und damit teil¬
weise verbrannt wird. Abhilfe ist hier, wie der
Reichsausschußfür hygienischeVolksbelehrung
mitteilt, leicht zu schaffen durch feuchtes sorg¬
fältiges Abwischen, wenn nötig auch richtiges
Abwäschen der Heizkörper, namentlich in Räu¬
men, die im Sommer längere Zeit nicht be¬wohnt waren.

Eine wettere Plage bei der Sammelheizung
ist eine unangenehme Trockenheit der Lust.
Auch hier kann man sich leicht durch Ausstellen
von geeigneten Gefäßen mit Wasser auf den
Heizkörpern helfen. Zu trockene Lust erzeugt
trotz des Wärmegrades sehr leicht ein unan¬
genehmes Frösteln, wett die Verdunstung der
natürlichen Hautseuchtigkeit durch trockene
Wärme stark gefördert wird und dann Verdun¬
stungskälte entsteht. Das Ergebnis zu trockener
Zimmerluft' sind überheizte Räume, in denen
man trotzdem nicht warm werden kann, und
wenn dann die Heizung noch weiter verstärkt
wird, entsteht erhöhte Anfälligkeit der Bewohner
gegenüber Erkältungserkrankungen. Man sorge
also stets für ein vernünftiges und richtiges
Verhältnis zwischen Luftwärme und Luftfeuch¬
tigkeit. Neben dem Thermometer gehört auch
in Wohn- und Schlafräume das Hygrometer,
der Luftfeuchtigkeitsmesser.

Neben die Lustwärme und die Luftfeuchtig¬
keit tritt die Luftreinheit als wesentlichesEr¬
fordernis für angenehmenund gesunden Aufent¬
halt in geschlossenen Räumen. Auch hier wird
unendlich viel gesündigt. Um die teure Heiz-
wärme, namentlich bei Ofenheizung, nicht zu
verlieren, hält man Türen und Fenster dicht
verschlossen. Freilich klettert dann das Ther¬
mometer zu beängstigendenHöhen empor. Der
Aufenthalt in solchen Räumen ist aber alles
andere als gesundheitlicheinwandfrei. Darum
müssen geheizte Räume rechtzeitigund ausrei¬
chend gelüstet werden. Man kann ruhig einmal
10 Minuten kräftigen „Zug" machen, wobei
man sich natürlich nicht in diesen Zug stellen
darf. Die kalte Frischluft wird bald die durch
den Anheizungsgrad der Heizungsvorrichtung
bedingte und gewünschte Wärme annehmen.

Auskunftsstelle des Frerndenvcrkehrsver-
eins Bremen , am Bahnhofsplatz . Die Aus--
kunftsstelle ' des Fremdenverkehrsvereins
wird anläßlich des Bremer Freimarkts im
Interesse des bremischen Fremdenverkehrs
am Sonntag , den 30. Oktober , von 9 bis 20
Uhr geöffnet sein.

Bereits seit den späten Abendstunden des
Sonnabend trieb sich in der Nähe der na¬
tionalsozialistischen Geschäftsstelle der Orts¬
gruppe Westen in der Dörumstraße man¬
cherlei lichtscheues Gesindel herum. Sonn¬
tag morgen gegen ^ 4 Uhr rückte ein stär¬
kerer Trupp Kommune gegen die Geschäfts¬
stelle vor, Scheiben und Türen mit roter
Farbe zu bemalen und in die Geschäfts¬
räume einzudringen . Als mehrere SS .-
Männer der Kommune an ihrem Vorhaben
hinderte , entspann sich eine schwere Schlä-
zroei, in deren Verlauf die Angreifer auch'
von ihren Schußwaffen Gebrauch machten.
Die Kugeln verfehlten ihr Spiel , jedoch er¬
litten einige SS .-Männer schwere Schlag-
verletzungen.

Täglich fließt Blut , die Ueberfälle auf
SA .-Männer in Bremen mehren sich er¬
schreckend. Wo bleiben Ihre Sondergerichte,
Wo Ihre Notverordnungsmaßnahmen , Herr
von Papen ? Blut klagt an ! Bremer , der
du dies unwürdige Treiben täglich in den
Straßen siehst, und dich mit Abscheu von
ihm wendest, bereite dem Kleinkrieg in
deutschen Gauen ein Ende ! Gib Adolf Hitler

Ar ' dsilsmsi ' kllsgs
Eine fühlbare Entlastung des Arbeits¬

marktes ist nicht eingetreten . Den vorge¬
nommenen Einstellungen von Arbeitskräf¬
ten stehen Entlassungen aus anderen Be¬
rufen gegenüber. Das Arbeitsbeschaffungs¬
programm der Reichsregierung hat sich zu¬
nächst in der Textilindustrie , im Hafen und
bei der Reichsbahn günstig ausgewirkt . Bei
fortschreitender Entwicklung ist mit einer
stärkeren Entspannung der Lage zu rechnen.
Der Tiefpunkt der Wirtschaftskrise scheint
überwunden zu sein. Jedenfalls ist eine
Verschärfung der Arbeitsmarkt - und Wirt¬
schaftslage nicht zu erwarten , obgleich in
den Außenberufen und in der Landwirt¬
schaft ein saisonbedingter Rückgang eintre¬
ten kann. Erkennbare , aber noch unsichere
und unentschiedene Ansätze zur Besserung
sind vorhanden . Eine etwas erhöhte Auf¬
nahmefähigkeit zeigte sich u. a. in der Sik-
berwarenindustrie , im Schiffbau für Repara¬
turen , in den Häfen , in den Jute - und
Kammgarnspinnereien und Wollkämmereien,
in der Nahrungsmittelindustrie , im Beklei¬
dungsgewerbe, im Baugewerbe für Repa¬
raturen und im Musikergewerbe im Hin¬
blick auf den Freimarkt . Die Zahl der Ar¬
beitssuchenden ist Von 60742 auf 60 078
zurückgegangen. Der Zugang betrug 3531

die Macht, damit wieder Ruhe in deutsche
Laube einziehe. *

Es gibt Elemente, die nur den Frei¬
markt besuchen, um Schlägereien vom Zaun
zu brechen. Seit Tagen schon treibt sich
das Reichsbanner zwischen den Schaubuden
herum, Händel suchend. Nachdem diese re¬
publikanischen „Heldenjüngling'e" einen klei¬
nen Hitlerjungen überfallen hatten, nahm
ein Teil dieser Anhänger der Wellblechfront
seine eigenen Abzeichen ab und legte die
Hakenkreuzarmbinde an. Dann flegelten sich
diese Halbstarken Gesellen auf dem Frei-
markt herum, Passanten belästigend und
beschimpfend. Schließlich versuchte man durch
Provokationen seitens dieser nachgebildeten
SA - Männer bei den Besuchern Stimmung
gegen die Nationalsozialisten zu machen.
Aber, Reichsbananenjünglinge , es war weit
gefehlt. Die Hakenkreuzarmbinde allein
macht noch nicht den SA .-Mann , sondern
der Geist muß dahinterstehen . Und das
offene Gesicht des SA - Mannes , in '"dem
das ehrliche Wollen geschrieben steht, kann
wohl jeder Bürger von den hinterhältisch-
verbrecherischen Gesichtszügen jener herum¬
lungernden Anhänger der Eisernen Front
unterscheiden.

im VsLipk Si'smsn
und der Abgang 4195. In der Arbeitslosen¬
versicherung ging die Zahl der Hauptunter¬
stützungsempfänger von 9443 auf 8330 und
in der Krisenfürsorge von 14633 auf 13 665
zurück. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs¬
losen erhöhte sich von 23830 aus 24 630.
Bei Notstandsarbeiten wurden 412 (251)
und im Freiwilligen Arbeitsdienst 1634
(953) Arbeitssuchende beschäftigt.

Im Hauptamt Bremen wurden 41792
(42194) -Arbeitsuchende, 6084 (6859) Unter¬
stützte in der Arbeitslosenversicherung , 9313
(10021) Unterstützte in der Krisenfürsorge
und 16 757 (15 987) Wohlfahrtserwerbslose
festgestellt. Das Ergebnis in den Neben¬
stellen war folgendes : Aumund-Lobben-
dorf : 6998 (7122) — 749 (647) — 1311
(1289) — 3736 (3743) — Delmenhorst : 6982
(7235) — 932 (1241) — 2164 (2442) — 2446
(2400), Osterholz-Scharmbeck: 2073 (2084) —
203 (203) — 356 (420) — 1041 (978),
Achim: 1474 (1356) — 227 (314) — 382
(341) — 356 (371), Rotenburg : 676 (617) —
98 (104) - 118 (137) — 249 (299), Zeven:
183 Arbeitsuchende, (170), 37 (25) Haupt-
unterstützungsempfänger in der Arbeitslo¬
senversicherung, 31 (13) Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Krisenfürsorge
und 45 (52) Wohlfahrtserwerbslose.
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49V SOS RM. Fehlbetrag . — Ein größerer
Abmangel für 1SZ2 zu erwarten.

Der Senat hat der Bürgerschaft den Be¬
richt nebst Abrechnung über den Ordent¬
lichen Haushalt 1931 überreicht, mit dem
Bemerken, daß er den Anträgen der Fi¬
nanzdeputation seine Zustimmung erteilt und
die Bürgerschaft ersucht, ihm beizntreten.
In dem Bericht erscheinen die Ausgaben
(einschließlich der Restverwaltung und ab¬
züglich der 193240 RM . betragenden Er¬
sparnis bei den Restverwaltungen ) mit
94557 365 RM ., die Einnahmen  mit
92869976 NM., so daß sich ein Fehlbetrag
von 1687388 RM . ergibt . Dieser Fehl¬
betrag ist durch den Reservefonds dLrUeber-
schüsse gedeckt in Höhe von 1276407 NM.,
so daß ein endgültiger Abmangel von
-410981 RM . zu verzeichnen ist.

Dieser relativ günstige Abschluß ist dadurcy
erreicht, daß im Laufe des Etatjahres neue
Einnahmequellen erschlossenwurden . Durch
sie wurden aber die ursprünglichen Ein¬
nahmequellen in ihrem Erttag geschädigt,
was sich im Haushaltsplan für 1932, wel¬
cher der Bürgerschaft demnächst auch vor¬
gelegt werden wird, erst in voller Tragweite
auswirken wird. Dazu kommt, daß durch
die rücksichtslose Abdrosselung der. sach¬
lichen Ausgaben (Staatsaufträge ) auf Ko¬
sten der Privatwirtschaft die Steuerkraft ge¬
schwächt wurde, so daß auch von dieser Seite
her im neuen Haushaltsplan finanzielle
Ausfälle größten Maßes zu verzeichnen sein
werden.

Die nächste Bürgerschaftssitzung wird vrfl
am 11. November stattfinden.

Volksspcnde Niobe
Der ehemalige Chef der Marineleitung Admi¬

ral a. D. Behncke  schreibt zur Niobe-Spende'
„Eine Flotte, deren Ausbildung nicht auf

gründlicher Seemannschast ausgebaut ist, bleibt
trotz aller Technik eine stumpfeWaffe. Dieser
grundlegende Gesichtspunkt führte zur Indienst¬
stellung des Segelschulschisses„Niobe". Er recht¬
fertigt seinen traurigen Verlust, er fordert sei¬
nen Ersatz."
Die Wünsche Bremens, durch Umbau eines

kicheren Segelschiffes der Kauffahrteieinen mög¬
lichst raschen und billigen Ersatz für die „Niobe"
zu schaffen, haben sich nach eingehender Prüfung
nicht erfüllen lassen; die Marine hat sich zum
Neubau eines Schulschiffes entschlossen, der den
Größenverhältnissen und -bedürfnissen der Marine
angepaßt ist. Der Bremer Arbeitsausschuß ist da¬
her bei der Marineleitung mit der Bitte um
Berücksichtigung der Bremer Wersten, die hinsicht¬
lich des Segelschisfbauesbesonders vorzügliche
Leistungenauszuweisenhaben, wie dies auch
durch die Artikel Dr. RoeversZehrgut begründet
wird, vorstellig geworden. Wie wir erfahren ha¬
ben, wird die Ausschreibung des Ersatzbaucs
„Niobe" Anfang November erfolgenund werden
dadurch auch unsere Werften Gelegenheit haben,
Kostenanschläge zu machen. Damit aber auch Bre¬
men seinen Anteil zu diesem Ersatzbau, der zürn
lebenden Ehrenmal der Verunglückten werden soll,
beisteuert, bitten wir, wenn am 29. und 39 Ok¬
tober der Flottenbund deutscher Frauen seine
Straßengroschensammlung ausführt, daß ein jeder,
dem es möglich ist, ein Scherfleindazu beiträgt.

Ksms WKIdsi -8 l̂ niisstung

Im
Vor noch nicht langer Zeit hatten wir Ge¬

legenheit, im Film einen Blick über, unter
und in die Manege zu tun — aber es ist doch
etwas anderes um die plastische Wirklichkeit,
die von Tiergebrull, von Tausenden von Men-
schenstimmenvoll ist, voll von Staunen und
Bewunderung der Tausendschasten, voll von
kühnen, tollkühnen, bizarren, grotesken und
schönen Künsten, voll von Trainingsarbeit,
Geduldsproben, Witzen und guten Gedanken.

Vier gewaltige Masten raffen ein riesiges
Zeltdach hoch. Unter dem First ein Gewirr
von Stricken, Trapezstangen glitzern im Schein
der Lampen herunter, hier wird es „eine Sen¬
sation hoch unter der Zirkuskuppel" geben.
Lichter flammen in allen Ecken, es ist ein nim-
merruhendes Aufbauen und Abbauen, Arbei¬
ten, Schaffen, Künsteln, das alles zusammen
Staunen erregt durch seine Planmäßigkeit,
durch seinen klugen, programmatischen Aufbau.
Augen und Ohren werden ohne Unterlaß, pau¬
senlos gefüttert und schließlichmuß auch die
Nase zu tun haben, denn sonst wäre es kein
Zirkus, der um sich den geheimnivollen Duft
vieler Herren Länder trägt , von wilden Bestien,
von Arbeitsschweiß und vom Duft von Tau¬
senden von Menschen, die im Staunen nicht
merken, wie ihr Atem bläst und die Körper
fiebern im Banne des stets unruhigen Gan¬
zen, das ein Zirkus ist und sein muß. . .

In mehr als drei Stunden wickelt sich ein
pausenloses Programm ab, in welchem jede
Nummer genau nach Wirkung und Länge be¬
rechnet ist, sodaß Uebermüdungder Augen oder
der anderen Sinne vollständig vermieden wird.
Avei „wohldressierte" Kapellen begleiten die
Dinge, die sich in der großen ovalen Manege
abspielen — da erlöschen die Lampen, Schein¬
werfer bestrahlen die Arena in welche ein hal¬

bes Dutzend ungarischer Pußtasöne  ein¬
leiten und auf ihren 30 Pferden verwegenste
Reitkunst zeigen. Wie ein wilder Spuk brau¬
sen sie wieder ab, um den Söhnen aus dem
„Reich der Mitte",einer Gruppe zierlicher, chi¬
nesischerGaukler Platz zu machen. Während
anschließend die nächstei Nummer vorbereitet
wird, treiben an den beiden Enden der Manege
die Clowns und Auguste ihr erheiternden Blöd¬
sinn, bis durch die Portieren im Hintergrund
Frl . Mizzi in Begleitung zweier reizender
Zwergesel tritt , die Spitze des Karussells ersteigt
— und dann quillt eine Masse von Tieren hin¬
terher, immer mehr, bis sich schließlichum
die junge Schöne ein Berg von Tierrückener¬
hebt, der sich in konzentrische Kreise geordnet,
in gegenläufiger Bewegung der Glieder dreht;
ein ganz eigenartiges Bild ergebend: das „le¬
bende Karussell" von 60 Tieren. Die „Carolis"
erwiesen sich wirklich als eine ausgezeichnete
Reitcrtruppe, ganz besonders bemerkenswert
ist der Salto von einem Pferderückenauf den
anderen. Die Reihe der großen Pferdedressur¬
akte eröffnet die 17jährige Tochter des Zir¬
kusbesitzers, Frieda Krone, die von einem
eleganten Schimmel aus ein Quintett edelster
Pferde zu einem eleganten Reigen dirigierte.
In der darauf folgenden großen Parade mar¬
schierten Kranes Zirkusvölker und Angestell¬
ten in langen Reihen auf, ein kleines Heer,
dar, wie ein großer Querschnitt die unendlichen
Programmöglichketten, aber auch die wirtschaft¬
liche Bedeutung dieses größten europäischen
Zirkusunternehmens ahnen ließ. Stürmischen
Beifall empfing dann den gerade seinen 62.
Geburtstag feiernden Herrn des Ganzen, Di¬
rektor Krone, diesen deutschen Mann , dem
auch wir an dieser Stelle unsere Glückwünsche
aussprechen. Unter Pauken- und Trompeten-
schall erfolgte der Abmarsch— das Feld gehörte
nun den

grauen riesigen Kolossen
indischer Elefanten,

die — 20 an der Zahl — ihrem Gebieter Direk¬
tor Krone  wie zahme Hündchen gehorchten.
Ein Bild größter Eindringlichkeit:
der Zwerg Mensch hat sich hier un¬
geheuerste Naturtierk -raft unter¬
worfen , ein Willensakt , der ange¬
sichts der Riesenleiber und der in
ihnen lebenden Kraft fast un¬
glaublich wirkt.  Auf ein Kommando rea¬
gieren die gigantischen, wie von Säulen ge¬
tragenen Riesenleiber, formieren sich zu lan¬
gem Zuge, schlagen Volten, drehen sich im
Kreise, machen „Männchen" — bei aller Ein-
drucksgcwaltein Bild größter Komik — las¬
sen sich in ungefügem Niedergleiten auf dem
Boden nieder, alle Viere von sich streckend, und
formieren sich dann zu einer wandernden, dicht-
gefügien Kette, indem sie sich aufrichten und
mit den Vordcrfüßen sich auf dem Vorder-
manns-Rücken stützen, die Rüssel elegant ge¬
kurvt nach oben streckend. Aus der Wucht die¬
ses Eindrucks befreit ein „komischer
Stierkampf ", eine groteske Parodie auf
die iberischen Stierkämpfe. Petoletti  setzt
anschließend die Pferdedressuraktefort und er¬
weist sich in ihnen als ein Schulreitev
allergrößten Formats,  der mit seinen
tanzenden Pferden alle Taktarten vom flüssi¬
gen Walzer bis zum synkopischen Jazz durch¬
tanzt. Wie ein Märchen aus TaUsendundeiner
Nacht herausgelöstwirkten die beiden indischen
Nummern des Programms, „Festlichkeiten
am Hofe des Maharadschas " und das
„Große indische Schlangenballct  t",
das um den magisch beleuchteten Altar des
Hinduistischen Hauptgottes Schiwa in ekstati¬
scher Verzückung und Orgie getanzt wurde. In
moderne Spottpalastwirklichkeitriß die nächste
Nummer: das Pferde- Pushballspiel.

Während die Rauot .erzwurg. c i.> oe. .»...ge
aufgestellt wurden, führten die 3 Jänekes
und die 2 Pallamedes  ihre phänomenalen
Luftakie am schwingenden Trapez auf — dann
kam Cillh,  und durch den langen, niederen
Gang, der den Mänegenzioinycrmit den ''Käfi¬
gen verbindet, schoben sich die
schwarzgestreiften gelben Leiber

mächtiger Tiger,
zwischen welchen sich die Tiernindigerin mir
einer Sicherheit und einem Mut bewegt, der
hinreißt. Die Bestien müssen gehorchen, ge¬
horchen auch, sie ducktensich und wagen in
Erinnerung ihrer Kraft nur ein fauchendes
Knurren, eine fast mitleiderregende Pranken-
bewegung — es ist ein wunderschönes
Schauspiel,  diese herrlichen Tigettörper,
in denen unheimliche Kraft, Weichheit und
Eleganz lebt, sich menschlichem Mut beugen zu
sehen. Kaum sind die indischenKatzen abge¬
trottet, erscheinen, unwillig, mit Eisenstacheln
angetrieben, die langen geschmeidigen Körper
an den Boden gedrückt, die

Könige der Tiere,
mähn engeschmückte Löwen.

Sie haben in dem Tierlehrer Klose  ihren
Meister gefunden, dem sich ihre Wildheit mii
mädchenhafter Folgsamkeit fügen m u ß. Toten¬
stille herrscht in dem gewaltigen Zirkusrund,
als der Tierbändiger seinen Kopf in den
Rachen des größten seiner brau¬
nen Schützlinge legt — den Beschluß
dieser Nummer bildet eine Pyramide der Tiere
und — wie bei der Tigcrnmnmer auch— darj
einer der wilden Gesellen Huckepack rei-
t e n. Zögernd, wie sie angekommen, trotten
die Bestien wieder ab, geschulte Hände brechen
in Eile die Zwinger ab, und dann entzückt
ein „Ballett " von

vier tanzenden Elefanten
die Menge, die besonders den iamoien b ». ,-



Marinebesuch in Bremen.
Das Artillerie schulboot „Fuchs " traf am

Sonnabend vormittag zu einem zweitägigen
Aufenthalt in der alten Hansestadt von Bre-
nierhaven kommend, im Freihafen I ein und
machte dort am Anleger fest. Das Musck--
korps des 1. Hanseat. Bataillons I . R . 16
hatte dort Ausstellung genommen und into¬
nierte Lei Jnsichtkommen des Schulbootes
das alte Flaggenlied . Gestern vormittag ist
es wieder nach Wilhelmshaven ausgelaufen.
Das Schulboot hat damit eine vierzehn-
tägige seemännischeund artilleristische Aus-
bildungsreise in der Nordsee beendet. Kom¬
mandant des Bootes ist KKapitanleutnant
Rauch , die Besatzung besteht aus 2 Offi¬
zieren und 54 Mannschaften. Ausgerüstet
.ist „Fuchs" mit zwei 10,5 cm-Kanonen. —
Namensvorgänger des jetzigen Schulbootes,
das bereits 1918 auf der Reih-erstieg-Werst
auf Stapel gelegt wurde, und das dann
nach dem Kriege zunächst als Minensuch¬
boot Verwendung fand, um 1927 von der
Reichsmarine übernommen und 1928 in
Dienst gestellt zu werden, sind: eine Fre¬
gatte , ein Ruder -Kanonenboot und ein Ka¬
nonenboot zweiter Klasse sowie der 1928
außer Dienst gestellte Tender „Fuchs".

Aus der Guttemplerbewegung
Mit -«und 600 Besuchern, Freunden und

Gästen beging die Loge „Hastedt" am Sonn¬
abend die Feier ihres 30jährigen Bestehens
tn den Hastedter Zentvalhallen. Ter Vorsitzende
Friedrich Strangmann gedachte in ehrenden
Worten des alten VorkämpfersHeinrich Meier
und des jüngst verstorbenen Mitarbeiters Jo¬
hann Wacker. Die Festrede hielt der Schrift¬
tümer des Distrikts Heinrich Nobel, der der
Loge für die geleistetevorbildlicheArbeit den
Dank des Ordens aussprach und in beredten
Worten über die Bedeutung und Zielsetzung
der Guttemplerarbeit berichtete. Ein Theater¬
stück, hervorragendeDarbietungen einer Muster¬
riege des T. V. Vorwärts und einige Stunden
ungetrübten Frohsinns beschlossen den Fest¬
abend. — Von den kommendenVeranstaltun¬
gen seien vor allem die Vortrage des Pro¬
fessors Dr . Phil. Reinhard Strecker erwähnt.
Dr . Strecker spricht Sonntag , 23., vormittags
11 Uhr, im Lhzeum kleine Helle, über „Ter
moderne Jngenderzieher" und nachmittags um
4 Uhr in der Aula der Volksschulean der
Dekmestraße. In der Neustadt will Dr. Strek-
Eer ein Wort an Eltern, Lehrer und Erzieher
richten. Auch der Frohsinn soll zu Worte kom¬
men. Daher will die Loge „Atlas" am Frei¬
tag im Logenhaus, Geovgstraße, einen Frei-
marktsabend veranstalten. Mitwirkendesind de
Sväldäl, Kasperle, Gerd Schüler u. a.

Eine Unfallserie
Durch ausströmendes Gas erfolgte in einem

Hause der Gröpelinger Vorstadt eine Explosion,
wobei ein Hausbewohner, der einen ansge-
brochenen Brand löschen wollte, schwer ver¬
letzt wurde. Infolge der Verletzungen mußte er
einer Krankenanstalt zugeführt werden.

Bei einem Zusammenstoßauf der Kreuzung
Gerberhof—Grünenstraße zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Motorradfahrer
wurde der Motorradfahrerverletzt und dem Wil-
lehadhaus zugeführt.

In einem Hause des Findorffdiertels rutschte
ein älterer Mann in der Dunkelheit aus einer
Kellertreppeaus und fiel diese Treppe herunter.
Durch den Fall zog er sich solch erhebliche
Verletzung zu, daß er an den Folgen alsbald
verstorben ist.

Kxs»e«
Ki-sßslsitung Vnvmvn

Geschäftsstelle: Rembertistratze 31-32
Fernspr. Domsheide 20012

GcschSftsstunden: 830 —13, 18—20 Uhr
Sonnabends : 8.30—13, Soutags geschl.

Beratungs - und Auskunftsstellen
Sprechzeiten:

1. Blirgcrschasts-Angelegenheiten, täglich 10—12
Uhr,

2. Arbeitsrecht, Versicherungsfragen, 9—13, 16
bis 19 Uhr,

3. Ncchtsberatnng, Mittwoch, 19—20 Uhr,
4. Steuerbcratung , Dienstag , 12.30—13.30 Uhr»
5. Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene, Freitag,

18—19 Uhr,
K. Arbeitsdienst, Siedlung , Mittwoch und Don¬

nerstag . 2is—21 Uhr,
7. Kulturabtlg., Schule, Erziehung, Donnerstag,

1L- 13 Uhr,
8. Francnschast, Freitag , 16—18 Uhr,
S. Jugendbewegung H.-J ., täglich 11—12 und

18—18 Uhr.
10. Bund deutscher Mädel, täglich 11—12 und

16—18 Uhr.
11. Propagandalcitung , täglich, 18—13, 18—18

Uhr,
13. Großhandel, Donnerstag , 16—17 Uhr,
14. Kleinhandel und Gewerbe, Dienstag , 1530 bis

16.30 Uhr,
15. Ein - und Ausfuhr, Mittwoch, 1230 —13.30

Uhr.
Bund deutscherMädel in der HiÜerjugrnd

Ga» Weser-Ems
Gaugeschäftsstelle: Bremen , Rembertistr. 31-32,

Tel. Domsheide 30012 . Sprechstunden Vormit¬
tags : II —12 Uhr, nachmittags: 17—18 Uhr, Sonn¬
abends: 11—12 Uhr. Sonntags geschlossen.

Ortsgruppe Bremen-Westen!
Am Mittwoch, 26. 10. 1932, abends 20.30

Uhr, spricht der Hauptschristleiter der BNZ .,
Pst: von Sichart , im Restaurant Panning,
Panzenberg 8 (oberer Saal ) über das The¬
ma : „Politische Tagesfragen ". — Wir emp¬
fehlen allen Parteigenossen den Besuch dieses
Abends. Eingeführte Gäste sind herzlich
willkommen, da anschließend freie Aus¬
sprache.

AU" Achtung 'DU
Mitglieder - Bersammlirng

Am Donnerstag , den 27. Oktober 1932, 2030
Uhr, findet im großen Casino-Saal eine Mitglieder¬
versammlung des Kreises Bremen statt. Erscheinen
ist Pflicht. Es werden wichtige Tagesordnungs¬
punkte besprochen. Einlaß « ur gegen Ausweis.

Frauenschaft Ortsgruppe Bremen -Westen!
Heute, Dienstag , 25. 10. 1932, abends

20.30 Uhr, veranstaltet die Frauenschaft der
Ortsgruppe Bremen-Westen ihren ersten
Sprechabend im Restaurant Panning , Pan-
zeüberg 8 (oberer Saal ). Unser Pg . Dr.
Seidler spricht über das Thema : „Kultur¬
fragen des Alltages ". Starke Beteiligung
wird erwartet . Eingeführte Gäste find herz¬
lich willkommen

Die Ortsgruppenleiterin.

Aus der Hastedter Heerstraße, beim Alten
Postweg, wurde in der Nacht zum Montag eine
Hausangestellte von einem aus Richtung Stadt
kommenden Personenkraftwagenangefahren und
zu Boden geworfen; sie wurde erheblich am
linken Knie verletzt. Ter Kraftwagenführerhat
sich nicht um die Verletztegekümmert, sondern
ist mit ausgeschalteter Beleuchtung durch den
alten Postweg in Richtung Hemelingen davon¬
gefahren. Es soll sich um einen offenen, vier-
sttzigen grünlackiertenPersonenwagen, vielleicht
Marke Opel, handeln. Das Kennzeichenist
nicht erkannt worden.

Aus der Birkenstraßewurde ein Hausmädchen
von einem Personenkraftwagenangefahren und
erheblich im Gesicht verletzt, so daß dieselbe
der Krankenanstalt zugeführt werden mußte.
Auch tn diesem Falle ist der Kraftwagenführer
geflüchtet. Am Kraftwagen werden Verbvulnn-
gen, zertrümmerte Scheiben und auch Blutspu-
oen vorhanden sein. — Personen, die über diese
Unfälle Angaben machen können, werden gebe¬
ten, sich an einer Polizeiwache, oder beim
Unfalldezernat im Poltzeihaus, Zimmer 406,
zu melden.

Insbesondere werden die Inhaber von Re¬
paraturwerkstätten in Bremen und Umgebung,
bei denen ein derartiger Kraftwagen unter¬
gestellt worden ist, gebeten, dieses der nächsten
Polizeistation zu melden.

Raubvcrsuch in der Frankenstraße
Ein 21jähriger Statist und ein 24jähriger

Schmiedegeselle, beide aus Bochum und seit
Jahren arbeitslos, suchten am Sonnabend eine

Prostituierte in der Frankenstraß« auf. Sie
versprachen, nach Besuch des Freimarkbes in
der Nacht ihren Besuch zu wiederholen. Sie
gingen aber nicht zum Freimarkt, sondern such¬
ten ein hiesiges bekanntes Bergnügungslokal
aus, wo sie 60 Mark verzehrten. Nachts gegen
2 Uhr begaben sie sich wieder zu der Prostitu¬
ierten. Nach kurzer Unterhaltung fielen sie
über das Mädchen her und würgten es erheb¬
lich. Aus Hilferufe eilten drei Männer , die
sich im gleichen Hause aushielten, herbei und
befreiten das Mädchen. Bei dieser Gelegen¬
heit gaben die Räuber mehrere Schüsse ab.
Einer der Männer wurde durch zwei Schüsse
leicht verletzt und dem Krankenhaus zugeführt.
Die beiden Täter wurden festgenommen.

Die Stimme des Publikums
„Kanzler in Not", das hinreißende Schau¬

spiel Karl Dankworths , das im Schauspiel¬
hanse von immer größeren Kreisen besucht
wird und bei den letzten Aufführungen ein
völlig ausverkauftes Haus sah, errang sich
in der Freitagsvorstellung einen Erfolg,
wie er in deutschen Theatern selten erlebt
wird . Als sich nach den Schlußworten Bis-
marcks an die Jugend unter den Klängen
des Deutschlandliedes der Vorhang senkte,
stimmte das gesamte Publikum , unter wel¬
chem sich eine starke Abteilung uniformierter
SA . befand, in das Lied >ein und verharrte
stehend vor seinen Plätzen, bis alle drei
Strophen der Nationalhymne verklungen
waren . Dann löste sich die Begeisterung in
langanhaltende Hervorrufe der Darsteller,

denen insbesondere der Vertreter der Haupt¬
rolle , Gerhard Ritter , immer wieder folgen
mußte.

Kanzler in Not . Das große Erfolgstück
des Schauspielhauses geht heute Dienstag,
Donnerstag , Sonnabend , Sonntag nach¬
mittag und Sonntag abend in Szene . Da
der Darsteller des Fürsten Bismarck ander¬
weitige Verpflichtungen in Leipzig und Wien
hat, können weitere Gastspiele nicht statt¬
finden. Daher versäume niemeich den Be¬
such dieser Vorstellungen.

Freimarktswoche im Stadttheatcr
Dienstag , 20 Uhr, 50. A.-V., Mittwoch,

20 Uhr, 51. A.-V., Donnerstag, 20 Uhr, 52.
A.-V., Freitag, 20 Uhr, 53. A.-V., Sonnabend,
20 Uhr, 54. A.-V. Wiederholung des „Teufels-
reiter". Sonntag , 15 Uhr, zu kleinen Preisen¬
der Teufelsreiter"; 20 Uhr, 55. A.-V. Ein¬
maliges Gastspiel der berühmten Tanzgruppe
„Tie 6 von der Staatsoper ", anschließend
„Versiegelt", die einaktige Oper von Leo Blech.
Dienstag, 20 Uhr, 56. A.-V. Erstaufführung
des großen deutschen Kriegsschanspiels „Tie
endlose Straße ", von Grafs und Hintze, das
einzige deutsche Gegenstück zur englischen„Die
andere Seite ". Regie: Dr. Falk.

Ei « Mädel hat sich verlaufe«. Die „ver¬
liebte Komödie nach Mitternacht " , die bei
der Uraufführung im Stadttheaier einen
großen Erfolg >-errang , wird in der Frei¬
marktswoche am Mittwoch, 16.30 Uhr, und
am Sonnabend , 16.30 Uhr, zu ganz kleinen
Preise» gespielt werden.

Freimarkt im Astoria
Das an sich schon ausgezeichnete Oktober¬

programm des Astoria-Theaters hat durch die
Verpflichtungder „S echsvo uderStaats-
oper"  für die Freirnarktszeit noch erhöhte An¬
ziehungskraft bekommen. Das gutgewachsene,
tänzerisch und geistig fein abgestimmteSextett
(drei Damen, drei Herren) erscheint zuerst mit
einer reizvollen lustig erdachtenund entzückend
durchgeführten Liebesscene in einer alten Stadt.
In tiefere Gedanken dringt die zweite Panto¬
mime, in welcher sie die unheimlicheMacht und
die s-elen- und körperzerstorende Kraft der Ma¬
schine darstellen. Der Mensch wehrt sich dage¬
gen, kämpft, wird aber immer wieder in den
Bann des ingeniösen Mechanismus gezogen.
In dramatischer Steigerung spielt sich dieses
Fliehen, Schauen und doch imeder Suchen ab,
aber schließlich: die Maschinebleibt kalte, un¬
erbittliche Siegerin und Mörderin. Tie Ver¬
sinnbildlichungder Maschineist außerordentlich
eindrucksvoll: In harten, eckigen Bewegungen
der Tänzergruppe erscheint zunächst das Un¬
persönliche, Mechanische— langsam löst sich
diese Gebundenheit an vorgeschriebeneBcwe-
gnngssnnktton, der Mechanismus enthüllt seine
Molochseele, tritt von seinem Sockel herunter
und mißt sich mit der verzweifelt sich weh¬
renden Kraft des Menschen, ermüdet sie im
ungleichen Kampf, bis sie erschöpft ist. Die
drei Damen tanzen den einen melodischen
Straußwalzer, beschwingt, leicht, mit Wiener
Charme. Eine köstlicheSeemannspantomine,
tänzerisch famos durchgeführt, findet zum
Schluß den verdienten, das Ganze einschlie¬
ßenden Beifall.

Das Stell « Joulv tte - Ballett  ist
wieder mit zwei neuen Tänzen da, dem Marsch
der „langen Kerls" und einem koketten Walzer
Wie immer „auf Traht " und natürlich ge¬
feiert. Carl vom Walde  eröffnet mit sei¬
nem warmen Bariton die lange, reichhaltige
Nummernfolge. Hth.

Lisch en Seppl  in der „Gamsledernen",
maßkrugschwingend.mit Beisall überschüttet. Aus
der Manege wird nun ein Turfplatz.  Dann
werden Karren angefahren, und aus ihnen wat¬
scheln auf die mittlerweile aufgestelltenPodeste
Seelöwen,  van Kapitän Hialmar  vor¬
geführt und bemuttert, und zeigen ihre ver¬
blüffenden Jongleurstückchen. Petolettis
Meisterschaft der Pferded 'ressur
zeigt sich bei der folgenden „Großen
P f erd e- R ev  ue ", einer Massendressurvon
48 wunderschönen Rossen. Immer gehören die
putzigenBraunbären  zu den Publiknms-
lieblingen, ganz besondersdann, wenn sie sich
so gelehrig zeigen wie die rad- und rollschuh-
fahrenden des Frl . Prechtl.  Dann tollen
Kubankosaken  durch die Manege, die
Clowns und Auguste verführen d-ie Lachmus-
keln, bis ein paar Meter über dem Boden ein
festes Netz gespannt wird und oben unter der
Zirkuskuppel das Tauwerk entwirrt ist: Tie
Leotaris  führen ihre tollen, atemraubenden
Kunststücke vor, eine Sensation, wie die schlan¬
ken Körper dieser Artisten durch die Luft Wir¬
beln von schwingender Schaukel in doppeltem
Salto an die Hände des ebenfalls auf schwin¬
gender Schaukel sich befindenden Partners
schnellen. . . . Auch die zwei Reiners
glänzen in ihrem Akt, in dem sie sich als Mei¬
ster ihrer Kunst zeigen. Zum Schluß Wirbeln
römisch « Quadrigen,  schwere zwei-
vädrige, von drei Pferden gezogene Rennwagen
in waghalsiger Fahrt dahinbrausend, um die
Arena — die dielbietende Nummernfolgebe¬
endend.

Mit starkem Beifall danken die Tausendschaf-
ten der Besucher, und kurze Zeit daraus herrscht
die Nacht unter dem vorher mit Lichterglanz
und Leben erfüllte» Riesenzelt. . . .

R. Hth

Norddeutsche Uraufführung der Operette
Emmerich Kaimans im Stadttheater

Um es gleich von vornherein zu sagen, was
das Stadttheater mit dieser in Spannung
erwarteten Erstaufführung bezwecken wollte,
Ist in vollem Maße erreicht. Nette Unterhal¬
tung , Heiterkeit — Freimarktsstimmung ! —
Eine zwar nicht sehr wertvolle dramatische,
dafür aber umso bnntbewegtere Handlung.
Abwechselndin Wort, Gesang, Tanz und ur¬
wüchsiger Komik ersteht vor uns , ein Stück
moderner Operettenkunst. Und wie!

Die Wiener Metternich-Zeit mit allem
Pomp des angehenden 19. Jahrhunderts,
mit einer Flut farbenprächtiger Kostüme,
wird lebendig, süße, allerliebste Wiener Mä¬
del tanzen nnter Leitung von Erna Rechen¬
berg reizend Ballett , Claus Gleixner als
Teufelsreiter bringt durch einen Sprung
mit dem Pferd über die Staatskarosse den
Wiener Hof in Aufregung , spinnt politische
Jntrigen und erzwingt die Einberufung des
ungarischen Reichstages, sehr zum Groll
des selbstbewußte» Metternich (Philipp Or-
lemann), verliebt sich dazu noch restlos in
dessen Tochter Leontine (von Beate Roos-
Reuter mit viel Charme und köstlichem
Uebermut gespielt), erregt durch forsche Wort-
gewandtheit und schneidigeGalanterie selbst
das Herz der Kaiserin (Eva Fi-ebig, selbst
in den höchsten Sopranlagen noch voller
Klangfarbe und Stimmreinheit ), wird auf
Veranlassung Metternichs z» Festung ver¬
bannt , durchrast während eines kurzen Ur¬
laubs binnen elf Stunden die ungarischen
Lande, um in Preßburg seine Geliebte zu
linden, das Glück eilt ihm zu Hilfe, der

Teufelsreiter überwindet alle Hemmnisse.
Die Kühnheit siegt.

Pfleiderer , der „ewig Wandelbare" (Ferdi¬
nand Ähnelt ) erregt durch seine Urwüchfig-
keit endlose Lachsalven. Er hört alles, er
sieht alles , und was er nicht hört und nicht
sieht, das riecht er. Fürst Honorius von
Monaco (Georg Schmidt ) mit seinem Sohn
Karl (Heinrich Kastner) sind Typen, die
wirklich echter und humorvoller kaum dar¬
gestellt werden können. Diesen beinver-
renkenden, langnäsigen Honorius muß man
gesehen haben ! Eine ganz prachtvoll ge¬
schmeidige Leistung brachte Manny Bremer
als Tänzerin Anina . Allen übrigen Spielern,
Ilse Jhme als Sandors Base besonders be¬
tont , gebührt ein kräftiges Sammellob.
Dazu standen auch vor allem die gesang¬
lichen Leistungen auf beachtlicherHöhe.

Der Spielleitung (Ferdinand Ähnelt ) so¬
wie der musikalischenLeitung (Henry Thiel)
ist es zu verdanken, daß die Aufführung zu
einem lückenlos gelungenen Zusammenspiel
wurde, eine Tatsache, die den Erfolg auch
weiterhin garantiert.

Das Publikum brachte seine Begeisterung
durch anhaltenden Beifall zum Ausdruck.
Und damit wurde die Premiere zu einem
glänzenden Auftakt des Freimarktpro-
gramms im Bremer Stadttheater . kli.

Loksuspielksus
„Der Tugendwächter"

Der Schans,. i^ l)ausdirektion ist es ge¬
lungen , für die Freimarktzeit einen wirk¬
lich lachfesten und komischenSchwank von
Franz Arnold und Ernst Bach herauszu¬

finden, der „Bracht"-voll ausgeputzt und
mit heiteren Zwickeln versehen das Publi¬
kum den ganzen Abend hindurch zu Lach-
stürmen veranlaßt.

Der Erfolg des Stückes wird nicht zu-
letzte durch die Kräfte des Schauspielhauses
getragen. Justns Ott , der zugleich für die
Spielleitung und die Hauptrolle verant¬
wortlich zeichnet, findet wieder einmal Ge¬
legenheit, alle seine Minen springen zu
lassen, tatkräftig unterstützt durch seinen
Leidensgenossen William Western, an dem
wir steü bewundern, mit wie wenig Mit¬
teln er seiner Rolle charakteristischen Ausdruck
verleiht . Die in ihren natürlichen Lebens¬
rechten bedrohte Damenwelt wurde von
Elisa Tuerschmann als Mutter zweier rei¬
zender Töchter (Berny Clairmont und Ilse
Straaten ) vertreten und man versteht Hans
Stelzer sowie Hans Soehnker, daß sie trotz
25 Körben und hohen Mauern sich schließ¬
lich ihr Ehegesponst erobern. Trotz un¬
glaublichster Verwicklungen und kritischer
Augenblicke steuert so der Schwank einem
alle befriedigenden Ausgang zu. —art.

Esslspisl 6es Lnglisk Pisten»
Die hervorragendeenglische Schausp'.eltruppe

der „Eugllsh Players", die bereits im vorigen
Jahre mit großem Erfolg hier gastierten, wer¬
den auf ihrer Gastspielreise wiederum nach
Bremen kommen und im Stadttheater zweimal
spielen, am Mittwoch, 2. November, Bernhard
Shaws Komödie„Phginalion" und am Don¬
nerstag das Kolonialdrama „The green Pack"
von Edgar Wallace. Beide Vorstellungen be¬
ginnen um 16 Uhr. Kleine Preise, für Schüler
besondere Ermäßigung
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Gestern abend gegen 2b Uhr ertönte plötz¬
lich das Feuerhorn . Es war bald bekannt,
daß das Wohnhaus von Johann Wecker
auf dem Sande brannte . Durch tatkräf¬
tiges Zugreifen der Feuerwehr konnte Vteh
und Inventar gerettet werden , während das
Wohnhaus vollständig ausbrannte . Wie man
hört , soll der Brand durch Kurzschluß ent¬
standen sein. Wecke hatte das Haus erst vor
kurzem von dem Mühlenbesitzer Jakob Hafteerworben.

Unfall eines Schleppzugeä auf der Ems
Hilkenbvrg.  Der hohe Wafferstand der

Ems verursachtean der Friesenbrückebei Hil-
kenborg einen Schisssunfall. Ein Schleppzug
wollte den festen Teil der Friesen brücke passie¬
ren. Trotz langsamer Fahrt stieß der Kajüten-
«ufbau des Kahnes „Wilheminia" gegen die
Brück, wobei die Kajüte und das Hintere
Schntzdeck beschädigt und die Berdecke abgerissen
wurden. Der Kahn „Anni" warf Anker, um
nicht auf das Ufer getrieben zu werden. Beim
Aushieben kam das Telephonkabel mit an die
Oberfläche und konnte erst unter Schwierig¬
keiten wieder befreit werden. Der Besatzungder
„Wilheminia" gelang es, den Kahn, der an der
Brück festsaß, wieder, los zu bekommen, fo-
daß schließlichder SchleppMg die Fahrt nach
Herne fortsetzen konnte.

Das Handwerk gegen Bürgersteuer und
den ZivangsetNt

Wilhelmshaven. Wie zu erwarten war,
hat das Wilhelmshaveuer Handwerk gegen
die Erhöhung der Wilhelmshaveuer Ge¬
werbesteuer, die außer der fünffachen Bür-
gersteuer vom Regierungspräsidenten ver¬
fügt worden ist, in einer Entschließung Pro¬
test erhoben . Die Entschließung wurde in
einer Vorstandssitzung des Kreishandwer¬
kerbundes einstimmig angenommen undlautet:

Durch Verfügung vom 15. d. Mts . hat
der Herr Regierungspräsident den Etat der
Stadt Wilhelmshaven zwangsweise ausge¬
glichen. Entgegen dem vom Bnrgervor-
steherkvllegimn bekundeten Willen , eine
Steuererhöhung unter allen Umständen zu
vermeiden , hat der Regierungspräsident die
Bürgersteuer , für die seither der einfache
Landessatz von 100 Pzt . erhoben wurde,
auf 500 Pzt ., die Gewerbeertragssteuer von
208 auf 350 Pzt . und die Gewerbekapital-
stener von 520 auf 650 Pzt . erhöht. Der
Vorstand und Ausschuß des Kreishaudwer-
kerbundes Wilhelmshaven haben,sich einge¬
hend mit dieser Maßnahme befaßt und legen
gegen diesen Eingriff in die städtische Selbst - '
Verwaltung energischen Protest ein, da dieser
Eingriff wegen der geordneten Fincmzver-
hältnisse nicht notwendig war , vielmehr eine
außerordentliche Belastung der Wirtschaft
bedeutet. Die Kürzung der sächlichen Aus¬
gaben um 12,5 Pzt . bedeutet eine Vermin¬
derung der Arbeit für das heimische Ge¬
werbe, dessen Auftraggeber zum großen
Teil die Stadt ist. Das Wilhelmshaveuer
Handwerk erwartet vom Bürgervorsteher-
kollegium, daß dieses in einer baldigst ein¬
berufenen Sitzung gegen die Verfügung des
Regierungspräsidenten Stellung nimmt und
hinsichtlich der Gewerbestenererhöhnng die
Entscheidung des Bezirksausschusses oder
Oberpräsidenten herbeiführt.

Das Panzerschiff C.
Wilhelmshaven. Auf der Wilhelmsyave-

ner Marinewerft ersteht auf der Helling
das neue Panzerschiff C, dessen Kiel, wie
berichtet, am 1. Oktober gelegt worden ist.
Panzerschiff C ist das Ersatzschiff für Linien¬
schiff ,Hraunschweig " , das als Rcservelinien-
schisf im Arsenalhafen von Kiel liegt und
nach Indienststellung seines Ersatzes wohl
verschrottet wird . „Braunschweig" ist ein
schon sehr altes Schiff , vor 30 Jahren wurde
es in Dienst gestellt. 1904 wurde es dem
zweiten Geschwader zugeteilt . 1912 trat es
in Reserve. Im Kriege wurde es wieder in
Dienst gestellt als Geschwciderftaggfchiff, kam
nach der Ostsee au die russische Seefront
und wurde in Libau stationiert , bis es 1917
wieder außer Dienst gestellt wurde , da dieser
Typ zu alt war . Erst am 1. Dezember 1921
trat es zum dritten Mal wieder in Dienst,
diesmal sogar als Flottenftaggschifs der
neuen Reichsmarine , machte Reisen nach
Norwegen, Finnland , Spanien , bis 1926
die „Braunschweig " von der modernisierten
„Schleswig -Holstein" abgelöst und außer
Dienst gestellt wurde , diesmal endgültig.

Es ist nun interessant , den Unterschied
dieses Schiffes mit seinem jetzigen Ersatz-
schiff Panzerschiff C festzustellen. Das alte
Linienschiff war 126 m lang , 22,2 m breit
und 7,7 m tief, das Panzerschiff 181,7 m
lang , 20,8 m breit und 5,8 m tief. Be¬
waffnet war die alte „Braunschweig" mit
vier 28 cm-Geschützen in zwei Doppeltür¬
men, vierzehn 17 cm-Geschützen, zehn 8>8
cm-Geschützen. Das Panzerschiff bekommt
sechs 28 cm-Geschützein zwei Tripeltürmen,
ackt 1b cm- und vier 8,8 cm-Geschütze.

Das alte Linienschiff hatte drei Kolbenma-
schrnen, die eine Leistung von 18000 PS er¬
zielten und eine Geschwindigkeit von 19
Seemeilen , das Panzerschiff hat als ganz
neuzertlichen Schiffsantrieb 8 Dieselmoto¬
ren, 54000 PS . Der Uebergcrng vom ge¬
nieteten zum geschweißten Schiffsrumpf,
vom Doppeltnrm zum Tripelturm für die
schwere Artillerie , von der Dampfmaschine
zum Dieselmotor sind die hauptsächlichsten
Unterschiede, dazu kommt die viel größere
Geschwindigkeit und der bis weit in Ueberseegreifende Aktionsradius.

SOS Pzt. Bürgersteuer in Stade.
Stade , 24. Okt. Das Bürgervorsteher-

kolleginm hatte in vertraulicher Sitzung am
letzten Dienstag die Erhebung von 500
Prozent Bürgerstener einstimmig abgelehnt.
Der Magistrat hat daraufhin die Hebung
des fünffachen Satzes der Bürgersteuer be¬
schlossen und die Aufsichtsbehörde hat unver¬
züglich den Beschluß genehmigt.

Eine Erklärung der kommissarische«
Kreisausschußmitglieder aus dem alte»

Kreise Zeveu.
Bremervörde. Der kommissarische Kreis-

ausschuß für den neuen Kreis Bremervörde
trat in Bremervörde zu einer Sitzung zu¬
sammen. Zu Beginn der Sitzung gaben die
Ausschußmitglieder aus dem früheren Kreise
Zeven eine Erklärung ab, daß sie nur ge¬
zwungenermaßen an der Sitzung teilnehmen
und daß sie hoffen, das durch die Kreiszu¬
sammenlegung geschaffene Unrecht werde
bald wieder rückgängig gemacht. Ihre Mit¬
arbeit werde von dem Gedalilen getragen,
die Vermögenswerte des alten Kreises Ze¬
ven zu erhÄten , bis zu einer Trennung der
Kreise Zeven und Bremervörde.

Große Veruntreuung in der Kämmerei-
kasse Aurich. — 1814V Mk. unterschlage«

Aurich. Bei der Kämmereilasse Aurich
fand eine Revision statt, die sich auch mit
dem Tätigkeitsfeld des in der Nahe von
Gütersloh in Westfalen durch Selbstmord
geendeten Angestellten Bubeck befaßte. Die
Unterschlagungen des Kassenan gestellten

Lpont vom Loontsg
Ein Eishockey-Länderspiel zwischen Frank¬

reich und England endete mit einem knap¬
pen 32 - Siege der Franzosen.

Die Freie Stadt Danzig hat sich gegen die
Erklärungen des DFB . betr . des Berufs-
Fußballsports ausgesprochen.

Die Deutsche Meisterschaft im Mann-
schaftsringcnwird zwischen Heros-Dortmund
und dem Titelverteidiger Hürde 04 ausge-
tragen.

Sievert -Hamburg startete am Sonntag in
Eutin . Er gewann das Speerwerfen mit
62,23 m, das Kugelstoßen mit 15,28 m und
den Hochsprung mit 1,85 m.

Reichspräsident von Hindcnburg. hat eine
Reihe deutscher Olympia -Kämpfer empfan¬
gen und ihnen seine Glückwünsche ausge¬
sprochen.

Der DeutscheBobverband hielt am Sonn¬
tag eine Generalversammlung in Erfurt
ab. Der gesamte Vorstand wurde einstim¬
mig wiedergewählt . Der Jahresbeitrag
wurde von 100 aus 50 RM . herabgesetzt..

Die Gaufraueufchnle des Wesermünde-
gaues der DT . eröffnete am Sonntag in
der Bremerhavener Stadthalle ihre Lehr-
arbeit für das nächste Halbfahr mit großem
Erfolg . Rund 600 Turnerinnen beteiligen
sich, die besonders in der Gymnastik ausge¬bildet werden.

Die deutsche Tennisrangliste führt bei den
Herren Prenn vor v. Cramm an, bei den
Frauen Frl . Krähwinkel vor Frl . Horn.

Bayerns führende Vereine gegen
Berussfußball

Nachdem sich der Teutsche Fußvall-Bund auf
seiner Wiesbadener Bundestagnng bereit er¬
klärt hat, bei einer Einführung des Berufsfuß-
balls in Deutschland die Leitung zu überneh¬
men, dürste es interessant sein, die Stellung¬
name der führenden Vereine zur Prosifrage
zu erfahren. Vorausgeschickt sei, daß nach die¬
sem Schritt des D. F. B. noch lange nicht die
Notwendigkeit einer Einführung des Berufs¬
fußballs in Deutschland gegeben ist, vielmehr
find derartige Kombinationen als mindestens
stark verfrüht anzusehen, da der gegenwärtige
Zeitpunkt für diese Newgniindnngdenkbar un¬
geeignet erscheint.

Interessant ist in diesem Zusammenhang die

Bubeck, der inzwischen freiwillig aus dem
Leben geschieden ist, belaufen sich aus 18140
Mark . Sie erstrecken sich auf die Zeit kurz
nach der Inflation bis zum Frühjahr 1932,
also auf einen Zeitraum von acht Jahren.

Lankenancr Anleger als Schissshindernis
Seeamtsverhandlungenin Bremerhavcn

Bremerhaven. Das Seeamt verhandelte über
die Beschädigungen des Lankenauer Anlegers durch
den Neptundampfer„Uranus" am 23. Septem¬
ber, als der Neptundampfer„Uranus" vom Ha¬
fen 2 nach dem Hafen I verholen wollte. Beim
vorschriftsmäßig angezeigten Auslaufendes Schif¬
fes kreuzte ein mit 3 Personell besetztes Ruder¬
boot, das weserabwärtsfuhr und keinerlei Rich¬
tung zeigte, den „Uranus". Bei dem Manöver, die
der „Uranus" vornahm, um eine Kollision mit
dem Ruderboot zu vermeiden, wurde der Lan-
kenauer Anleger gestreift und beschädigt. Bei den
Verhandlungengab der Lotse seiner Meinungda¬
hin Ausdruck, daß der LankeuauerAnleger als
Schiffahrtshindernisempfunden werde. Der Lotse
und der Kapitän erklärten, daß das Ruderboot
für den Unfall allein verantwortlich sei.

Im Spruch des Gesamtes heißt es u. a.: Der
Zusammenstoß ist darauf zurückzuführen, daß der
Dampfer „Uranus" die Drehung um die Süd¬
mole vom Hafen 2, entgegen den Bestimmungen
des § ll , Absatz2, Satz l der Hafenorduung für
die stadtbremischen Häfen in einem zu scharfen
Bogen genommenhat. Der Unfall wäre wahr¬
scheinlich vermieden morden, wenn nicht das Dreh¬
manöver durch ein unbeleuchtetes und unbekannt
gebliebenesRuderboot, das weserabwärts fuhr,
gestört worden wäre. Die Maßnahmen,,dieseitens
der Schisfsleitunggetroffen wurden, als der Zu¬
sammenstoß unvermeidlich schien, waren sach¬
gemäß."

„Heidehof Lohe" verkauft
Wesermüude. Das weit über den Landkreis

Wesermündehinaus bekannte Versuchsgut„Al¬
mende", früher Eigentum des Bremer Kousum-
und Wirtschaftsvereins, und jetzt zur Konkursmasse
der Bremer Beamtenbank gehörig, wurde an einen
Landwirt aus der Nienburger Gegend verkauft,
Das an der LandstraßeStubben—Bramstedt ge¬
legene Gut führt im Volksmunde die Bezeichnung
„Heidehof Lohe".

Tatsache, daß bei dem.führenden Vereinen keine
Neigung zu diesem „Experiment" besteht, so
haben sich erst fetzt wieder 1. F. C. Nürn¬
berg und Sp . Vgg.  Fürth .gegen die Ein-
führimg des Berufsfutzballs ausgesprochen. Wie, wir weiterhin aus München .erfahren, herrscht
auch dort bei den MaßgebendenVereinen
keine Neigung, mitzumachen. — .Tiefe Tatsache
läßt aber anderseits den .Schluß zu, daß man
bei den führenden süddeutschen Vereinen mehr
denn je auf eine Einführung der süddeutschen
Verbands liga hinarbeitet, die — wenn wicht
alles täuscht — im der wachsten Saison schon
zu erloarton ist.

DeutschlandsFußballelf gegen Ungar«.
Am 3V. Oktober in Budapest.

Für das Länderspiel Deutschland-Ungarn
ist folgende Mannschaft zusammengestelltworden.

Für das Tor steht Jakob,  Regensburg,
fest. Sowohl von Bayern , München, als
auch von Schalke 04, die an diesem Tage
ein Privatfpiel in Gelsenkirchen vereinbart

' haben, hofft man, einen Spieler freizube¬
kommen. Die Bayern sollen Haringer
stellen, Schalke 04 den Stürmer Kuzerra.
Neben Haringer ist als Verteidiger
Wend -l 60 München in Aussicht genommen.
Weiter kommt für diesen Posten noch einer
der beiden Verteidiger von Eintracht Frank¬
furt —Schütz oder Stubb  in Frage . In
der Läuferreihe hofft man den Fürther
Leinberger  zu sehen, doch ist es wahr¬
scheinlich, daß Kauer,  Tennis Borussia,
Berlin , diesen Posten einnehmen wird . Ne¬
ben dem jungen Tennis Borussen werden
Grämlich, Eintracht Frankfurt und Knöpfle,
FSV ., als Außenläufer genannt . Da aber
die Tennis -Borussen mit ihren Meisterschafts¬
spielen noch stark im Rückstand sind, an
diesem Tage gerade das Treffen gegen
Viltoria steigen soll, ist es fraglich, ob
Kauer zur Verfügung steht. Im Sturm
nimmt Kuzorra den Mittelposten ein, links
stehen R. Hofmann und Kobierski, rechts
Lachner, 1860 München, und Fischer 1. FC.
Pforzheim oder Albrecht, Fortuna , Düssel¬
dorf. Die deutsche Ländermannschaft wird
also folgendes Aussehen haben:

Jakob (Iahn Regensburg ); Haringer
Bayern München); Wendl (1860 München) ;
Schütz oder Stubb (Eintracht Ffm .); Gräm¬
lich (Eintracht Frankfurt ) ; Kauer (T .B. Ber¬
lins oder Leinberger (Sp -Vgg. Fürth -) ;
Knöpfle (F .S .V. Franfurt ) ;. Fischer (1. A.C.
Pforzheim ); Lachner (18Ä> München); Ku¬
zorra (Schalke 04); R. Hofmann (Dresdner
S .CZ; Kobierski fZort . Düsseldorf) oder
Albrecht (Fortuna Düsseldorf).

LM «SN, spvVi ««K SptSt

^ Die vo« Ungarn vorgeschlagenen jugs,
slavischen Unparteiischen wurden ebenso wie
der Tscheche vom D-A-B . als Leiter ab-"
gelehnt. '

Als Ersatzleute wurden folgende Spielernominiert:
Gispert (Wormatia Worms) als Tor¬

wart , Appis (Sp .Vgg. Fürth ) als Läufer
und Malik (Benthen) als Stürmer . Sollte
Kuzorra wegen des Bayernfpiels nicht ab¬
kömmlich sein, so dürfte wohl Malik die
Sturmsührung , übertragen erhalten . Da
der Frankfurter Knöpfle, wie soeben be¬
kannt wird-, ernstahft verletzt ist, kann mit
feiner Mitwirkung kaum gerechnet werden.'
Für ihn würde der Berliner Appel vom'
B.S .V. einspringen.

Hast Du schon Deine Spende für den
Wahlkampf gegeben?

Einzahlung auf Konto „Opferring der
NSDAP ." bei der DeutschenAntiognia-

Bauk, Domshof 17-18

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft. Am
25. Oktober, Theologische Quartalskonfe-
renz, 18.45 Uhr, Hospiz Löningstraße . Su¬
perintendent Lic. Thimme, Lilienthal : „Die
Arbeit an den entkirchlichtenMassen". Ein¬
geführte Gäste willkommen.

Hanseatischer ^ auffeur -Derein e. V. Bre¬
men. Die Mitglieder werden daran er¬
innert , daß Karten für unser 25fLhrigeS
Stiftungsfest am 5. November 1932 im
Casino bei unserem 1. Vorsitzenden, Fritz
Siedenburg,  Doventorsdeich 27, täg¬
lich empfangen werden können. Am Mitt¬
woch, 26. Oktober, tagt der Gesamtvorstand'
mit dem Festausschuß ab 9 Uhr in der
Rembertihalle auf den Häfen. Eine beson¬
dere Einladung hierzu erfolgt nicht.

Gewinnauszug
1. Klasse 40. Preußisch-Süddeutsch»

(266. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verböte»

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleichhohe Gewinne gefallen, und zwar je einerauf die Lose gleicher Nummer in be» beide»
_ AbteilungenI und II

2. Ziehungstag 22. Oktober 1932
8n der heutigen Vormittagsziehungwurden Gewinn«

über 300M. gezogen
2 Gewinns zu 1ooooo M . 331364
8 Gwinne 10000 M . 232552
2 Gewinne ,« 6000 M . 186326
4 Gewinn« , u 3000 M . 63063 17183g
8 Gewinne , u 2000 M . 49747 IS6S77237024

24 Gewinne,u 1000 M . 60113 139384
175734 216363 227656 237753 242221S704I5 374161 396951

36 Gewinn « , n 300 M . S287 8576 79718
110499 117543 141731 147309 250171
235343 310353 326633 32376t 331020338302 398403

43 Gewinne , » 600 M . 3883 4479 9287
79837 87865 106630 121746 143667
17654S 181506 213113 233563 295439
299417 325888 354795 359280 36649S383466 333523

273353

163392
363953

93056
261736
334173

69516
175958
293751
366097

8» der heutigen Nachmittagszlehungwurden Gewinn«
über 300M. gezogen

6000 M . 397236
3000 W . 8766S 169496 197076

2000 M . 22713 00736 296666

2 Gewinn« zu
8 Gewinn« «u

388775
10 Gewinne in

321293 331504
13 Gewinne zn

207041 211680.
34 Gewinne ,u

121949 162908
236127 266384
393110 394428

46 Gewinn« »u
75876 110660
263267 265061
311020 337093
396261

1000 37117 100620 131634
291522 365562 370635 392945

800 M . 6485 II0752 116423
164690 184075 194761 196391
279914 343300 381166 363744

600 W. 14791 21498 41371 63244
194264 206996 220352 237953
292556 303561 306603 309211
333065 333397 343701 379147

Die Ziehung der 2. Klaffe der 40. Preußisch-Süddeutschen(26K Preußischen) Staats-Lotteri«
sinket am 18. und 19. November 1932 Hatt..

kkunlißunk

Dienstag, 25. Oktober. 16 tzaushaltführungals
ausbaufähigerBeruf. 16.30 Nachmittags-Konzert.
17.30 Hörbericht vom Tag der Kleingärtner. 17.55
Sing-Sang und Becherklang. 19-55 Frankfurter
Abendbörse. 19 Wann beginnt die deutsche Ge¬
schichte? 19.25. Wetterdienst. 19.30 Musikalische
Sagen und Balladen. 20.30 Leo X. Historische
Szenen aus der Renaissance. 22 Nachrichtendienst.
22.10 Zeitfunk. 22.20 Spät-Konzert.

Mittwoch, 26. Oktober. 6 Wetterdienst. Land¬
wirtschaftlicher Morgenfunk: Mitteilungen über
Tierzucht. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wetter¬
dienst. 6.35 Morgenmusik. 7 Zeitangabe, Wet¬
terdienst, Wiederholung der Abendmeldungen. 7.10
Fortsetzung der Morgenmusik. 8.15 Wetterdienst.
JuristischerHausfrauenfunk: Kann ein Testament
angefochten werden? 10.50 Nachrichtendienst. 11
PlattdeutscheLieder für Kinderchor. 11.30 Mit¬
tagskonzert. 12 Zeitangabe, Wetterdienst, Mel-
düngen für die Binnenschiffahrt. 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst. Weser-Wasserstandsmeldungen.
Kriminalmeldungen. 13.15 Schallplattenkonzert
und Funkwerbung. 14 Nachrichtendienst. 14.10
Kleines Konzert. 15 Börsenfunk. 15.40 Schiff¬
fahrtsfunk.

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Leitung G . m. b . H.

Hauptschriftieituug Hanskarl v. Sichart.
Derantwörtlich für Politik und Feuilleton HanSkarl ».
Sicha rt;  für Lokales , Bewegung u . Allgemeines Richard
Hochmuth;  für den Anzeigenteil Hans Bohm;  sämtlichin Bremen.

Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Bankkrach in Genf?
Schwierigkeitender Schweizerischen

Diskontbank
Die sozialistische Presse meldet einen neuen

großen Genfer Bankkrach, der sich, ohne daß
der Name genannt wird, auf die Schweizerische'
Diskontbank bezieht, und sich bald ereignen
Werde. Die durch die Neugründung der Bank
im vergangenen Jahre am Platz Genf voll¬
zogene Sanierung war durch die Uebernahme
eines großen Effekten-Portefeuilles schwer be¬
lastet, obwohl der Bund, die schweizerischen
Großbanken und auch die neue schweizerische
Darlehnskasse bedeutende Mittel zuführten.
Die Entwertung des Effektenbestandes betrug
Ende 1931 ca. 22.4 Millionen Franken. Neue
Verluste im osteuropäischen Geschäft sollen
leider hinzuigekommee sein. Es werden deshalb
verschiedene Reorganisations-Projekte erörtert,
wobei die Zusammenlegung des heutigen
Stammaktienkapitals, die Vereinheitlichungder
Prioritäts- und Stammaktien im Vordergrund
stehen,

Kartell-Kupfer 514  Dollarcents für Sonder¬
kontingent

Das amerikanische Rumpfkartell, die Copper
Exporters Inc., hat mit Wirkung vom 24. Okto¬
ber 1932 seinen Kartell-Kupferpreis für das
wieder einige tausend Tonnen umfassende Son¬
derkontingent von 5.55 auf 5.50 Dollarcents
1b. cif europäische Hafen herabgesetzt. Das Ge¬
schäft lag zu Wochenanfangruhig.

Begriffsbestimmung für
Vollmilch

Die Industrie- und Handelskammer Altona
schreibt uns:

„Der Regierungspräsident in Schleswig hat
äurch eine Polizeiverordnungüber die Begriffs¬
bestimmung von Vollmilchvom 28. September
1932 in Ausführungdes Milchgesetzes vom 31.
Juli 1930 angeordnet, daß als Vollmilch
oder Milch schlechthin nur solche Milch ver¬
kauft und in den Verkehr gebracht werden
darf, die einen Fettgehalt von mindestens 2,7
Prozent und mindestens 8,0 Prozent fettfreie
Nährstoffe hat. Das spezifische Gewicht der
Vollmilch darf bei 15 Grad Celsius nicht unter
1,028 liegen.

Tagung des Ausschusses für
wirtschaftliches Bauen

Hannover, 24. Okt. Der Deutsche Ausschuß
für wirtschaftliches Bauen trat am Montag in
der Stadthalle Hannover unter Förderung des
Reichsarbeitsminfsteriums, des Preußischen Mi¬
nisteriums für Volks Wohlfahrt und der Stadt
Hannover zu seiner 12. Hauptversammlungzu¬
sammen, Etwa 700 Teilnehmer sind zu der
Tagung eingetroffen, und zwar stehen an der
Spitze die Reichs- und Preußischen Ministe¬
rien, das Mecklenburg-Schwerinsche Ministe¬
rium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,
sowie die BraunschweigischeRegierung, ferner
zahlreiche Baubehörden des Reiches, der Län¬
der und der Städte, an der Spitze Hannover
und Berlin. Weiter sind an der Tagung betei¬
ligt alle großen Spitzenorganisationender Bau¬
wissenschaft und Bauwirtschaft, ferner eine
Reihe von am Wohnungswesen beteiligter Banken,
Die polnische Regierung hatte einen besonde¬
ren Vertreter entsandt, und außerdem sind
viele namhafte Fachleute aus Oesterreich, Hol¬
land und der Schweiz zugegen. Der Präsident
des Ausschussesfür wirtschaftlichesBauen und
der jetzigen Tagung, Regierungsbaurat Rudolf
Stegemann-Leipzig, richtete an die Anwesenden
begrüßende Worte und gab im Anschluß einen

eingehenden Ueberbliok über „Ziele und Wege
der Bauforschungin der Nachkriegszeit". All¬
zu lange habe man die große Entwicklung der
Technik in den letzten Jahrzehnten übersehen.
Beim Suchen neuer Wege ergab sich dann in
der Nachkriegszeit die gewaltige Entwicklung
des Stahl- und Betonskelettbaues für den Woh¬
nungsbau, Neue Erkenntnisse seien herausge-
arbeitet, neue Lehrsätze aufgestellt worden, so
daß man wirklich von einer grundlegendenUm¬
wälzungauch in der Technik des Hochbaues in
der Nachkriegszeit sprechen kann. Im An¬
schluß hieran wurde die Tagung von den Ver¬
tretern der Reichsregierung, der Landesregie¬
rungen, der Behörden usw. begrüßt. Namens
der Stadt Hannover hieß OberbürgermeisterDr.
Menge die Versammlung willkommen. Der
weitere Verlauf der Tagung brachte eine Reihe
von Vorträgen über die Siedlung im Spiegel
der Volkswirtschaft, über Möglichkeiten und
Bedeutungder Selbsthilfe und des Arbeitsdien¬
stes beim heutigen Siedlungsbau über Grund¬
risse und Aufrisse der ländlichen Siedlungen
usw. —̂ Am heutigen Dienstag wird die Ta¬
gung fortgesetzt.

Universum Film A.-G.
Berlin

Das am 31. Mai 1932 abgelaufene Geschäfts¬
jahr verbucht einen Ueberschuß von 29,01 ge¬
gen 30,46 Millionen RM, nach Absetzung aller
Unkosten einschließlich4,21 gegen 4,48 Millio¬
nen Steuern und 18,73 gegen 18,83 Millionen
Abschreibungen, Auf 2,02 gegen 3,0 Millionen
Reingewinn wird ein Dividende von 4 Prozent
gegen6 Prozent vorgeschlagen. Die Produktion
1931-32 bestand aus 19 deutschen und 11 fremd¬
sprachlichen Spielfilmen, 25 deutschen und 21
fremdsprachlichen Kulturfilmen, 11 deutschen
Tonkurzfilmen und 179 Wochenschauen. Im
Industrie- und Werktonfihngeschäftverminderte
sich die Zahl der Filme zwar auf 149, jedoch
waren die erzielten Erträge erheblich höher als
im Vorjahre. Das Wochenschaugeschäft ver-

/Imerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 24 . Oktober
Bremen Loko : 7 .40 cents (vorige Notierung 7.44 cents)

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. —/7 . 16 7 .23/17
7 .09/08
7 . 13/08
7 . 12/09
7 . 14/12

7 .25/21
7 . 14/11
7 . 17/14
7 . 16/14
7 . 18/17

7 .35/33
7 .26/24
7 .28/25
7 .27/23
7 .29/28

7 .44/43
7 .35/34
7 .39/38
7 .36/34
7 .40/38

7 .54/51
7 .44/43
7 .47/46
7 .45/41
7 .49/48

Eröffnung . .
13 Uhr . .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

Abrechnungspreise 13 ilhr. . . . 7 . 10 7 . 10 J 7 . 15 7.21 7.39 7 .47

New York Loko : 6 .20 cents (vorige Notierung 6.25 cents)

Live rpo ol

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 6 . 10 6 . 16 6 .20 6 .30 6 .40 6 .48/49
Eröffnung. — 6 . 15/16 6 .20 6 .28/30 6 .38 6 .47/49
11.45 Uhr . 6 .09 6 . 15/16 6 .22 6 .31/32 6 .40 6 .49/50
Heutiger Schluß. 6 .07 6 . 10/11 6 . 16 6 .24 6 .33/34 6 . 41/43

2 Loko:5 .48 pence (vorige Notierung 5.43 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 . 19 5 . 13 5 . 12 5 . 14 5 . 17 5 . 17

Heutiger Schluß. 5 .22 5 . 16 5 . 15 5 . 17 5 .20 5 .20

Bremer Privatbericht
V ormittag:  Der Markt eröffnete heute

auf Grund günstiger Wetterberichte aus dem
amerikanischen Baumwollbclt abgeschwächt 8
bis 10 Punkte niedriger. Dem vorwiegend
recht lebhaften Angebot stand größtenteils
sehr gute Nachfrage gegenüber, so daß die
Preise während des Vormittagssich langsam um
einige Punkte erholen konnten. Der Markt
schloß um 13 Uhr sehr stetig 1 bis 4 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nacfamittags-
verkehr eröffnete in Uebereinstimmungmit den
fast unveränderten Kursmeldungen aus Newyork
ruhig-unverändert bis 5 Punkte niedriger. Die
anfänglich etwas zurückhaltende Nachfrage
wurde im Verlauf wesentlich lebhafter und die
Preise konnten sich langsam erholen. Der
Markt schloß ruhig-stetig 3 bis 7 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Schiffsmeldungen:
Monstella von Neworleans Bll. 8248 klar. 10. 11,

8es- — Sundance von Wiimington Bll. 516
klar. 22. 10. ges. 22. 10. — Alrich von Corpus

10. ges. 22. ICChristi Bll. 1380 klar. 21.

Newyorker Privatbericht

Bei der Eröffnunggünstige Kabelnachrichten.
Erledigung der Differenzen in den Lancashire
Spinnereien, neutralisiert durch günstige Wet¬
terberichte. Flauheit der Fondsbörse. Dann
stetiger in Uebereinstimmung mit Steigerung
der Wertpapiere. Voraussagung von Regen.
Aber später gab der Markt nach. Nachfrage
ungenügend, um die Preise zu stützen. An¬
dauernde Sicherungen. Keine spekulative
Nachfrage,

Nachmittags gedrückt
Sicherungen. Schwäche
der Japaner kauften.

infolge andauernder
des Weizen. Makler

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Sicherungsdruck,
Der Markt schloß stetig 3 bis 7 Punkte
niedriger.

Umsätze: 100 000 Ballen.

lief befriedigend. Die Atelierbetriebe sind in¬
folge der fremdsprachlichenFilmproduktionnur
mit 66 gegen 82 Prozent im Vorjahre besetzt,
da man es ablehnte außergewöhnliche Kredit¬
risiken zu übernehmen.

Die Kopierleistung der Film-Kopierwerke
verringerte sich gegen das vorhergehende Re¬
kordjahr um 25 Prozent, jedoch waren die Ge¬
winnergebnisse trotzdem befriedigend. Der
Umsatz im inländischenFilmverleih war fast so
groß wie im Vorfahre, da durchschnittlich für
jeden Film mehr Abnehmer gewonnen wurden.
Der inländische Theaterbetrieb wies eine Ver¬
größerung der Besucherzahl von 29.3 auf 30.7
Millionen auf, trotzdem verringerten sich die
Einnahmen um 10 Prozent. In Aachen, Erfurt,
Köln, Saarbrücken und Düsseldorf wurden neue
Theater übernommen. Der Ufa-Theaterpark
umfaßt jetzt 103 000 gegen 101 000 Sitzplätze.
Aufgegeben wurden 14 Theater. Im Auslands¬
geschäft wurden die Geldeingänge um fast 50
Prozent auf über 11 Millionenerhöht. Das Ge¬
schäft nach Uebersee, insbesondere nach Ame¬
rika, war nicht befriedigend. Die Bilanz zeigt
keine wesentliche Veränderung, Schuldner
gingen auf 12.8 gegen 14.6 Millionen Mark zu¬
rück, dagegen stiegen flüssige Mittel auf 2.3 ge¬
gen 1.7, der Filmbestand, auf 21.7 gegen 20.1.

Noch keine Entscheidung
wegen der Loggerbauten

Emden, 24. Oktober, Wie wir von unterrich¬
teter Seite erfahren, sind die Verhandlungen
über die Vergebung der Loggerbautenzwischen
der Reichsregierung und dem Verband Deut¬
scher Heringsfischereien; die in Berlin geführt
wurden, noch nicht zum Abschluß gelangt. Die
Verhandlungenwerden fortgesetzt.

Cuxhavener Fischmarkt
Cuxhaven, 23. Oktober. In der Berichts¬

woche vom 17, bis 22 ds. Mts. landeten am
hiesigen Fischmarkt 450 ladungbringende
Fischerfahrzeuge ihre Fänge. Durch die Auk¬
tionen gingen die Ladung von 32 Nordsee-, 4
Island-, 4 Barentsee- und 1 Bäreninseldamp¬
fer und 12 Hoohseglem mit einer Gesamt¬
menge von 3 722 574 Pfund. Gelandet und frei¬
händig verkauft wurden die Fänge von 397
Küstesfiischerfahrzeugen, mit 27 970 Pfund ge¬
kochte und 111 236 Pfund rohe Krabben. Be¬
sonders in der Nordsee hatten die Dampfer
vielfach unter stürmischer Witterung zu leiden.
Die Preise für Heringe haben wieder angezogen
und blieben die ganze Woche fest. An Frisch¬
fisch war die Versorgung etwas besser als in
der Vorwoche. Bei lebhafter Nachfrage wur¬
den gute stabile Preise erzielt.

Wesermünder Fischmarkt
Wesermünde, 23, Oktober. In der Woche

vom 17. bis 22. Oktober wurden im Wesermün¬
der Fischereihafen als Fangergebnis von 52
Dampferreiseninsgesamt 5 157 000 Pfund frische
Seefische gelandet. Die Zufuhren blieben ge¬
gen die der Vorwoche um 1000 000 Pfund zu¬
rück. Sie verteilten sich ungleichmäßigüber
die einzelnen Wochentage. Die Auktionspreise
vermochten am Montag, an dem die größten
Anlandungender Woche zu verzeichnen waren,
für alle Sorten anzuziehen. Auch an den Folge¬
tagen hielten sie sich auf einem festen Stand.
In der zweiten Wochenhälftemachten sich teil¬
weise kleine Rückgänge bemerkbar, die das
gesamte Bild iedoch nicht wesentlich beein-

iflußten.

Amtliche Devisen =Kurse
vom 24. Oktober

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos =Aires . . 0,913 0,917
Canada . 3,886 3,894
Istanbul . 2.008 2,012
Japan . 0,969 0,971
Kairo . . . 14,51 14,55
London . . . . 14,13 14,17
New »York . 4,209 4,217
Rio de Janeiro . 0,294 0,296
Uruguay . . . . . 1,738 1,742
Amsterdam . 169,83 170,17
Athen . . 2,587 2 593
Brüssel . 58,54 58,66
Bukarest !. 2,517 2,523
Budapest . — —
Danzig . 82,07 82,23
Helsingfors . 6,144 6,156
Italien . 21,55 21,59
Jugoslavien . . 5,594 5,606
Kaunas (Kowno ) . 46,88 41,96
Kopenhagen . 73,33 73,47
Lissabon/Oporto . 12,87 12,89
Oslo . 71,43 71,57
Paris . 16,57 16,61
Prag . 12,465 12,485
Reykjavik . 63,94 64,06
Riga . 79,72 79,88
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . . 81,39 81,55
Sofia . 3,057 3,063
Spanien . 34,49 34,55
Stockholm . 73,03 73,17
Tallin/Reval . . 110,59 110,81
Wien . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

24. Oktober in deutscheWahrungumgerechnet für
eine Unze Feingold 86,9930 RM, für ein Gramm
2,79889 RM. ‘

Bremer Schlachtviehmarkt.
Bremen, 24. Oktober. Auftriebi 2300 Schweine,

davon dem Markt zugeführtt 2150, lebend aus»
geführt 248, Unverkauft— Preise, a—b 39—40
(174), c) 38—40 (878), d) 36—38 (698), e) 33—35
(129), f) 25- 30 (41), g) 30- 35 (30). Markt»
verlauf sehr schlecht. Auf der am 28. bis 30.
Oktober 1932 auf dem Bremer Schlacht« und
Viehhofstaltfindend. Mastviehausstellungwerden
zirka 600 Tiere zur Schau gestellt werden.

Cloppenburger Schweinemarkt
Cloppenburg, 24. Oktober. Auftrieb 76f

Schweine, Preise: 6-Wochenferkel 4—6, 6—8?
6—8; 8—10:8—10, ältere pro Pfund 25—30, aus¬
gesuchte Tiere über Notiz. Handel mittelmäßig.
Nächster Markt: Montag, 31. Oktober.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 24. Oktober

An der heutigen Berliner Getreidebörse
stand die Notierung der ersten Kurse unter dem
Eindruck der zur selben Zeit im Gange gewe»
senen Sitzung des Börsenvorstandes Abteilung
Produktenbörse, die sich mit der vor Tagen in
einem Teil der Presse erhobenen Forderung
auf Schließungdes amtlichen Verkehrs befaßte.
Größere Unternehmungslustfehlte also, Ange¬
bot und Nachfrage hielten sich etwa die Waa¬
ge, Preisänderungen waren kaum festzustellen.
Auf handelsrechtliche Lieferung zahlte man für
Oktober-Weizen etwas weniger als am Sonn-*
abend, spätere Monate, die gegenüber früher
liegenden Terminen fast gar keinen Report
mehr haben, blieben unverändert. Auch am
Roggenmarkt setzte der Zeithandel zögernd
ein. Die Deutsche Getreide-Handelsgesell¬
schaft mußte hier nur wenig intervenieren, da
die Verkäufe nicht drängten und so der Markt
schon rein natürlich vor einem Preisrückgang
bewahrt blieb. Mehle behielten völlig unver¬
änderte Preise; das Geschäft verharrte in Sta-<
gnation, unter besonderer Vernachlässigungdes
Weizenmehles. Die Preiskonzessionen der
Müller bestanden heute nicht mehr fort. Im
Hafermarkt reichte das Angebot auf prompte
Verladung für den geringen Bedarf, Sonm
abendpreise ließen sich nur einzeln erzielen«
Gerste weiter ruhig.

Getreide
Lage und Preise blieben heute unverändert.

Es wurde notiert (Frachtgrundlage Bremen in
RM. p. Ztr.) Weizen 76 kg 10,40; Roggen 72/73
kg 8,10; Inlands-Auslandsgerste 9,40; Plata-Do-
nau-Galfox-Mais 8,05; Milo com 7,60; Paddy
5,85; Hafer 7,65; Eosinroggen 6,85,

Kaffee
Auch heute war das Geschäft bei unverän¬

derten festen Preisen sehr gering. Von Santos
lagen dieselben Offerten wie an den Vortagen
vor.

Wieder Ansfall der Interimsdividende bei
Royal Dutch

Die Verwaltung beschloß, für 1932 wie im
Vorjahre keine Interimsdividende zu verteilen.
Die flüssigen Mittel des Unternehmensseien im
Zunehmenbegriffen.



Osi* ^ssekismus keisi'i
Rom,  Anfang Oktober.

Am 28. Oktober jährt sich zum zehnten Male
der Marsch auf Rom; zehn Jahre Regierung
Mussolini gehen zu Ende. Sie bedeuten die
Umwälzung eines Gvoßstaats, einer ganzen
Nation, wie sie unsere Zeit nur noch in Ruß¬
land gesehen hat. Kein Wunder also, daß ge¬
feiert wird, viel gefeiert wird und daß man
damit schon am Ansang des Monats beginnt.
Es ist ja auch in andern Jahren faschistischer
Brauch gewesen, all die vielen neuen Werke
Schulen, Straßen , Brücken, Kanäle, Kraft¬
werke, Flug- und Sportplätze, die unter dem
starken Impuls des Regimes entstehen, ge¬
meinsam an einem der jährlichen Nationalfeste
einzuweihen, sei es am 21. April, zum Ge¬
burtstag Roms", sei es am 28. Oktober 'dem
Faschistenfest. Aber dieses Jahr häuft sichdie Zahl der Veranstaltungen in nie gekanntem
Maße ; so muhte man beizeiten anfangen.

Den Reigen eröffnete die „Versammlung der
Intellektuellen" in Rom am 1. Oktober. Ueber
100 000 Maler, Dichter, Rechtsanwälte, Aerzte,
Schauspieler oder Chemikertraten gewerkschaft¬
lich organisiert an, hatten ihre Einzelbespre¬
chungen, aber vor allem ihre imponierende
Huldigung vor dem Duce und zeigten damit
dem Lande und der Welt, was Mussolini indie Worte faßte:

„Wenn jemand kultiviert und im Besitz
akademischer Titel ist, so darf er sich deshalb
nicht von dem Leben um ihn loslösen. Wir
sind Menschen unserer Zeit und sollen irns
nicht von ihr isolieren wollen. Wir müssen
weiter lernen, nicht aus Büchern, sondernaus dem Leben, muffen es dauernd beob¬
achten in engster Fühlung mit den Menschen.
Wer in den Reihen des Faschismus mar¬
schiert, hat die Pflicht, ständig ein Beispiel
zu geben und dem Volke nahezukommen!"
Noch waren alle diese vergeistigten Gesichter

im schwarzen Hemd nicht aus dem Straßenbild
Roms verschwunden, da mischten sich andere
Zehntausende unter sie, noch gebräunter und
mit schwieliger Hand: Landleute kamen aus
Piemont und Kalabrien, vorn Karst und aus
den Küstenniederungen Sardiniens , auch sie
gewerkschaftlichgeordnet wie die Intellektu¬
ellen ; genau wie diese zogen sie geschlossen
zum „Unbekannten Soldaten" und zum Denk¬
stein der faschistischenRevolutionsopfer und
legten kniend ihre Kränze nieder. Dann hul¬
digten auch sie dem Führer, der dem einst durch
Streiks und revolutionäre Agitation zerrisse¬
nen Landvolk Italiens in systematischerEr¬
ziehung seinen Ehrenplatz unter den andern
Ständen wiedergab; den schlagenden Beweis
dafür, daß das keine bloße Redensart ist, hat
die diesjährige Rekordernte geliefert, die mit
75 Mill . Doppelzentnern Weizen den Bedarf
des Landes nahezu restlos deckt! Für dies«
Massen, aber darüüber hinaus für alle, ist auf
dem Reitplatz der Villa Borghese eins große
Ausstellungshalle errichtet worden, in der alle
Provinzen ihre Fortschritte im Anbau und be¬
sonders der Bodenverbesserung(Bonifica) an¬
schaulich vor Augen führen.

Daß die Stadt Rom wieder mit den Neu¬
bauten und Verkehrsverbesserungenden Vogel
abschießt, ist selbstverständlich. Mitten durch
eins der verwahrloststen alten Volksviertel
schiebt sich die neue Monumentalstraße, welche
die Piazza Venezia mit dem Kolosseumver¬
bindet; ihren Anfang begleiten zwei Bogen-
stellungen von hochstämmigenPinien , die dem
schimmernden NationaldenkMal eine wohltuende
dunkle Folie geben. Draußen vor der Stadt
am Tiber aber geht die neue Sportsstadt
der Vollendung entgegen, an der seit Jahren
gebaut wird; den Mittelpunkt bildet die „Hoch¬
schule für Leibesübungen" mit dem ganz in
weißem Marmor ausgeführten Uebungs-Sta-dion und dem bereits aller Welt bekannten
Mussolini-Obelisken, der vor wenigen Wochen
mit seinen 300 Tonnen Gewicht und seinen
17 Metern Länge durch zwei hydraulischePres¬
se:: über ein riesiges Schlittengestell aus Beton
an seinen Platz gestellt wurde. Dahinter wird
sich später das Große Stadion für die natio¬
nalen und internationalen Wettspiele anschlie¬
ßen, das Mutterhaus der Balilla und ein
Gewirr von Wohn- und Speiseräumen für
6000 Sportleute , Schwimmhallen und Schießeständen.

Damit aber der Ausländer nicht auf den
Gedanken kommt, das übige Land habe kei¬
ner: Teil an diesem ErneuerungsProgramm, so
sei aus der Reihe der Werke, die allenthalben
am 28. Oktober eingeweiht werden, nur die
neue Autostraße herausgehoben, die fortan Flo¬
renz mit dem tyrrhenischen Meer verbinden
wird, und die jetzt zur Hälfte, im kommenden
Frühjahr ganz fertige Straßenbrücke über die
Lagune von Venedig, die die Dogenstadt dem
Automobilvevkehr erschließen soll.

Ueber die „ Historische Ausstellung des Fa¬
schismus ", die am 23. Oktober eröffnet wird,
sei hier noch nichts vorweggenommen ; in jahre¬
langer Arbeit sind hier eine Unmenge Erinne¬
rungsstücke an die faschistische Revolution , d:e
Episode von Fiume und die begleitenden Ereig¬
nisse vereinigt worden . Bei dem lebhaften
Interesse , das das nationale Deutschland aus
naheliegenden Gründen an diestn Dingen

nimmt, wird es sich lohnen, darauf später zu¬rückzukommen.
Ein Zehn-Jahre -Jubiläum beging auch am

1. Oktober der Faschistische Große Rat , die Kör¬
perschaft, die sozusagenein erweitertes Mini¬
sterium bildet und berufen ist, bei einem künf¬tigen Thron- :md Präsidentenwechseleins ent¬
scheidende Rolle zu spielen. Es gab «ine Fest¬
sitzung mit einer Gedächtnisrededes Sekretärs
der Hattet Sarace, die er vom Balkon des

Rom , Ende Oktober.
Die Lichter verlöschen; dicht schließt sich die Dun¬

kelheit über den Sitzreihen . Doch im selben Au¬
genblick schon zischt ein Lichtstrahl ' auf die Lein¬
wand . Aus einem engen Kreis hemus wächst ein
Adler , das Rutenbündel in den Klauen , wächst ins
Gigantische , bis er das ganze Lichtrechteck aus¬
füllt , während zugleich Fanfarenklänge näher
brausen , um in einem triumphalen Akkord zuenden.

Wir sind also in Italien und in einem der gro¬
ßen, vieltausendsitzigen Kinos Roms . „Film Lucs"
wird gezeigt, Wochenschau, Weltschau: Zuerst ein
Autorennen in Amerika , sehr spannend , aber

-x-mal gesehen, und so regt sich das römische Publi¬
kum nicht sonderlich auf . — Nun die Hochzeit der
Tochter des englischen Premiers MacDonald , mit
einer nicht endenwollenden Schlange von Luxus¬
automobilen ; die Zuschauer finden beides, Hochzeit
und Autoschlange, äußerst langweilend . — Jetzt
Monsieur Herriot , wie er vor seiner Abreise zu
irgendeiner Konferenz oder vertraulichen Bespre¬
chung die ihn belagernden Journalisten mit op¬
timistischen Phrasen abspeist; die Römer husten, um
nicht was anderes zu tun . — Und dann . . .

. . . dann spricht dort oben aus der Leinwand
ein Mann zu einer dichtgedrängten , unüberseh¬
baren Volksmenge.

ein - u seiner »Liekolgsekslt
Schwer formen sich die Worte in einem harten
Mund ; schwer und dunkel rollen sie durch den
Raum . Der fesselnde Blick wirkt stärker noch als
der Bann der Worte . Von den Tausenden im
Saale mögen sie nur wenige verstehen; doch ein
jeder versteht sofort : Hier verkörpert ein Mensch

Palazza Venezia der trotz der späten Nacht-
stunde dichtgedrängten Piazza wiederholen
mußte. Daraus vertagte sich der Große Rat bis
Anfang November, wenn die Feste vorüber-
gercuffcht sein werden. Es wird dann aller¬
hand Wichtigeszu besprechen geben, was heute
vielleicht noch nicht spruchreif ist.

Man sieht, die Feiern des Faschismus sind
wohlbegründetmit den großen Leistungendieser
zehn Jahre , aber sie entbehrennicht des ernsten
Hintergrundes und zeigen, daß niemand daran
denkt, auf Lorbeeren einzuschlafen.

den Willen eines Volkes, das aus dem Zustand
jahrelanger Lethargie erwacht ist und sein Schicksal
wieder selbst formt . Und da geht eine Welle der
Bewegung durch die Zuschauerreihen . Plötzlich,
wie aus ein Zeichen hin , bricht lauter Beifall los.
Das römische Volk applaudiert begeistert dem
Redner dort oben aus der Leinwand , dessen Be¬
rufung , Führer eines großen Volkes zu sein, es
instinktmüßig erkannt hat.

Der Redner trägt das braune Hemd und die
Armbinde mit dem Hakenkreuz. Es ist Adolf
Hitler . Nie ist es bisher geschehen, daß die Rö¬
mer im Kino einem ausländischen Führer oder
Politiker offen ihre Sympathie bekundeten. Her¬
riot , Macdonald und wer es auch immer sei, sie
mußten sich alle mit den Ovationen begnügen , die
ihnen im Film ihre eignen Landsleute und Par-
teiivnhängcr inszenierten . Ihnen gegenüber blieb
das römische Publikum kalt , unbeteiligt , ohne daß
das geringste Echo in ihm geweckt worden wäre.
Nur in dem einen Falle , da Hitler vor ihm auf
der Leinwand erschien, vergaß es alle Zurückhal¬
tung und
jubelte «lern tnsmrisn k̂uknei»

wie einem eigenen ru
indem es zugleich, was -nur bei den stärksten Ein¬
drücken möglich wird , die Grenze zwischen Bild-
vision und Wirklichkeit aufhob.

Diese Episode haben wir so ausführlich geschil¬
dert , weil sie symptomatisch ist für die gefühls¬
mäßige Einstellung des italienischen Volkes zu Hit¬
ler und zur nationalsozialistischen Bewegung in
Deutschland . Ueberall in Autobussen, Kaffeehäu¬
sern , Werkstätten , Büros , den Wandelgängen d?r
Universität , überall spricht man von Hitler , er¬

läutert , was Hitler letzthin gesagt hat , erklärt seine
Ziele und Bestrebungen , bekämpft seine Feinde,
drückt unverhüllte Abneigung , Haß sogar, gegen
alles aus , was in Deutschland nicht nationalsozia¬
listisch ist, fühlt man sich oft enttäuscht , wenn sich
die Hoffnungen nicht gar so schnell erfüllen , wie
man es möchte, und kritisiert mitunter auch falsch,
in Verkennung der Sachlage . Aber diese Kritik, wie
sie manchmal die Presse und damit das Volk aus¬
übt , ist einzig und allein von Sympathie diktiert.
Man bangt um Bestand und Schicksal des Na¬
tionalsozialismus , da man nicht die innere Sicher¬
heit besitzt, die nur die tragenden und zeugenden
Kräfte der Bewegung besitzen können. Im Prin¬
zip abwertende Urteile aber sind ebenso wenig
bekannt wie solche zum Faschismus.

Vor Jahren sah man in den Buchhandlungen
Roms , speziell jenen , die ausländische Literatur
führen , oft Bücher und Broschüren — von deut¬
schen (vielmehr : jüdischen) Verlagen herausgege¬
ben — die Hitlers Bewegung auf jede Art und
Weise lächerlich machten . Heute wird man jedoch
vergeblich nach derartigen Schmähschriften suchen.
Sie sind entweder auf dem Kehrichthaufen geen¬
det, wo sie hingehörten oder als unverkäufliche
„Literatur " an die herausgebenden Verlage zurück¬
gewandert . An ihre Stelle sind positive Schrift
ten getreten,

vor* siism Mtzisns
,Msin Kamps"

und das die Bewegung vortrefflich illustrierende
Werk „Hitler " dominiert jetzt in jeder Buchauslage.
Aber nicht etwa , daß die deutsche Botschaft in
Rom , die so gern gegen „eine offene Begünstigung
der nationalsozialistischen Bewegung in Italien,,
zu protestieren Pflegt, Einspruch gegen die jüdische
Schmutzwelle, die Rom vor Jahresfrist über¬
schwemmte, erhoben hätte ! Nein : der gute Ge¬
schmackdes italienischen Volkes und seine saubere
Gesinnung haben dagegen rebelliert , so daß die
Parodien auf Hitler und die große Volksbewegung
in Deutschland mit einem Schlag verschwanden.

Junge Nationalsozialisten , die auf Studienfahr¬
ten Italien durchreisten , werden in der Heimat
gern bezeugen, mit welcher Herzlichkeit und Gast¬
freundschaft sie überall im Lande empfangen wur¬
den, mit einem Gefühlsüberschwang , der sich im
Grundton sehr von dem unterscheidet , den man
sonst die Deutschen merken läßt . Sieht der Ita¬
liener das Parteiabzeichen , das Hakenkreuz im-
Knopfloch, begrüßt er den unbekannten Deutschen
wie einen längst liebgewonnenen Freund . Man
braucht nur , das Parteiabzeichen tragend , durch
die Straßen Roms zu gehen, und oft genug ge¬
schieht es, daß man aus dem Munde eines Vor¬
übergehenden das vertraute „Heil Hitler " ver¬
nimmt . (Meist ausgesprochen 'eil 'itler !; doch der
Mangel an H's ist reichlich durch die Wärme des
Grußes ersetzt.)

Deutsch sein, heißt in Italien bereits : Natio¬
nalsozialistisch sein, ähnlich wie „faschistisch" und
„italienisch " zu einem einzigen Begriff zusam¬
mengeschmolzen sind.
Vor den Aushängekästen , an den Verlagshäu¬

sern der römischen Tageszeitungen , drängen sich
zu jeder Stunde Menschen. Photos hängen in den
Kästen: Hitler spricht vor einer Wahlversammlung
— Hitler hält eine Parade der Sturmtrupps ab —
Hitler im Braunen Haus . . . lind die Zeitungen
selbst bringen spalteulange Artikel zu seinen gro¬
ßen, staatserneuernden Zielen , ganze Artikelserien
zur nationalsozialistischen Bewegung und über die
bekanntesten Führer nach Hitler , wie Göring , No-
senberg, Goebbels , Straßer usw. — Das italienische
Volk liest und verfolgt von Tag zu Tag gespann¬
ter die Entwicklung der Lage in Deutschland , hof¬
fend, als ginge es um die eigene Sache . Diese
gefühlsmäßige Einstellung zum deutschen National¬
sozialismus , zum Kampfe Hitlers um das Dritte
Reich, sie geht durch alle Schichten des. italienischen
Volkes hindurch , reicht von den Intellektuellen bis
zu den merklich Tätigen . Das Hakenkreuz ist im
Lande des Rutenbündels zum Symbol des neuen
Deutschland geworden . Fritz Kufen.

IWW

Vor 1v Jahren : Marsch auf Rom.
Links : Mussolini in Faschi st en - Uniform währen deiner A n spräche ; re ch ts : eine hi st orischeAuftn ahmevom Marsch auf Rom am 28. Oktober  1922.
Ganz Italien steht im fteicben der großen Feierlichkeiten anläßlich der 10. Wiederkehr des Tages , an dem die faschistische Bewegungmit dem „M.a rsch aufRo  m" die Macht in Italien ergriffen hat.

Georg Heinz mann.
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Imposante Zehnjahrfeier - es Faschismus.
Mussolini während seiner großen Rede zu den auf der Piazza Venezia in Rom ver¬sammelten faschistischen Würden- und Bannerträgern ; neben ihm die Faschisten-

Veteranen de Bono (links) und Balbo (rechts).
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Rom , Mitte Oktober 1932.

Von unserem römischen Korrespondenten

Der Reichtum der italienischen Erde haust sich
kn diesem glücklichen, sonnigen Oktober in Rom.
Es ist als wollte der fruchtbeladene Herbst über¬
schäumen und alle Kräfte des Bodens , des Men-
schenfleißes und des Geistes der Mutter Rom dar¬
bringen — nicht als Opfer , das zur Zerstörung
bestimmt ist, sondern Hekatomben des Lebens,
gleichsam Geburtstagsgeschenke zum kommenden
28. Oktober . Von der Marmorfront des Cäsaren-
sales mis dem Kapital , wo eben der italienische
Juristenkongreß tagte , dem in diesen Tagen ein
Gelehrtenkongreß , hernach einer der Landwict-
schaftler und dann einer der italienischen Inter¬
nisten folgt , bis zu den dunklen Pinienschirmen
der Villa Borghese, unter denen rasch errichtete
Pavillons mit Gaben der Erde aus dem Mutter¬
land und den Kolonien stehen — und weiter zur
ausgedehnten Ebene von Parioli , wo zweitau¬
send Pferde und Maulesel in festlichen Ställen
scharren und zu den Abhängen des Monte Mario,
wo sich der jüngste Obelisk Roms , der Mussolini-
Monolith , in die Oktobersonne reckt, ist eins ein¬
zige Lebensfülle . Die Stadt gleicht einem zum
Bersten schwer beladenen Tischet

Schau drängt sich auf Schau : stolz zeigt Italien
auf der Getreideausstellung die Korngaben aus
allen Provinzen , von den Alpen bis nach Tripo¬
lis , wo das Korn auf kümmerlich niedrigen , be¬
reits im April versengten Halmen wächst. Stolz
sieht das Land , wie es von Jahr zu Jahr unab¬
hängiger von fremder Einfuhr wird , wie seine
letzte Ernte schon 75 Millionen Zentner *erreicht.
Hand in Hand damit zeigt uns die Meliorations¬
Ausstellung , wie Ingenieur - und Maschinenarbeit
Sümpfe und Steppen in Sardinien , Apulien , Tri¬
polis und in den pontinischen Niederungen be¬
zwingt und das gewonnene Land mit Weizen¬
meeren überschwemmt. Die Entsumpfung bewirkt
aber auch ein stetes Zurückweichen der Malaria
und aus statistischen Auszeichnungen erfährt man,
daß die Sterblichkeitsziffer um nahezu 90 Pro¬
zent zurückgegangen ist.

Nun zur Fruchtausstellung : in bunten , jeder
Landschaft angepaßten Pavillons untergebracht,
öffnet sie sich vor uns als lockender Garten , als
Duft - und Aarbengemenge . Besonders die edlen,
gepflegten Früchte aus Deutsch-Südtirol , das

.prächtige Meraner Tafelobst , begrüßen wir mit
der Menge in freudigem Erstaunen.

In festlichem Prunkzug , eingeschirrt in Rokoko¬
gespanne oder in die hochrädrigen bemalten si-
zilianischen Bauernkarren , 'Federn und Bänder
in Schweif und Mähnen , so trabten und tanzten
viele hundert Pferde und Maulesel in diesen
Tagen durchs Innere der Stadt , sicher und be¬
wußt , als wüßten sie, daß sie trotz Auto und
Motorpflug noch immer unentbehrlich seien.

Aber auch die Jugend Italiens nimmt teil
an der ungeheuren Festschau, die Rom in diesem
Monat sein will. Fünfzehntausend Sportler einten
sich zu einer gewaltigen Parade auf dem alftn
Rennplatz ; ebensoviele fochten, liefen , turnten,
schwangen sich aufs Pferd , fuhren mit dem Mo¬
torrad Kurven . Andere vieltansend Sportler find
noch im Anrücken.

Und Rom selbst, die Stadt und Mutter der
Italienischen Kultur ? Gleißenden Festschmuck will
sie anlegen , taufende Hände rüsten das Werk zu-
recht. Die neue Straße , die vom Herzen der
Stadt zum Kolosseum führt , wird in diesen Tagen
vollendet ; ganze Häuserblocks mußten niedergelegt

werden , um Platz zu schaffen für die neue Ver¬
kehrsader . Vorbeisührend an der Koustautmischen
Basilika , am Trajausforum , sowie an dem neu¬
enthüllten Forum Mars , gewährt Liese neue
Straße einen sehr eindrucksvollen Ueberblick über
die hauptsächlichsten Ruinen aus der klassischen
Zeit . Von der Piazza Venezia wird man jetzt im
Winter den Schnee auf den Höhen von Rocca di
Papa und Monte Cavo sehen können . Der Platz
sieht abends aus , als hätten soeben die Feinde
hier gehaust : aufgerissene Pflaster , Barrikaden,
umherliegende Blöcke, einzelne Feuer und Lam¬
pen, an denen Gestalte« kauern , umgestürzte Kan¬
delaber neben den Löchern, in denen sie gepflanzt
waren . Daneben Wach , bestrahlt von gleißendem
Licht das weiße Marmvrmonument mit dem
Altar des Vaterlandes , das Standbild Viktor
Emanuels . Bis zum 28 . Oktober wird die Piazza
Venezia mit ihren neuen baumbepflanzten Ram¬
pen und den neuen Straßen heroisch sein wie
noch nie . Schon heute sieht man Stücke des Glan¬

zes aufleuchten , der die Zone um das Kapital den
Form aus der alten Kaiserzeit gleichmachen soll.
Ueberhaupt wird die Stadt immer mehr heroische
Landschaft und die Kleinnomantik verschwindet mit
jedem abgerissenen schmutzigen Haus . Doch ist
die Befürchtung der Romfahrer , die Ewige Stadt
zerstört und international wie London wiederzu¬
finden , nicht begründet ; Stadt und Volk sind so
sehr mit Eigenart gesättigt , daß sie nur fortsetzen,
wo sie ändern , aber nicht zerstören . Man kann
vielmehr behaupten , daß die alte , im Volke schlum¬
mernde Kühnheit wieder erwacht ist, dieselbe Kühn¬
heit , mit welcher das Voll einst die Peterskirche
abriß , um an ihre Stelle eine neue zu pflanzen.
Denn Rom und Italien überhaupt sind — man
kann dies entgegen der Anficht der Reiseführer
ruhig vertreten — keine Museen . Diese enthal¬
ten nur Abgestorbenes , Versteinertes , hier aber
ist Leben, überschäumendes Leben.

Oktober , der Monat der römischen Abendröten,
ist aufgegangen . In diesem Jahr strahlender als
je zuvor . Obgleich es gegen dem Winter zu geht,
spricht die Ewige Stadt lautjubelnd das Credo
ihres Lebens.

Ois Kvsktlon will „Volk" mlmsn
risn Nsr-nenklub üen dlslionoloorisUsmus „onleri -gen " w -II

Dem „Tatkreis ", der von Hans Zehrcr  in
Berlin herausgegeben wird , entnehmen wir fol¬
gende Mitteilungen aus dem Kreis der „feinen
Leute":

Nach einer vorbereitenden Besprechung beim
Pressechef der Reichsregieruug , Major a . D.
Marcks,  dem man in Anschluß daran die
„Rcichszentrale für Heimatdimst " . mit ihrem
über ganz Deutschland verteilten Netz von Ver¬
trauensleuten unterstellt hat , fand dieser Tage
unter Teilnahme verschiedener Kabinettsmitglieder
eine Zusammenkunft im Berliner Hanse des
Eisengroßhändlers Otto Wolfs  statt . Seine
nahen Beziehungen zur Schwerindustrie und zur
Bankwelt sind bekannt . Zweck der vertraulichen
Zusammenkunft , an der Gäste aus dem Kreise
der vom Reich direkt oder indirekt subventionier¬
ten Firmen teilnahmen , war , Geld für eine dem
äußeren Anstrich nach rein private Propaganda¬
zentrale für das Kabinett Papen und seine kapi¬
talistischen Hinterleute zusammenzubringen . Der
Betrag von 500 000 RM . wird genannt , der dieser
unter dem harmlosen Namen „Vollsdienst G. m.
b. H." neu ins Leben gerufenen Stelle zugesagt
worden ist.

Die Leitung der Propaganda -Arbeit , bei der
man sich auf die vom Hindenburg -Ausschutz ge¬
schaffenen Grundlagen stützen will, wurde dem
Rittmeister a. D. Moyzischewitz  übertragen.
Er ist ein naher Freund des Staatssekretärs iu
der Reichskanzlei Planck.

In engster Verbindung mit Moyzischewitz be¬
treut der frühere Sekretär von Hugo Stinnes,
Oberleutmint a. D . Beumelburg,  den Nach¬
richtendienst des Rundfunk.

ärgste Fühlungnahme hat die neue Werbe-
zeutrale mit dem Nachrichtenbüro der Vereinig¬
ten Stahlwerke . Dessen Leiter , Fregattenkapitän
a. D . Humann (früher Aufsichtsratsvorfitzender
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung "), ist ein
Schulkamerad des Reichskanzlers von Papen und
seit Jahren sein propagandistischer Berater.

Seit kurzem ist nun der vom Kapp-Putsch her
bekannte Korvettenkapitän a. D. Erhardt  mit
seiner „Gefolgschaft" in diesen Kreis eingetreten.

IVisi'sokisl 'vn , bsusn , KSmpfsn,
slsgsnl

R/IussoUni gibt riss kün rlss 2 . ües ^ssekksmus
Turin , 24. Oktober.

Mussolini hielt am Sonntag vormittag anläß¬
lich der faschistischenZehnjahresseier in Turin vor
einer etwa LOOOOOköPflgenMenschenmenge eine
Rede, die sich vor allem mit den Kernfragen der
Außenpolitik befaßte. Wach einem kurzen Appell
an das italienische Volk, den günstigen Ausgang
der Konferenz von Lausanne nicht in Frage zu
stellen, wandte er sich dem Abrüstungsproblem zu.
Wer den italienischen Praktischen Vorschlägen zür
Abrüstung nicht traue , dem rate er , Italien erst
ruf die Probe zu stellen. In dieser Grenzstadt Tu¬
rin, die nie den Krieg gefürchtet hat , erkläre ich,
so sagte Mussolini , daß Italien den Frieden will,
einen wahren Frieden , der nicht von der Ge¬
rechtigkeit getrennt ist und Europa sein Gleich¬
gewicht wiedergeben soll. Jenseits der Gränze gibt
es allerdings noch Leute, die es dem faschistischen
Italien nicht verzeihen , daß es fest auf den Füßen
steht. Für diese Ueberbleibsel aller frrimauerischen
Logen ist es ein unerhörter Skandal , Laß es ein
faschistisches Italien gibt.

Eine weitere Frage ist folgende: Wird Italien
noch im Völkerbund bleiben ? Ja , erklärte Musso¬
lini , wir werden drin bleiben. Gerade heute wo
der Völkerbund außerordentlich krank ist, muß man
an seinem Krankenbett stehen. Weil der Völker¬
bund universell ist, kann es vorkommen , daß seine
Anweisungen mit der Entfernung an Wirksamkeit
verlieren . In Europa mag er wirksam sein.

Im Fernen Osten und in Amerika
bleiben seine Worte nur Worte . Es sind Versuche
unternommen worden , Europa von dieser univer¬
sellen Konstruktion zu befreien , ich glaube , wenn
morgen auf der Grundlage der Gerechtigkeit und
der Anerkennung unserer heiligen Rechte die not¬

wendigen und ausreichenden Voraussetzungen für
eine Zusammenarbeit der vier großen Westmächte
erreicht würde , so könnte Europa iu politischer
Hinsicht ruhig sein und vielleicht würde auch die
wirtschaftliche Krise ihrem Ende entgegengehen.

Auch mit der deutschen Forderung nach Rü-
stuugsgkeichheit, die er als gerecht anerkenne, be¬
faßte sich Mussolini und führte aus : „Hinsichtlich
der deutschen Forderung hat der Faschismus ge¬
naue Gedankengönge festgelegt. Die deutsche Po¬
litik -auf Forderung der Parität ist vollkommen ge¬
rechtfertigt . Wir müssen die deutsche Forderung an¬
erkennen und je eher mir es tu«, desto besser. An¬
dererseits dürfte Deutschland jedoch, solange die
Abrüstungskonferenz noch tagt , nicht das Ersuchen
nach Aufrüstung in irgendeiner Hinsicht stellen. (?)
Sollte aber die Konferenz beendet sein und sollte
sie, ohne eine Entscheidung zu fassen, auseinander-
gehen, dann wäre es Deutschland nicht länger
möglich, im Völkerbund zu bleiben, falls diese
Demütigung nicht von Deutschland genommen
würde . Wir werden uns aber gegen jede Hege¬
monie wenden ."

Jnnerpolitisch führte Mussolini aus , die faschi¬
stische Partei nehme neue Mitglieder auf . Allein
in Turin lägen 20 000 Ausnahmegesuche vor . Die
Partei habe die Revolution gemacht. Partei in
diesem Sinne habe aber nichts gemein mit dem
früheren Begriff Partei . Die nationale faschistische
Partei sei eine Armee oder wenn man will , ein
Orden . Iu die Partei trete man nur ein um zu
dienen und zu gehorchen. Mussolini schloß seine
Rede mit deu Worten:

Das Losungswort für das 2. Jahrzehnt , dem mir
^6 ^ 'Mhea , heißt : Marschiere », bauen und wann
möglich kaorpsaa und siege«

Er und Masor a . D . Pabst sind an dem Ver¬
lag „Tradition " beteiligt , der gerade in diesen
Tagen ein Buch des als Schwindler entlarvten
Daubmann -Hummel herausbringen wollte.

Pabst ist Kadettenkamerad und Duzfreund des
Reichskanzlers von Papen ; er wird immer häu¬
figer in seiner Nähe gesehen. Nach dem Mißlin
gen -des Kapp-Putsches war er bekanntlich Bera¬
ter der österreichischen Heimwehr , deren Führer
Starhemberg  er bis in die letzte Zeit hinein
unterstellt war . Das mit Recht angegriffene Er¬
scheinen Starhemvergs in Berlin zur Stahlhelm-
Kundgebung ist auf die Bermittlung von Pabst
zurückzuführen, der rwuerdings selbst im Bundes
amt des Stahlhelms das Amt eines sogenannten
„Mobilmachungschefs " übernommen hat.

Ziel dieses ganzen Kreises ist es, bei früheren
Offizieren , nationalen Vereinigungen und über¬
parteilichen Bünden Stimmung für das Kabinett
Papen zu machen. Man will eine „Frout der
Soldaten"  bilden und hofft , damit insbeson¬
dere in den mit dem Nationalsozialismus sym
pathisierendeu Gruppen des früheren Bürgertums
Anhänger zu gewinnen.

Die Arbeit wird zunächst durch Einzelerklärun¬
gen vorbereitet , wie es der an den früheren SA-
Führer von Ostau gerichtete Brief des Kron¬
prinzen , der oft mit Moyzischewitz zusammen ist,
zeigt. Nach einem großzügigen Plan sollen dann
iu der Presse Zuschriften und Aufsätze auftauchen,
die zum Austritt aus der NSDAP auffordern
und deren Sache als verloren hinstellen.

Kurz vor der Reichstagswahl will man
unter Aufwendung erheblicher Mittel
Kiuo und Rundfunk für die Papen -Pro-

paganda einspannen.
Der Schwerpunkt wird aber schon jetzt auf die

Vorarbeiten für die Zeit nach dem 0. November
gelegt.

„Bolksdienst G . m . b. H." und „Front der
Soldaten " find die Träger der Propaganda , von
der eine Gewinnung des deutschen Volkes für deu
Wirtschaftskurs Papens und für die Aenderung
des Wahlrechts durch Heraufsetzung des Wahl-
alters auf 25 Jahre erwartet wird . Sie sollen
die vom „Herrenklub " angeregten Ideen in der
breiten Oeffentlichkeit vertreten und dabei den
Anschein erwecken, als ob sie der Ausdruck einer
wirklichen Volksströmung wären . Nur ein Irr¬
tum unterläuft hier den kapitalistischen Freunden
der Regierung : die Genannten sind alle kerne Sol¬
daten der nationalen Bewegung.

Vielleicht erleben wir es, daß uns von dieser
Zentrale nach dem 6. November die „Front der
Soldaten " oder die „Gemeinschaft der Frontsol¬
daten " präsentiert wird . Das darf nicht darüber
hinwegtäuschen , daß der feldgraue Frontsozialis - !
mus sich nicht in dieser Front befindet und nie¬
mals iu sie hineingehen wird!

IHosessokns ^ i"vpsvsnelA
Der Rittmeister Mosessohn, genannt Moezyze-

wicz, Leiter der „Werbezentrale Volksdienst", mit
der Herr von Papen lediglich tzöflichkeitsbeweise
tauscht, macht an den Berliner Plakatsäulen durch
anonyme Anschläge seinen Meistern Unehre und
auch tatsächlichen Verdruß . Da erscheinen Bilder-
chen und Plakate , deren Urheber schamvoll sein
Haupt verhüllt ; man wagt nicht einmal darauf
für irgendjemand zu werben. Die Tendenz ist ein¬
fach gegen deu Nationalsozialismus gerichtet, der
nach Spießer - und „Herren "-Art mit dem Mar¬
xismus gleichgestellt wird . So stellt eines der Pla¬
kate eine Faust dar , in derem festen Zugriff sich
verschiedene wildzüngelnde Schlangen winden.
Zwei dieser Schlangen sind von roter Farbe und
mit den Pfeilen der „Eisernen Front " und dem
Sowjetstern als die Sozialdemokratie und die Kom¬
munistische Partei gekennzeichnet. Die dritte
Schlange ist braun , trägt das Hakenkreuz und
läßt keinen Zweifel zu, daß damit nur der Na¬
tionalsozialismus gemeint sein kann. Ein ande¬
res Bildchen zeigt einen vom Reichspräsidenten
gehaltenen Rettungsring , der von drei Gegen¬
kräften heruntergezogen wird . Nationalsozialisten,
Socialisten und Kommunisten . Wiederum anonym.
Nicht nur dumm , sondern vielmehr verlogen und
gemein.

Zu diesen Machenschaften enthalte » wir unS
eigener Kritis und lassen eine neutrale Stimme
— die „Berliner Börsen -Zeitung ", die nicht um
unserer schönen Augen und übertriebenen Zart¬
gefühls dagegen spricht — wirken . Das Blatt
schreibt: „Wir find gewiß über den Verdacht er¬
haben , ein nationalsozialistisches Parteiorgan zu
sein. Es ist auch bekannt , wie entschieden wir deu
Parlamentarismus ablehnen und wie sehr wir von
der Notwendigkeit einer starken, autoritären , über
dem Parteispiek stehenden Regierung überzeugt
sind. Wir glauben deshalb , daß man uns nicht
wird mißverstehen können , wenn wir hiermit den
anonymen Herstellern jenes Plakates deu wohl¬
gemeinten Rat geben , den Anschlag möglichst rasch
wieder zurückzuziehen oder überkleben zu lassen.
Denn es geht u . E. unter keinen Umständen an,
den Nationalsozialismus , der trotz seiner sehr be¬
denklichen wirtschaftspolitischen Ideologien doch
eine unbedingt nationale Bewegung ist, mit dem
Marxismus der SPD und der KPD auf eine
Stufe zu stellen, wie das auf dem besprochenen
Plakat leider geschehen ist. Auch der Reichsregie-
rung dürften die ungenannten Autoren jener po¬
litisch kurzsichtigen und nicht gerade geschmackvol¬
len Verirrung einen objektiv schlechten Dienst er¬
wiesen haben , wenn ihr subjektives Bestreben , der
Regierung zu nützen, auch nicht bestritten werden
soll. Man erinnere sich, wie sehr es gerade unter
dem früheren System , mit dem die neue Staats¬
führung Schluß gemacht hat , üblich war , die Na¬
tionalsozialisten mit den Kommunisten in eine«
Tops zu werfen , wie groß die Empörung darüber
in allen nationalen Kreisen war , und wie wenig
diese Taktik den verflossenen Kabinetten zum
Nutzen gereicht hat . Schließlich muß jene ver¬
letzende Gleichstellung einer nationalen Partei mit
den Kräften des vaterlandsfeindlichen internatio¬
nalen Umsturzes auch werter vergiftend auf die
ohnehin so konflrktschwarrgere Stimmung zwischen
den beiden (?) großen Rechtsparteien wirken und
das von jedem Einsichtigen erstrebte Ende des
unseligen Bruderzwistes noch mehr verzögern , als
das leider schon der Fall ist."

^ §»Kl"S lM
SssekZsiiseken ItsZisn

Daß der Faschismus den Sport  starr
fördert , ist seit langem bekannt . Eine deut¬
lichere Unterstreichung dieser Tatsache hätte sich
nicht denken lassen, als der großartige Erfolg
der italienischen Expedition bei den Olympische»
Spielen 1932, gerade im zehnten Jahre der
faschistischen Aera.

Die Ursache dafür liegt nicht einfach darin,
daß der faschistische Staat mehr Geld für den
Sport ausgibt als andere Staaten ; sie scheint
uns vielmehr hauptsächlich in drei Dingen be¬
gründet zu sein : in der straffen Diszi¬
plin  und im lebendigen , nicht geheuchelten
Interesse der faschistischen Führer . Starlauue»
werden nicht geduldet ; auch der berühmteste
Läufer oder Fußballspieler , ja , sogar die große»
Radfahrmeister dürfen sich keine Mätzchen er¬
lauben . Die Verbände und die Vereine werde«
von Leuten geführt , die, wenn sie einmal als
fähig erkannt sind , geradezu diktatorische Voll¬
machten haben und nur ihren ebenso fähige«
arbeitsamen Vorgesetzten verantwotrlich sind.
An der Spitze dieser Pyramide von „Dirigen¬
ten " steht der Präsident des Olympischen Ko¬
mitees , der Unterstaatssekretär im Ministerium
des Innern , Arpinati , ein Mann , der dieses
Amt ebenso unbürokratisch verwaltet wie sein
ministerielles . Was schließlich die wirkliche
Liebe zum Sport betrifft , die die faschistischen
Führer auszeichnet , so braucht man nur einem
der großen Fußballspiele oder Radrennen beizu¬
wohnen , um von Mussolini abwärts sämtliche
Parteiwürdenträger abwechselnd auf den Ehren¬
plätzen anzutreffen , wo sie nicht mit gelang¬
weilter Miene und mit dem Gefühl , dem Sport
eine Ehre zu erweisen , sondern mit lebendiger,
ja oft leidenschaftlicher und immer kenntnis¬
reicher Anteilnahme das Ereignis verfolgen.

Eine höchst mrdeinokratische Verfassung also,
die von dem unfruchtbare « Gerede bei viele»
Vorstandssttznngen der deutschen Sportverbänd«
stark absticht . Der Erfolg dieser Sportpolitik
spricht für sich selbst. Er läßt sich aus deu
Zahlen ersehen , die wir als Beleg für die
Enwicklung deut zehn faschistischen Sportjahre
abführen wollen.

In der Leichtathletik hat die starke Entwick¬
lung erst mit dem Jahre 1927 eingesetzt. Di«
Zahl der Leichtathletik treibenden Vereine hat
sich von 567 auf 1555 erhöht . Beim Fntzball
haben sich die Zahlen von 1922 bis 1932 fol¬
gendermaßen entwickeit : die Vereine von WZ
aus 2920, die Mitglieder von 73 000 auf 165 MO,
die Zahl der Wettspiele von 25 OM auf 7Z 060.
Im selben Zeitraum hat sich die Zahl der
Berufsboxer von 62 aus 233, die der Amateur¬
boxer von 569 auf 2500 erhöht . Bei den Rad-
fahrverbänden sind heute über 13 009 Fahrer
eiugeschr 'eöen, während es vor zahn Zahr .n noch
keine 5909 „Dilettanten " und nur 336 Berufs¬
fahrer gab. Die Zahl der Radrennen hat sich
verdreifacht . Einen besonderen Aufschwung hat
der Schilauf genommen , wo sich die Zahl der
Vereine verzehnfacht , die der Mitglieder aus
15000 verfünffacht hat . Beün Tennis ist die
Entwicklung verhältnismäßig jung , weil dieser
Sport sich erst in den letzten drei Jahren in
das Organisation - gebäude des Coni hat ein
fügen lassen. Immerhin ist die Zahl der Teu-
nisvereine von 66 i . I . 1929 auf 291 i. Z.
1932 gestiegen, die der Spieler von 700 aus
gegen 4000.
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Vs « Guftss Gsos
Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges hielt ich

mich als Berichterstatter für eine große deutsche
Zeitung im Kaiser -Wilhslmsland auf Neu -Gui-
uea auf . Ich hatte meine » Lesern bereits
in allen Farben den Zauber der Südsee vorn
Papua - bis zum Huongvlf geschildert , sie durch
das Jnftlgewirr des Bismarckarchipels geführt
und ihnen vorn Leben und Treiben in den
Nirssionsstationen an der Küste erzählt . So
sehr mich auch die mächtigen , meist von Wol-
kenjchleiern verhüllten Geüirgsstöcke des Sa-
tvuraged , der Fnisterre -Ceb und das Bismarck-
gebirges gelockt hatten , so war es mir bisher
doch noch nicht geglückt, in jene wilden , nahezu
unerforschten Bergländer emporzusteigen.

Eines Tages sollten meine Wünsche doch in
Erfüllung gehen , es wurde mir gestattet , mich
einer geographischen Forschungsexpedition in
das Bismarkgeöirge anzuschließen . Ihr Führer
und ich waren die einzigen Weißen , denen
eine lange Kolonne farbiger Träger folgte.
Reis , Salz , Tabak , Tauschwaren , warme Decken,
Schlafsäcke , dicke Hosen und Jacken wurden
mitgenommen und für mich ganz persönlich
eine kleine Schreibmaschine — allerdings nicht
ohne Kampf mit dem „Master ", der eine solche
Belastung des GePcW nicht einzusehen ver¬
mochte . Ich mußte einen meinen Träger ein
wenig bestechen , und — die Schreibmaschine
tauchte eines Tages auf , als wir an dem breit
dahintvallendcn Marcham -Siromes rasteten.
Nach einem kleinen Wortwechsel drückte der
Führer ein Auge zu , zumal ich mich erbot , seine
Forschungsergebnisse ebenfalls auf der Ma¬
schine zu schreibe« .

Ich will heute nichts erzählen von dem Zau¬
ber jener Landstriche , nichts von dem grünen,
weit sich hinziehenden Stromtal , den bläulichen
Scherenschnitten der von schneeweißer Wolken¬
decke überlagerten Gebirgsstöcke , nichts von den
Dörfern der Melanesier , die dichte Kokos-
palmenhaine überschatten , nichts von den aus
dem Fluß auftauchenden Krokodilen , den Reiher¬
und Entenschwarmen , den Tausenden fliegen¬
der Hunde , den Moskito Wolken, die uns um¬
schwärmten . Nur einer seltenen Begebenheit
will ich gedenken , die mich droben im Bis-
marckgebirge beinahe das Leben gekostet hätte.

Immer näher schlössen sich Sawuraged - und
Msmarckgebirge aneinander . Durch erstickend
heiße Urwälder und über Grashänge stiegen wir
an der Flanke des Bismarckgebirges hoch.
Die Papuas hatten bei unserem Nahen meist
ihre Wohnstätten — verstreute , auf Holzpfäh¬
len stehende Laubhütten — verfassen und wa¬
ren in undurchdringlichen Dornbusch verschwun¬
den . Nur selten sahen wir eine jener braunen
Gestalten mit dem wirren Kraushaar oder
den dünnen , zusammengeklebten Zöpfen , mit
Halsbändern aus Hundezähnen und Armringen
aus Muscheln.

Eines Tages erreichten wir wiederum eine
Ansiedlung von Papuas in etwa 1500 Meter
Höhe . Wir hatten gesehen , wie die Einwohner
bei unserem Nahen in den Berglvald geflohen
waren , an dessem Rande auf einer der breiten
Terrassen des Gebirgsstockes das Torf lag.
Keine Spur eines lebendes Wesens war mehr
in diesen mit Glasdächern überdeckten arm¬
seligen Behausungen zu entdecken , während aus
den Feuerplätzen noch die letzten Holzrest !,
rauchten . Wir hüteten uns , die Hütten zu be¬

trete », denn schon wenn wir uns aus einen
Meter näherten , sprangen uns die riesigen
schwarzen Flöhe an . Wir errichteten uns kleine
Unterschlüpfe in der Nahe des Dorfes , indem
toir über dünne Stangen die etwa zwei Me¬
ter langen , steifen Blätter der Pandanuspalm«
deckten, fodaß wir gegen Sonne und Regen
nach allen Seiten geschützt Ware« . Auch am
nächsten Tage war von den Eingeborenen nichts
zu sehen . Wir wußten , daß wir im Gebiet
von Menschenfressern waren , auch wenn unsere
Träger nicht immer wieder das in der ganzen
Süds « bekannte Wort .Kai -Kai " geflüstert
hätten . Andererseits waren wir überzeugt , daß
die Eingeborenen bestimmt nicht ein « mit
Feuerwaffen versehene Kolonne anfallen
würden . ,

Der Führer der Expedition beabsichtigte , einen
zwei bis drei Tage währenden Abstecher in das
nahegelegene Krätke -Geüirge zu unternehmen,
um dort die geologischen Verhältnisse zu unter¬
suchen . Ich blieb mit zehn Trägern zurück.
Den Weisungen des Führers entsprechend , war
immer ein Posten am Tvrnbuschwald ausge¬
stellt . Ich hatte gegen diese Ruhepause nichts
einzuwenden , konnte vielmehr für meine Zei¬
tung eine Reihe von Berichten schreiben.

In der heißen Mittagsglut sah ich in meiner
Palmenhütte auf einer Art SiiS den mir meine
Träger aus Erde und Grasbüscheln errichtet
hatten , vor mir auf den Knien die kleine
Schreibmaschine . Meine Finger flogen über die
Tasten . Ich erzählte von dem riesigen , heiß-
feuchte» Urwald mit seine « glatten Stelzwur-
zeln , durch den ivir uns beim Aufstieg hindurch-
gewundeu hatten , von dem Geschrei der Wei¬
ßen und schwarzen Paradiesvogel , dem Gegurre
der zahllosen Tauben , dem bösartigen Kampf¬
ruf der Kasuare . Seite um Seite hatte ich
bereits geschrieben von jener leuchtenden Far¬
benpracht des Urwaldes , da hielt ich inne.
Weit flogen meine Gedanken fort zu jenem doch
viel schöneren Wald von Eichen und Buchen , zu
jenen leuchtend Weißen Dörfern und Almen,
zu jenen Rinderherden , die bei sinkender Sonne

Da , was ist das ? Ist jemand vor der Hütte,
deren Palmblätter bis auf den Boden reichen?
Ein Rascheln , als schliche etwas durch das
dürre Gras ? als hätte ein nackter Fuß ein
Ziveiglein gebrochen?

„Tawu !" rufe ich.
Niemand antwortet.
„Ist denn Tawu nicht da, einer meiner

kreuesten Träger ?" denke ich. Ein seltsames
Gefühl von Angst und Verlassenheit in dieser
Wildnis durchrieselt mich plötzlich . Doch ich
fasse mich schnell , wenn auch meine Knie leise

tkresttsLosdaeeSthstLts«
Das GstzLZKmßs- es Mayas

Seit Jahren bemühen sich zahlreiche Ge¬
lehrte vergeblich , den sogenannten „Codes Dres-
denis " — es ist ein Teil der geheimnisvollen
Maha -Schrist — zu entziffern . Außer dem
„Codex Tresdenis ", der sich in der Dresdener
Schloßbibliothek befindet , gibt es nur noch zwei

Sttaa -sat
Ei « deutscher Küstenromau von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) 27 . Fortsetzung
Schweigsam schritten die Freunde auf dem Wege

dahin . Gerhards Augen leuchteten jetzt erwar¬
tungsvoll und Peter ahnte , daß nun in wenigen
Minuten eine Entscheidung kam und er war in
großer Sorge um Beta , ob sie sich so in der Ge¬
walt haben würde , daß sie das , was sie lief im
Innern mit sich selbst abmacheu mußte , niemanden
ahnen ließ . Peter mutzte immer denken, wie un¬
sagbar später Betas Stolz leiden müsse, wenn sie
sich im ersten Augenblick des Wiedersehens nicht zu
beherrschen vermochte . Er grübelte noch darüber
nach, wie er es anstellen könne, die Mädchen vor¬
zubereiten , als diese kaum zwanzig Schritts ent¬
fernt bei der Wegbiegung im Busch erschienen.

Beide blieben stehen, ihre Augen weiteten sich
und eine tiefe Bläffe überzog ihre Gesichter.

Wohl eine halbe Minute standen sie so, dann
stieß Dona einen Schrei aus und ohne den Ver¬
stand oder die Gesetze der Schicklichkeit zu Rate zu
ziehen , stürzte sie in hemmungsloser Glückselig¬
keit vor und legte ihre Arme um Gerhard Hals.
um noch in der selben Minute loszulassen und in
Scham und Verwirrung zurückzuweichen.

Aber da Packte sie der Gerettete mit strahlendem
Gesicht und zog sie wieder an sich.

„Hier bleibst du, Dona , hier ist dein Platz ."
Weltvergessen und engumschlungen sahen sich

öie beiden Menschenkinder , die sich fürs Leben ge¬
funden hatten , in die Augen.

Abseits vom Glück dieser beiden standen zwei
andere.

Peter Oltrogge hatte sein Gesicht dem jungen
Paar abgewandt . Voll brennender Spannung be¬
trachtete er Betas Züge . Mit reinlichen Sinnen
liebte er dieses Mädchen und ohne in diesem Au¬
genblick an sich selbst zu denken, kam ihm nur
der heiße Wunsch: Ich gäbe einen Teil meines
Lebens darum , wenn sie sich jetzt selbst getreu
bliebe wenn sie imstande wäre , diese herbste Ent¬
täuschung ihres Lebens kraftvoll zu unterdrücken.

Heiß gehofft hatte er das , sogar erwartet , und
dennoch hatte er diesem besonderen Mädchen noch
viel zu wenig zugetraut ; denn was er sah, über¬
stieg alle seine Erwartungen.

Als Gerhard Dona an sich zog, verkrampften
sich Betas Finger ineinander und starr wurde ihr
Blick, aber nur sekundenlang . Dann aber-
Peter sah das — wurde in Beta die große Seele
frei . Sie liebte ihre Schwester , die von ihren
Gefühlen nichts ahnte , und sie liebte Gerhard . Sie
besaß die fast übermenschliche Kraft , sich über ihre
eigenen Wünsche hinweg des Glückes der beiden,
die sie nächst ihrer Mutter am meisten liebte , zu
freuen.

Peters Brust weitete sich. Ein Mädchen, das
diese Kraft der Entsagung besaß, würde es ihren
Gedanken nicht gestatten , lange noch mit zarten
Gefühle « einem Mann anzuhängen , der ihrer
Schwester gehörte.

Jetzt , wo Gerhard gerettet war , durfte Peter
auch wieder an sich denken. Jetzt standen auch
für ihn später - vielleicht die Tore des
Glücks offen.

zittern . Ist — die Schreibmaschine — so
schwer ? Ich will sie absetzen, will hinausgehen,
nachsehen - ! Da , wieder ein Geräusch in
dieser Totenstille , mein angespanntes Gehör
hat es genau festgestellt , mein brennendes Auge
genau gesehen, wie sich ein Palmenblatt bewegt
hat — kaum merklich , aber doch! Mein Brow¬
ning ? Wo ist mein Browning ? Hinter mir
im Schlaflack . Ich will aufspringen . Unmög¬
lich, bin wie gelämt , kann das Palmenblatt
nicht aus den Augen lassen . Eine Schlange?
Gibt es hier Schlangen ? Natürlich-

Da — Augenblicke sind es , in denen das Fol¬
gende auf mich einstürmt . Palmenblätter schla¬
gen auseinander — drei , vier scheußlich täto¬
wierte Gesichter , braune Leiber , aufgerissene
Augen , verzerrte Mäuler , zitternd « Nasenflügel
in denen Bambusröhrchen beben , geschlitzt«
Ohrläppchen , bis auf die Schulternd herab¬
hängend , und drei , vier mesierartige Steine,
über diesen scheußliche» Köpfen kreisend . Kein
Laut , kein Ton springt über die breiten Lip¬
pen , doch die funkelnden Augen sagen alles:
„Kai -Kai !"

Ein Augenblick der Starre läßt mein Mut
frieren , der nächste aufwallen zu Siedehitze.
Und — warum ich es getan habe , weiß ich
heute nicht mehr — ich schlage wie toll aus die
Tasten der Schreibmaschine . Erstarrt ist jede
Bewegung in den Körpern der Kannibalen
Die geschlissenen Steine entgleiten ihren . Hän¬
den, ihre Augen sind nur auf die Maschine
gerichtet , Augen des Erstaunens , der Angst des
Entsetzens . Wie Hämmerchen schlagen di« Ty¬
pen auf die Walze , nein , tanzen wie Tsufel-
chen! Und schießt mir ein Gedanke durch den
Kopf , der Gedanke an Tamburan , den bösen
Berggeist , den alle Papuas wie das Feuer
fürchten , ich schreie ; „Tamburan !"

„Tamburan ! Tamburan !" schreien die Pa¬
puas und — sind im nächsten Augenblick ver¬
schwunden . Ich habe noch die Krvjft, die
Maschine auf den Boden zu stellen , dann
sinke sinke ich zur Seite . Höre noch -Schüsse
knallen , Stimmengewirr . . .

Als ich wieder erwachte , knieten bramiv Ge¬
stalten um mich herum , und Tawu hatte mei¬
nen Kopf tu feinen Schoß gelegt . Alle sprachen -
durcheinander . Endlich erfuhr ich, was sich
ereignet hatte . Der Posten am Dornbusch
war überfallen und ermordet worden , ohne
daß er einen Schrei hätte ausstoßen können.
Tann waüen vier Papuas unhörbar nach mei¬
ner Hütte geschlichen, um „Kai -Kai " zu machen.
Die .übrigen Träger hatten in der Mittags¬
glut in ihren Hütten geschlafen . Auf meinen
Ruf hin eilten sie herbei und schoflen zwei
Kannibalen Nieder , während die anderen in
den Dornbusch entkamen.

Als ich dem Führer der Expidition nach
seiner Rückkehr mein Erlebnis erzählte , meinte
er schmunzelnd : „Ich hab ' s Ihnen doch gleich
g'sagt , nehmen 's Ihre Schreibmaschin ' mit !"

Maha -Handschristen : der Codex-Perezianus in
Paris und der Tro -Cortesianis in Madrid.
Die Mahas waren die einzigen Amerikaner,
die zur Zeit der Entdeckung durch die Spanier
eine richtige Zeichenschrift besaßen . In der
ersten Zeit der spanischen Herrschaft gab «s

Nun riß sich Dona von Gerhard los und warf
sich in Betas Arm . „O, Schwester, ich bin ja so
glücklich." ^

Und Beta preßte die Fassungslose an sich und
streichelte ihren dunklen Scheitel.

„Ich freue mich mit dir , Schwester ."
Das sagte sie nicht nur , sie meinte es auch so,

und die Umarmung war ihr keine Qual.
Das glaubte Peter , uud deshalb sagte er, nach¬

dem er dem Paare mit herzlichen Druck die Hand
gegeben:

„Gerhard , ich muß dich jetzt au das erinnern,
was du vorhattest . Es wird Zeit , wenn du den
Zug nach Emden nicht verpaffen willst."

Sofort umdüsterten sich Gerhards Züge.
„Wie man mir so sein kann . Mädchen, ich muß

sott . Der Peter wird bei euch bleiben uud auch
über meine Schicksale berichten, wie über das , was
mich forttreibt ." Damit gab er Dona noch einen
herzhaften Kuß und eilte davon.

Die beiden Mädchen schritten dem Onkenhose zu
und ihnen zur Seite ging Peter . Es war das¬
selbe Bild wie gestern um diese Zeit , und welche
Stürme waren inzwischen über die Seelen der drei
Menschenkinder dahingebraust.

Donas ganzes Denken und Empfinden war er¬
füllt von eitel Glück und Seligkeit ; fie war arg¬
loser, impulsiver als Beta und ahnte nichts von
dem, was in der Schwester vorging . Das war
keine Oberflächlichkeit; denn wenn sie irgendwie
Betas keusches Geheimnis erkannt hätte , würde fie
zu T »de erschrockensein.

Beta hielt die Schwester eng umschlungen, als ob
sie Halt suche an ihr und ihrem gewissen Glück.

spanisch« Priester , die die Schrift lesen und
schreiben konnten . Aber schon um 1600 konnte
niemand mehr die geheimnisvollen Schrift-
zeichen entziffern.

Wenn es heute noch einem Forscher glücken
sollte , das Geheimnis der Maha -Schrift zu lüf¬
ten , könnte endlich das Rätsel der alten Maha-
kulturen gelöst werden . Die Zahlenzeichen sind
das einzige der Mahaschrift , das man bisher
entziffert hat . Die Mahas besaßen nur vier
Zahlenzeichen — für die Eins , die Fünf , dis
Zwanzig und für die Null —, mit denen sie
aber eine großartige Arithmetik ausgebaut und
die schwierigsten astronomischen Berechnungen
gemacht habe ». Ihr Kalender war sogar ge¬
nauer als der gregorianische.

Die andere nicht enträtselte Schriftart Alt-
Amerikas ist die vielleicht noch geheimnisvollere
Schnurschrift der Inkas . Eine Anzahl bunte,
Schnüre wurden an einer Querschnur befestigt
An den Schnüren befinden sich zahlreiche , ganz
verschiedenartig geschlungene und aneinander
gereiht Knoten , die eins Art Kurzschrift dar¬
stellen . Die Jnkaschrist war ei» ängstlich gehü¬
tetes Geheimnis der Inka -Priester , nur sie
allei « uud die höchsten Berwaltnugsbeamten
vermochte » sie zu lese« und zu knüpfen.

Meines Spiegel
Eine Sonnenuhr aus dem Jahre 1742

An der Atenser Kirche entdeckte man beim Ent-
fernen des Efeus eine sehr gut erhaltene Sonnen¬
uhr , die außer schönen Stundenzahlen die Jahres¬
zahl 1742 trägt , und deren abgebrochene Zeiger¬
stange sich leicht wieder einsetzen läßt . Die Son¬
nenuhr ist auf eine 45 Zentimeter im Quadrat
große braune Sandsteinplatte gezeichnet.

Kunstmaler Blendling gestorben
Im Alter von 70 Jahren ist in Königslutter

der Düsseldorfer Maler Gustav Wendling  ge¬
storben . Wendling wurde vor allem als Schöpfer
großer Schlachtenpanoramen , so des Bildes von
Blüchers Rheinübergang bei Kaub und der großen
für Detroit und Chicago gemalten Panoramen
von den amerikanischen Freiheitskriegen bekannt.
Besonderes Ansehen genoß Wendling als gründ¬
licher Kenner ostafiatischer Kunst. Von einem
Nervenleiden an seiner Arbeit gehindert , hatte er
in letzter Zeit Pinsel und Palette beiseite gelegt,
um sich ganz seiner Sammlettätigkeit und be¬
schaulichen Kunstfreude hinzugeben.

Korallenrisf bei Bad Sachsa
In der Nähe von Bad Sachsa im Südharz lie¬

gen die Römelsteiue , ein Felsgebilde , das in seiner
Vielzackigkeit eine seltsame Gruppe darstellt ; und
so eigenartig wie das Aussehen der Römersteine
ist auch das Material , aus dem sie bestehen. Ge¬
naue Untersuchungen haben ergeben, daß dieses
Felsgestein seinen Aufbau auf winzige Seetierchev
zurückführt.

Ein Scheffel-Denkmal in Gößweinstein
Dem Dichter Viktor von Scheffel wird demnächst

in Gößweinstein ein Denkmal gesetzt. Die treibende
Kraft dieser schönen Dichterehrung ist der Frän¬
kische Schweiz-Verein . Eine vierkantige Säule
aus fränkischem Muschelkalk wird einen sitzenden
Sängerknaben tragen ; die Vorderseite trägt das
Bronze -Relief des Dichters , während an den bei¬
den Seitenflächen Zitate aus „Gaudeamus " die
Erinnerung au Scheffel lebendig erhalten.

Ihr Stolz begann sich bereits dagegen aufzulehnen,
daß sie kein Glück beneiden durste , auf das jetzt
die Schwester einen vollgültigen Anspruch hatte.
Sie begann — nicht schmerzlos, aber in
ruhiger , edler Selbstverständlichkeit — den Kamps
gegen die eigenen schonen Träume ihrer Mädchen¬
seele, wie ein gesunder Mensch, der sich in seiner
Phantasie nicht lange mit Dingen beschäftigt, die
für ihn unerreichbar sind.

War auch alles dies bei Beta noch nicht klar
zum Verstände durchgedrungen , war sie doch ander¬
seits viel zu gerecht und gesund an Leib und
Seele , als daß sie für eine herbe Enttäuschung
einen anderen , Unschuldigen, verantwortlich ge¬
macht hätte.

Derartige Naturen überwinden eine hoffnungs¬
lose Liebe schon aus Selbstachtung , sie gehen nicht
daran zugrunde . Auch Beta nicht.

Peter Oltrogge aber dachte in diesem Augenblick
an den Oukenhof ; denn die Sturmwolke über dem
Meer hatte sich verdichtet. Von beinahe allen
Himmelsrichtungen her ballten sich die Wolken«
Massen zusammen wie ein gewaltiges Heer , das
siegesgewiß in aller Ruhe seine Kampfstellung
gegenüber dem schwachen Feind einnimmt , um
nach Vollendung aller Vorbereitungen das Zer¬
störungswerk wie eine Maschine zu beginnen.

Das sah Peter Oltrogge . Aber er wußte noch
mehr . Das nahende Unwetter würde in der
Ncumondnacht bei Springflut über die Deiche her¬
fallen, und seine Bundesgenossen , die Pfahl¬
würmer , Bohrmuschelu und Mäuse , hatten in¬
zwischen die Hauptvorarbeit verrichtet.

(Fortsetzung folgt)
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Sachlich ist jeder Vorschlag zu begrüßen, von

welcher Seite er auch kommen mag, der geeignet
ist, eine Besserungder schlechten Wirtschaftsver-
hältnifse herbeizuführen. Mit zwei Methoden ver¬
sucht man die Besserung. Das erstgenannte Sy¬
stem, das der Zuschüsse, hat die Regierungv. Pa-
pon angewendet. Das zweite System, das der
Steuersenkung, wenden wir Nationalsozialisten in
den von uns regierten Ländern an. Beide Metho¬
den haben Anfangserfolge auszuweisen. Der End-
erfolg wird erst das Richtige zeigen. Untersuchen
wir daher beide Methoden.

Beginnen wir die Untersuchung bei den Zu¬
schüssen. Wr lehnen sie im großen Ganzen als ge¬
eignetes Mittel deshalb ab, weil Zuschüsse nicht
geeignetsind, eine dauernde  Wirkung auszu-
iibc-n. Darauf kommt es an! Zuschüssewirken wie
Morphium. Die Krankheit selbst wird nicht be¬
hoben. Nach Aufhören der Wirkung sinkt der er¬
krankte Körper in eine desto größere Erschlaffung
zurück. Oder sie sind wie Seifenblasen. Hört das
Pusten auf, fällt die ganze Herrlichkeit zusammen.
Und bei der prekären Finanzlage des Reiches und
der Länder wird das Pusterohr seine Tätigkeit
bald eingestellt haben. Die Befruchtung der Wirt¬
schaft ist nicht allgemein und nur ein verschwin¬
dend kleiner Teil des Volksvermögens wird zu
diesem Zweck herangezogen. Der weitaus größte
Teil der Hausbesitzer, weil sie die restliche Summe
von 80 Prozent nicht aufbringenkönnen, scheidet
aus. (Uebrigens bezeichnend für die jetzige Regie¬
rung, daß auch in diesem Falle der arme Teufel
im Nachteil ist.) Die Wirkungist auf nur kurze
Zeit beschränkt. Nach Beendigung der bezuschuß-
ten Arbeiten hört die Wirkung auf. Die Erschlaf¬
fung wird umso größer sein» je größer die Ent¬
täuschung ist. Die Enttäuschungwird auf dem
Fuße folgen. Die Zuschüsse müßen wieder herein¬
gebracht werden. Mit der einen Hand gibt man,
mit der anderen nimmt man wieder weg. Der
Bremer Staat hat mit der gewaltigenErhöhung
der Bürgersteuer für 1933 bereits den Reigen er¬
öffnet. Für die Verwalter der Finanzkassen mag
diese Methode bequemer sein. Sie können die
Auszahlungder Zuschußsummen je nach Kassen¬
stand hinausschieben. Die Bezahlungder Hand¬
werker- und Lieferantenrechnungen erfolgt bereits
In diesem Sinne. Nein! von dieser Methode ver¬
sprechen wir uns keinen Dauererfolg. Sie ist Wahl¬
propaganda! Sie tut ihren Dienst bis zur Wahl,
höchstens ein paar Wochen noch nachher und dann
Ist der Traum zu Ende.

Wir wirkt die zweite Methode, die der Steuer¬
senkung, z. B. bei der.Mietsteuer. Hierbei ist die
BefruchtungLauernd. Mit jedem Steuertermin
setzt die Belebungein; die Befruchtung ist allge¬
mein, weil alle MietzinssteuerzahlendenKreise,
also so ziemlich der ganze Hausbesitz herangezogen
wird. Alle diejenigen Kreise die im ersten Falle
die restlichen 80 Prozent nicht ausbringen konn¬
ten, wirken hier als Befrachtermit. Z. B. ein
Hausbesitzer will seine Fenster streichen laßen, die
Arbeit kostet 100 Mark (Zahl beliebig). Gleich¬
zeitig ist eine Steuerrate von 80 Mark fällig. Nach
Abzug des Mprozentigen Zuschusses muß er zusam¬
men 160 Mark zahlen. Die hat er nicht, also wer¬

den die Fenster nicht gestrichen. Im zweiten Falle
braucht er nur 100 Mark aufbringen. Er wird,
wenn er vor die Wahl gestellt wird, entweder
Steuer zu bezahlen, oder Arbeiten zu vergeben,
gerne die fehlenden 20 Mark zugeben, um seine
Fenster streichen zu laßen. Trotz kleinerer Aufträge
werden viel größere Geldsummen in Umlauf ge¬
setzt und befruchten immer weitere Wirtschafts¬
zweige. Eine weitaus größere Zahl Arbeiter fin¬
det Beschäftigung und verringert die Wohlfahrts-
lasten. Der Vorteil liegt ganz entschieden bei
der zweiten Methode, weil die Belebung der Wirt¬
schaft eine stetige, wiederkehrende und allgemeine
ist. Für die Kaßenverwaltungmag die zweite
Methode schwieriger sei«. Hier heißt es, durch
eine vorübergehende Aushilfsmaßnahmedie erste
Schwierigkeit zu beheben. Eine Erleichterung tritt
hierbei baldigst von selber ein. Daß dieses System
mit gutem Erfolge anzuwenden ist, zeigt die gute
Beschäftigung des oldenburgischen und anhaltifchen
Handwerks.

Aller Voraussicht nach, wird sich in absehbarer
Zeit die Weltwirtschaftskrise nicht beßern. Wir, , „
müßen also sehen, wie wir mit unserer Wirtschaftren  die alles verhörende Deflation . Das

elne' Vefferung eintreten kann. Flickwerk führt zu
nichts. Der Steuersiskus hat die Wirtschaftzu¬
grunde gerichtet; er hat die verdammte Pflicht und
Schuldigkeitsie wieder hochzubringen. Leider
wird aber die plumpe Kontingentierungspolitikder
v. Papen-Regierung in der Industrie eine Arbeits¬
losigkeit hervorrufen, die uns jetzt schon mit
Grauen erfüllen muß. Brutal wird dadurch jeder
Besserungsversuch, jeder Erfolg zerstört. Ein
Grund mehr für uns, im Interesse des deutschen
Volkes diese Regierung zu bekämpfen. Deshalb
wählt der denkende Deutsche am 6. November
Liste1. H-

Sokutr üsm ttsusbesstr .'
Mit Recht, wenn auch mangelhaft , ist

jetzt die Regierung durch entsprechende Not¬
verordnung gegen Verschleuderung und Ent¬
eignung von Landbesitz eingetreten .Wie aber
steht es mit dem Haus - und Grundbesitz
in den Städten?

Wie war es in Bremen von alters her?
Ein in der Wirtschaft tätiger Mann kaufte
sich ein Haus , belieh dasselbe mit 50 Pro¬
zent oder mehr und benutzte dieses geliehene
Geld als Arbeitskapital in seinem Geschäft.
Unter regulären Verhältnissen war hiermit
kaum eine Gefahr verbunden , und ist nach
diesem System dann auch noch nach der In¬
flation gehandelt worden . Nun kam die
Umwälzung aller Verhältnisse , im besonde-

allein zurechtkommen. Wir stehen auf dem Stand¬
punkt, daß nur nach Entfernung der Ueberbe-
lastung als des größten Feindes unserer Wirtschaft

Geld wurde knapper und knapper, und hinzu
trat , die den Hausbesitz entwertende Haus¬
zinssteuer. Mühsam wurde der Besitz durch-
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Auf Grund der Notverordnung vom 14. 6. 1932 hat die Regierung zur Behebung der

Arbeitslosigkeit einen Betrag von 135 Millionen RM. ausgeworfen.
Die Borfinanzierung dieser Arbeiten erfolgt durch Wechsel, die der jeweils ausfüh¬
rende Unternehmerauszustellen und bis zum Beginn des Jahres 1934 zu prolon¬

gieren hat.
Es ist den Großbanken gelungen, auf die Verteilung der Aufträge aus diesem Ar¬
beitsbeschaffungsprogrammmaßgebenden Einfluß zu gewinnen durch die Bestimmung
des Reichsverkehrsministers: „Bei der Auswahl der Unternehmer ist auf die Bonität

(Güte) der Firma besonders zu achten."
Die Gesellschaft für öffentlicheArbeiten (Oeffa) hat einem Bankkonsortiumvon 2V bis

39 Banken die Prüfung der Bonität übertragen.
'Damit ist die Zulassung der Firmen von der Bonitätserklärung der Banken abhängig
gemacht. Die Banken werden nur diejenigen Firmen zu dem Arbeitsbeschaffungs¬
programm heranziehen, auf die sie einen maßgebenden Einfluß haben. Sie werden

auch Firmen für gut erklären, die bei ihnen verschuldet sind.
vss / î-dvilsdosoksllungspnogi ' smn , ksl slso 6 «n Lvveek , iliv

fonilsnungen rf« !» Ssnkvn 2» dvLskIsn!
Eine andere Bestimmung des Reichsverkehrsministers besagt, daß die Lieferanten¬

wechsel mindestens aus einen Betrag von 5999 RM. lauten müssen.
Diese Bestimmung bedeutet, daß alle kleineren Steinbrüchbesitzer, Fuhrunternehmer

und sonstigenKleinfirmchenzu den Arbeiten nicht herangezogen werden können.
Die Großbanken also sanieren sich durch das Arbeitsbeschafsungsprogramm auf Kosten

des Mittelstandes.
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'zuhalten versucht, bis unter dem Druck VA?
katastrophalen Wirtschaftslage viele Eigen¬
tümer nicht mehr im Stande waren, Zinsen
und Steuern auszubringen, da in den Ge¬
schäften nichts mehr verdient wurde , und.
die verbliebenen Kapitalien mehr oder we¬
niger wie Schnee in der Sonne schmolzen.
Jetzt meldeten sich die Besitzer der Hy¬
potheken und verlangten bei der fortschrei¬
tenden Entwertung der Häuser ihre ausge-
liehenen Gelder wieder zurück, bis die Not¬
verordnung die Rückzahlung zum Ende des
Jahres 1934 festsetzte. Diese ist aber nur
solchen Hypothekenschuldnern möglich, welche
mit Zinsen und Hauszinssteuern nicht im
Verzüge bleiben, und so sehen wir jetzt die
Häuser derjcniger Besitzer, welche liefen For¬
derungen nicht mehr nachkommen können,
den Zwangsversteigerungen verfallen , die
den Besitz zur Hälfte des Wertes und noch
weniger den Hypothekengläubigern in den
Schoß wirft , da ein Verkauf im offenen
Markt bei der jetzigen Marktlage nicht mög¬
lich ist.

Auch der Städter legt so gut wie der
Landwirt Wert auf seinen, meistens in lan¬
gen Jahren sauer erarbeiteten Wohnsitz, mit
dem ihn Leid und Freud verbunden hat,
und empfindet es als schreiendes Unrecht,
daß er durch die augenblickliche Ueberwer-
tung des Geldes , resp. Unterwertung aller
Sachwerte der allein leidende Teil werden
soll. Er fragt sich mit Recht, warum gerade
der Hypothekengläubiger, also in den meisten
Fällen die Banken, von welchen ihm vor
Jahren das Geld, wo es einen viel ge¬
ringeren Wert hatte, geliehen wurde, der
große alleinige Nutznießer sein soll, wäh¬
rend sonst fast ausnahmslos alle anderen
Leute auch in ihrem Geld Verluste erlitten
Haben. Müßte hiergegen nicht auch eine
Abhilfe geschaffen werden, die den Verlust
so vieler Hausbesitzer und die Belastung
ihres Namens durch die Veröffentlichung der
Zwangsversteigerung verhindert ? Die heu¬
tige Einstellung» daß alle Sachwerte aus
den heutigen Geldwert reduziert werden,
läßt immer wieder von neuem die Frage
auswerfen, ob die umgekehrte Auffassung
nicht auch Berechtigung hat.

Sollte nicht auch in unserem Vaterlands
der Standpunkt , welchen die noch amtierendes
Regierung den früheren Feinden gegenüber
zum Ausdruck gebracht hat , unsere Schnl-
den dem jetzigen erheblich gestiegenen Geld¬
wert anzupassen, Geltung gewinnen müssen?
Die 70prozentige Freigrenze , welche eine
Zwangsversteigerung des Besitzes unter
Wert verhindern soll, ist gegenüber den mei¬
stens recht niedrigen Haustaxaten kein hin¬
reichender Schutz gegen brutale Gläubiger,
die darauf warten , einen wertvollen Haus-
besitz zu einem Schandpreis in ihre Hände,
zu bekommen. Die Hypotheken' sollen ja in
voller Währung zurückgezahlt werden, aber
ein Gesetz zum Schutze der Hausbesitzer!
müßte doch etwa in der Weise gefordert
werden, daß auch bei Verzug der sehr hohen
Zinszahlungen und der Hauszinssteuer der
Besitz nicht zu einer Summe verschleudert
werden darf , welche selbst unter Berücksich¬
tigung dieser Zahlungsrückstände weit un¬
ter seinem realen Wert liegt . Schnellste
Maßnahmen zur Verhütung vieler schwerster
Sorgen tun dringend not ! N.N.

ttsnsa -kansl un6 Os1i*sumpo !i1ik
In den vom Hansakanal-Verein heraus¬

gegebenen„Hansakanal-Blättern " finden wir
nachfolgende Besprechung der von dem Wirt--
schaftsfachberater der NSDAP . verfaßten
Schrift über das Projekt des Hansa-
kanals, die zeigt, in welch fruchtbarer Weise
wir Nationalsozialisten Wirtschaftspolitik

' treiben werden.

Werner Daitz, Lübeck, hat eine kleine Denkschrift über
die „Wirtschafts- und verkehrspolitischen Grundlagen " des
Hansa-Kanal-Projekts , verbunden mit einer „staatspoliti-
schen und volkswirtschaftlichen" Betrachtung vost Volks¬
wirt Hans Schröder , Hamburg , verfaßt , welche infolge
ihrer begeisterten Stellungnahme hierfür vielfach aufge¬
fallen ist. Auch unbeschadet der politischen Einstellung,
wovon die beiden Verfasser ausgehen, und womit sie die
Abhandlung gelegentl. umgeben, ist diese Positive Haltung
zu dem bekannten Projekt des Bremer Wasserbaudirektors
Plate , woran auch maßgebende Kreise des Ruhrbezirks
und der anderen deutschen Seehäfen ziehen, Wohl ver¬
ständlich. Wenn irgendwelche Kräfte in Deutschland den
Willen zu nationalem Wiederaufbau bekunden wollen, so
gibt es in der Tat kein dankbareres Verkehrsproblem
innerhalb unseres gesamten Staatsgebietes . — Nach der
Beendigung mehrjähriger eingehender Prüfung durch das
Vorarbeitenamt in Verden ist das Projekt ohne weiter,es
baureif . Zehntausende Erwerbslose oder Arbeitswillige
können sofort für mehrjährige Beschäftigung in den Dienst
zur Ausführung einer Aufgabe gestellt werden, deren Jnve-
lnerunge » sich nach privatem und amtlichem Nachweis

eI ' su ' l- '' - Nach Fertigstellung des neuen Verkehrs¬
mittel» werden im Ruhrgebiet gut 12 999 Bergleute durch
Verdrängung fremder Kohlen dauernd wieder in Arbeit
dwR -ki-m ^ " ' Umfangreiche  Heideböden werden durch
die Beftcdlung erschlossen. Mit Recht bezeichnetdie Denk-

den Hansakanal als ein „Instrument von größter
Fruchtbarkeit für die deutscheGesamt»,olkswirtschast." Mit
klarem Blick für die Tatsachen wird dies im einzelnen
nachgewiesen. Es ist bekanntlich ein Verdienst der Hansa-
Kanal-Organisationen , ganz unabhängig von der poli¬
tischen Einstellung der Mitglieder auf diese Zusammen¬

hänge immer wieder hingewiesen zu haben ; ihre jüngste
Tagung vor einigen Wochen in Osnabrück hat die Öffent¬
lichkeit erneut über den derzeitigen Stand der Dinge
unterrichtet . Der Kampf gegen die englische Kohle und
die polnische Handelspolitik lassen dies Projekt augen¬
blicklich besonders akut erscheinen. Die vom Vorarbeiten-
amt nachgeprüften Baukosten scheinen heute infolge der
seitdem eingetretenen starken Ermäßigung der Sätze er¬
träglich (rd . 280 Milk. Mark, aus 6 Jahre verteilt ).

Was aber die Denkschrift besonders interessant macht;
das ist die starke Herausstellung der deutsche,» Ostraum-
Politik. Diese soll in der inneren Wirtschaftspolitik für
den Uebergang vom Projekt zur Ausführung der Arbeiten
geradezu maßgeblich sein. Die große Linie, welche hierin
steckt, ist nicht zu verkennen. Ueber Jahrhunderte gehende
Zusammenhänge geschichtlicher, kolonisatorischer und wirt¬
schaftlicher Art haben die Verbindung auf Wasser- und
Landwegen in mehreren Generationen gefestigt. Preußen
hat die deutscheOstranm -Politik immer wieder zu Pflegen
gesucht. Es la>g im Zug des letzten Jahrhunderts , daß
das Interesse im Reich sich stärker dem Westen zuwandte.
Für unsere Wirtschaft und unsere Kultur lagen darin Ge¬
fahren . Nun verschließt sich der Westen seit dem Welt¬
krieg immer mehr. Das British Empire gliedert sich der
Weltwirtschaft aus . Das amerikanische Kapital dringt
ebenso wie die engl. Handelsflagge in und über Skandi¬
navien nach dem Osten vor. Die wichtige Rolle Ruß¬
lands für uns ist bekannt. Die Brücken gehen über Ostsee
und Baltikum . Mit der wachsenden wirtschaftlichen Entwick¬

lung Rußlands im Sinne seiner Beteiligung am Welt¬
verkehr werden diese Zusammenhänge ein Problem erster
Ordnung , — namentlich für Deutschland. Die deutsche
Reichsbahn ist belastet und gefesselt zum Tribut - und
Stcuerobjekt geworden; sie hat sich tatsächlich dieser wirt-
schaftspolitischen Aufgabe nicht widmen können. Dem¬
gegenüber war die Wirtschaft ohnmächtig und im Wett¬
bewerb gegen die über die Ostsee stark vordringenden
fremden Flaggen der billigen Frachtraten entbehrend.
Besonders betroffen ist man hierdurch direkt in dem be¬
triebsamen Rheinland usid in den Hansestädten. Jetzt er¬
innert Daitz an die Zeiten , wo hanseatischer Kaufmanns-
keist mit den bewaffneten Karamellen in den Zeiten der

ersten Osteroberung dorthin vordrang . Was früher die
Heerstraßen waren , werden zukünftig Handelsstraßen er¬
setzen.

Die Werbung um den ostpreußischen Staatenkranz
hat ja auch stets im Blickfeld der Befürworter des Hansa¬
kanals gestanden. Mit Recht wiesen sie immer darauf
hin, daß Deutschland daran interessiert bleiben müsse,
wem die Entwicklung daselbst zufällt . Der Bolschewismus
beginnt schon, sich den außerhalb herrschenden wirtschaft¬
lichen Kräften anzugleichen. Auch Frankreich und Eng¬
land, die sich bereits stark im Osten festgesetzt haben,
können kein Interesse daran finden, wenn für die Er¬
haltung unseres Eigenlebens jenes Ventil nach außen ab¬
geschlossen bleibt . ' Die Denkschrift hält Stapel - und
Speicherplätze im Osten sogar für einen gewissen Ersatz
großer verlorener anderer Absatzgelegenheiten, speziell
in den deutschen Kolonien. Natürlich wären auch dafür
billige Frachten entscheidend. '

So liest sich die Schrift nicht nur ungemein anreizend^
sie schneidetalle Fragen gerade von der produktivsten Seite
an. Im Augenblick wirkt die Erleichterung der Finanzie¬
rung durch die Arbeitslosenfürsorge besonders werbend,
was ja auck> die Hansa-Kanal-Vereine betonen. Hier kön¬
nen die aufgewandten großen Geldmittel wirklich wirt¬
schaftlich angelegt werden. Ein so wunderbares großes Ver¬
kehrsproblem soll man von sonstigen zeitlichen Betrach¬
tungen der jeweiligen politischenRichtung ganz unabhängig
halten . Seine Berechtigung steht nachweislich über und
außerhalb von jeder Zeitströmung . Mit Recht erwarten die
Verfasser, daß sich die Opposition der Reichsbahn, welche
diese Aufgaben bisher nicht hat lösen können und sie auch
in Zukunft nicht bewältigen wird, aus diese zwingende«
Notwendigkeiten umstellen muß.

Diese wenigen Hinweise genügen, zu zeigen, wie das
Projekt heute steht, welches bereits aus eine mehr als
hundertjährige Geschichte(im Anschluß an die berühmten
Kanalbauten Friedrichs des Großen und an Querverbin¬
dungen, denen sich Napoleon gewidmet hat ) zurückblickt.
Eine so große Verkehrsaufgabe wird jedes System locken,
Darum kann es auch um den Hansa-Kanal niemals „still
werden", bis der erste Spatenstich getan ist. Hoffentlich
recht bald ! Dazu wird auch diese Denkschrift ihr gutes
Teil beitragen.

Dr .-Jng . Otto Kraw ehl.
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